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Zeitun 


aeg Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Boſt⸗ 
Un Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 25. Dezember 1863. 


Fab Nr. 604 der Breslauer Zeitung wird Montag Mittag ausgegeben. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch er oft 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Nubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 
Am Geburtsfeſte des Stif⸗ N 


Telegraphiſche Depeſche. 
Hamburg, 23. Dezember Abends. Die „Börſenhalle“ 
ſchreibt: Eine Bekanntmachung der Bundescommiſſarien aus 
Büchen vom 23. d. kündigt die Uebernahme der Verwaltung 
Holſteins und Lauenburgs an, unbeſchadet der nur zeitweiſe 
ſuspendirten landesherrlichen Rechte, rechnet auf willige Un⸗ 
terſtützung ihrer auf Wahrung der Landesrechte gerichteten 
Aufgabe, erinnert, daß die Erbfolgefrage im Bundesbeſchuſſe 
nicht übergangen, ſondern gewahrt ſei, und ſagt: Verbannt 
alſo das Mißtrauen, kommt uns mit demſelben Vertrauen ent⸗ 
gegen, welches wir als Deutſche Euch entgegenbringen, unter⸗ 
ſtützt uns in Anwendung geeigneter Mittel, Nuhe, Ordnung, 
Recht und Geſetzlichkeit zu wahren, ſowie unzeitige und unbe⸗ 
rufene Einmiſchung von Euren Grenzen fern zu halten. Die 
„Börſenhalle“ meldet ferner: Sachſen und Hannoveraner wer⸗ 
den Holſtein beſetzen, Könneritz zugleich mit ihnen erſcheinen. 
[Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Sea Ak vom 24. 8 Nachm. 2 5 — 3 Uhr 
15 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 103. Schleſ. Bank⸗Verein 102% B. Oberſchleſiſche Lite. A. 151%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 141. Freiburger 131. Wilhelmsbahn 50 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 8171. Tarnowitzer 54%. Wien 2 Monate 82. Oeſterr. Credits 
Aktien 75%, Oeſterr. National⸗Anl. 66 ½. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76 %. 
Oeſterr. Banknoten 85%, Darmſtäpter 85%, Köln⸗Minden 177, Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 55%. Mainz⸗Ludwigshafen 122%, Italieniſche Ans 
leihe 68%. Genſer Credit⸗Aktien 48%, Neue Ruſſen 87%. Commandit⸗ 
Antheile 96%. Ruſſ. Banknoten 86% B. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%: Paris 2 Monat 79. 
Credit⸗Altien 183, 50. 


ien, 24. Dez. Morgen⸗Courſe. 
Anleihe —, —. London 117, 75. 

London, 23. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen langſam, fremder nominell, gezwungene Verkäufe, niedriger. — 
Wetter kalt. $ 

Amsterdam, 23. Dezember. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide 
Hat 1 verändert. Raps, geſchäftslos. Rüböl Mai 383%, 
Herb de . ei 42 


National⸗ 


ie ae l (. Zum Weihnachtsfeſte. 

Weihnacht iſt da, das Feſt des Friedens! „Friede auf 
Erden!“ dieſet Engelsgruß findet in jedem Herzen ein Echo. Heute, 
im traulichen Kreiſe der Familie, vergißt der Mann die Politik, heute 
ruhen die Waffen, heute giebt es keine Parteien, keine Feinde! Wer 
täglich hinaus muß auf die Wahlſtatt der Geiſter, wer täglich in den 
vorderſten Reihen ſteht in dem Kampfe für. das Recht, der weiß die 
wenigen Stunden der Ruhe zu ſchätzen. 


Die politiſche Spaltung in Preußen iſt in alle Kreiſe der Geſell⸗ 


ſchaft gedrungen, in Geſchäft und in Familie. Zwei Feldlager, zwei 
Fahnen, zwei Loſungsworte, faſt möchten wir ſagen: zwei Nationen! 
Wenn der Engländer, nachdem er auf der Tribüne eifrig geſtritten, 


die Politik ſich aus dem Kopfe ſchlägt, wie der Geſchäftsmann nach 


Comptoirſchluß die Zahlen vergißt; wenn er mit ſeinem politiſchen 
Gegner, den er eben mit den toͤdtlichſten Waffen der Rede niederge⸗ 
ſchmettert, Arm in Arm das Parlamentsgebäude verläßt: fo vergißt 
der Preuße ſeinen Parteiſtandpunkt keinen Augenblick, ſo fühlt er ſich 
unbehaglich in der liebenswürdigſten Geſellſchaft, die ſeine Anſichten 
über vaterländiſche Ehre, Recht und Geſetz nicht theilt. Aber es giebt 
auch in England keine Partei, die an den Grundrechten des Volkes 
ihren Witz übt, wie an einem ſchlechten Rebus, die an dem Eide auf 
die Verfaſſung dreht und deutelt, die den Umſturz der geſetzlichen Ord⸗ 
nung predigt. In England werden alle politiſchen Kämpfe auf dem 


hat ihnen Wunde um Wunde geſchlagen. 
ters der Religion der Liebe, welche mit dem Rufe der Erlöſung die 
mächtigſten Gewalten der Erde geſtürzt, die Sclavenketten von Millio⸗ 
nen Armen gelöſt, dem Aermſten das Recht des Reichſten, das Men⸗ 
ſchenrecht, dem Niedrigſten den Platz über dem Mächtigſten gegeben 
hat: an dieſem Feſttage darf auch der Gefeſſelte das Haupt erheben, 
ſicher ſeiner kommenden Befreiung. Weihnacht iſt ja die Zeit der 
Sonnenwende; rückwärts und rückwärts war das ſegenbringende 
Geſtirn gedrängt, und nun bricht es ſich Bahn und ſchreitet vorwärts, 
langſam, doch ſicher — „ein Gott iſt's, der die Sonne lenket, und 
unaufhaltſam iſt ihr Lauf.“ 
leuchten, wird neues Leben niedergießen, neue Kräfte wachrufen und 
jeden Keim mit ſüßer Gewalt hinauf locken an das frohe, freie Licht. 
Wir wiſſen, daß auch unſere Sonne am Wendepunkte ſteht, daß ſie 
nicht weiter zurück kann, und mit der Gewalt ihres Lichtes die Nebel 
und Wolken zerſtreuen wird. Der Lichtſtrahl, der durch die Ritzen 
des Kerkers dringt, iſt uns ein Bote von dem Lichtſtrome da draußen. 
Darum verzagen wir nicht in der Bedrängniß der Gegenwart, ſondern 
arbeiten, geſtärkt von dem Glauben an die Zukunft, der da allgewal⸗ 
tig ft, unermüdet, frohen Muthes an unſerem Tagewerke, an dem 
Aufbau des Verfaſſungsſtaates. Heute blickt der Himmel trübe auf 
uns nieder, und Finſterniß bedeckt unſer Vaterland und Dunkel unſer 
Volk — „einſt bricht in heil'gen Lohen doch unſ're Freiheit auf!“ 


DDreuſt e n. 
= Berlin, 23. Dez. [Die Herrenhaus: Adreſſe. — Ber 
wegung im auswärtigen Miniſterium. — Der Kronprinz. 
— Die Rüſtungen. — Confiscationen.] Meine Andeutungen 
über die muthmaßliche Aufnahme der Herrenhaus⸗Adreſſe haben ſich 
in vollſtem Umfange beſtätigt. Se. Maj. hat in ſehr verbindlichen 
Ausdrücken in Folge ſeines Unwohlſeins bedauert, die Adreſſe nicht per⸗ 


ſönlich durch das Präſidium in Empfang nehmen zu können, in Folge 


deſſen iſt dieſelbe dem Miniſterpräſidenten zur Ueberreichung geſendet 
worden, beide Häuſer haben ſomit ſchriftliche Antworten zu erwarten. 
Inzwiſchen gehen die diplomatiſchen Verhandlungen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache ſehr lebendig weiter. Das Hotel des Miniſterprä⸗ 
ſidenten wird nicht leer von hohen diplomatiſchen Beſuchern, die Ge⸗ 


v. Bismarck, und ich erfa 
ſächlich um eine Verſtändigung in der Erbfolgefrage handelt, 
der baieriſche Geſandte bemüht ſich beſonders lebhaft zu Gunſten des 
Herzogs Friedrich und hat hier angedeutet, daß ſeine Regierung am 
Bunde auf ſchleunige Behandlung dieſer Frage dringen werde. ()Iſt 
bekanntlich ſeitdem geſchehen? D. Red.) Es iſt nicht eben leere Ver⸗ 
muthung, wenn ich hinzufüge, daß unſere k. Familie ſich für den Her⸗ 
zog mit Freuden erklären wird, denn derſelbe war ſtets, namentlich 
von dem König, der Königin und dem kronprinzlichen Paar mit ſehr 
günſtigen Augen angeſehen worden. Die Feudalpartei am Hofe wird 
daher in eine üble Lage kommen und dennoch darf man annehmen, 


Kronprinzeſſin ſind heut mit ihren Kindern eingetroffen. Der Kron⸗ 
prinz hatte heute Vormittag eine lange Unterredung mit ſeinem königl. 
Vater und es wird als fraglich bezeichnet, ob der Kronprinz auch ferner⸗ 


— Morgen Abend verſammelt ſich die geſammte königl. Familie um 
8 Uhr im königl. Palais zur Weihnachtsbeſcheerung, nachdem eine ſolche 
zuvor in den einzelnen königl. Palais ſtattgefunden hat. — Her⸗ 
v. Bismarck konferirte heute mit den Geſandten von Oeſterreich, 


Wir wiſſen, ſie wird einſt glühen und N 


ſandten namentlich der Mittelſtaaten conferiren eifrig mit Herrn! 
hre von guter Seite, daß es ſich jetzt haupt⸗ 


daß fie" möglicherweiſe den Sieg davon tragen wird. — Kronprinz und ſtim 


hin von der politiſchen Bewegung ganz zurückgezogen verharren wird. 


gebeiligten Boden der allen Parteien gleich theuren Verfaſſung geführt, |Baiern, Sachſen und Hannover und außerdem mit dem franz 
dort handelt es ſich nur um Einzelintereſſen, dort iſt die Politik nur zoͤſiſchen General Fleury, welcher in beſonderer Miſſion von Kopen⸗ 
Geſchäft. Bei uns iſt fie Gewiſſensſache. Wenn wir kämpfen, hagen hier eingetroffen iſt. — Inzwiſchen werden die Rüſtungen in 


ſo wollen wir nicht nur unſer Wohl erringen, wir kämpfen zugleich 
um das Wohl, die Macht, die Exiſtenz des ganzen Volkes. Wir müſſen 
kämpfen, denn der Kampf iſt uns Pflicht. 
iſt unſer Bruder, und wenn er Jahre lang für Zeidler denuneirt hätte; 
aber in dem kampffähigen Gegner werden wir nicht nur den Landes⸗ 
genoſſen, ſtets auch den Gegner ſehen. In dem inneren Kriege, den 
wir führen, giebt es keinen Waffenſtillſtand, nur den Frieden nach dem 
S e . 1 


Die Freiheit, welche man beſitzt, gleicht dem Weibe; die Freiheit, 
welche man erringen will, iſt eine Geliebte. Der Engländer iſt nicht 
Tag und Nacht um ſeine Freiheit beſchäftigt, aber laßt ſie angegriffen, 
gekränkt werden, er wird das Feuer der Jugend wieder gewinnen, er 

wird ſie vertheidigen mit demſelben, vielleicht mit mehr Eifer, als wir 
um unſere Freiheit ringen. 
Wenn Chamfort's Worte: ans le commerce des hommes 
le cheur se bronze ou se brise“, im Weltgewühle verhärtet oder 
bricht das Menſchenherz, je in Bezug auf die Franzoſen Wahrheit ge⸗ 
weſen find — uns Deutſche treffen fie nicht. Im harten Aneinander⸗ 
prallen der Parteien, im heißen Kampfgewühle bleibt das Gemüth 
lebendig, mit dem die Gunſt oder der Zorn des Himmels die Deutſchen 
vor allen Völkern bedacht hat; die Sehnſucht nach Verſöhnung, nach 
Frieden, beſchleicht uns nicht nur in der ſtillen Zeit des Feſtes; ſie be⸗ 
gleitet uns durch das geſammte politiſche Leben, ‚fie niſtet in der Preſſe, 
auf der Tribüne. Aber immer und immer wieder muß das Pflichtge⸗ 
fühl den Drang des Herzens überwinden; folange nicht nur der Bor: 
theil, folange auch Ehre und Recht in Gefahr ſind, muß der ganze 
Menſch, die ganze Kraft, das ganze Leben dem Vaterlande geweiht 
ſein. Erſt wenn der Baum unſerer Freiheit hoch gewachſen iſt, wie 
der engliſche, wird er gleiche Früchte tragen; erſt wenn unſere Ber: 
faſſung von jedem Preußen anerkannt, als unerſchütterliche Grundlage 
des politiſchen Lebens geachtet iſt, erſt dann wird für unſer Vaterland der große 
Weihnachtstag anbrechen, der Tag des Friedens, der Verſöhnung. 
Weihnacht iſt da, das Feſt der Armen und Bedrückten! 


Auch unſer Vaterland, unſer Volk zählt zu Ihnen; ein System, das N 


aus überlebten Zeiten — Vorurtheil, Haß und Leidenſchaft ererbt, 


ö 


Der leidende Mitmenſch⸗ 


immer wachſenderem Umfange betrieben, Es ſind jetzt hier namentlich 
viele Aerzte und Apotheker einberufen worden.. Die reitende Abthei⸗ 


zum Autmarſch nach Lübeck bereit zu halten. In der vergangenen 


Nacht 12 Uhr traf jedoch die Ordre ein, daß ſie bereits morgen Quar⸗ 
tier in Hagenow (Mecklenburg) nehmen müſſe, wohin ſie denn am 


Morgen ein Extrazug befördert hat. — In parlamentariſcher Be⸗ 
ziehung iſt es ganz ſtill, eine Antwort auf die Adreſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes noch nicht ergangen. Es darf als ziemlich ſicher ange⸗ 
ſehen werden, daß den Beſchlüſſen auf Ablehnung der Militär: 
novelle wie die Abänderung des Artikel 99 keine langen und ein⸗ 
gehenden Commiſſionsberathungen vorangehen werden. Heute 
Abend iſt' die „National⸗Zeitung“ polizeilich confiscirt worden. 
EK. C. Berlin, 23. Dezbr. [Die Motive zum Budget⸗Geſetzent⸗ 
wurf.] Der am vorigen Freitag im Haufe der Abgeordneten vom Finanz⸗ 
miniſter eingebrachte Geſetzentwurf liegt jetzt mit den Motiven gedruckt vor. 


Derſelbe führt die Bezeichnung: „betreffend die Ergänzung des Art. 99 der u 


Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850“. Der Wortlaut des einzigen 
Artikels, aus welchem der Geſetzentwurf beſteht, iſt bereits bekannt. 95 den 
Motiven iſt hervorgehoben, daß das Etatgeſetz wie jedes andere Geſetz nur 
durch die Uebereinſtimmung des Königs und der beiden Häuſer des Land⸗ 
tags zu Stande kommen kann. Damit iſt die „Möglichkeit“ des Nichtzu⸗ 
ſtandekommens gegeben. „Der entworfene Etat kann aus den Berathungen 
des Hauſes der Abgeordneten dergeſtalt verändert hervorgehen, daß nach der 
Miete ve der Staatsregierung durch die ihr zur Verfügung geſtellten 
Mittel der Fortbeſtand einer geordneten Verwaltung nicht geſichert iſt; der Etat 


kann auch, und zwar ſelbſt — dies „ſelbſt“ iſt von äußerſter Naivetät! — 
bei vorhandener Uebereinſtimmung der Staatsregierung und des Hauſes der 


Abgeordneten, von dem Herrenhauſe verworfen werden. Daß in ſolchen Fäl⸗ 
len der Diſſens durch ſchließliches Nachgeben des einen oder des anderen 
Theiles gehoben werden müſſe, daß namentlich die mindere Bewilligung 


den Ausſchlag oder die allſeitig zu acceptirende Norm zu geben habe, iſt eine 


Annahme, welche in der Verfaſſüngs⸗Urkunde nirgend ihre Begründung fin⸗ 
det. Wäre für irgend einen Theil eine rechtliche Nöthigung vorhanden, den 
Beſchlüſſen des andern beizutreten, fo würde die Zuſtimmung inſoweit keine 


freie mehr ſein und nicht durch Uebereinſtimmung der drei zur Geſetzgebung 


berufenen Faktoren, ſondern durch die maßgebende Feſtſtellung eines derſel⸗ 
ben der Staatshaushalts⸗Etat zu Stande gebracht werden.“ Was beim 
Nichtzuſtandelommen eines Etatsgeſetzes zu getchen hat, ſagt die Verfaſſung 
nicht. „Die Möglichkeit eines budgetloſen Zuſtandes geht aus der Verfaſſ.⸗ 


* 


lung für das leichte Feldlazareth hatte Befehl, ſich zum 2. Jan. k. J. 


einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


können. 


Die Expedition. 


1 — 
ungs⸗ 


ennehmen.“ 
Foffungselketunde 2 


ſenerf ren. Dabei 
einer pflichtmäßigen 


ich daher nur für ihre „Ergänzung 
des Art. 99“ entſcheiden können. | 

Es iſt klar, daß dieſer Vorſchlag weiter geht als jenes in den Jahren 
1855 und 1856 im Herrenhauſe vorgeſchlagene Auskunftsmittel einer Zerle⸗ 


verlängert nämlich auch einen großen Theil des Extraordinariums ins völlig 
Unbeſtimmte; unter die „begonnenen Bauten oder andere Unterneh⸗ 
mungen“ läßt ſich zudem mit nicht zu großer Interpretationskunſt die Reor⸗ 
ganiſation gar leicht ſubſumiren. 

Es iſt ferner klar, daß die Bezeichnung „Ergänzung des Art. 99 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde“ für den vorliegenden Geſetzentwurf mit dem landes⸗ 
ublichen Sinne des Wortes „ergänzen“ nicht ſtimmt. Der Art. 99 lautet: 
„Alle Einnahmen und Ausgaben des Staates müſſen für jedes Jahr im 
Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaushalts⸗Etat gebracht werden. 
Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt.“ Nach dem Geſetzentwurfe 
der Regierung würde es heißen müſſen: „Letzterer wird nicht jährlich durch 
ein Geſez feſtgeſtellt.“ Daß aber die Verneinung eines Satzes eine Er⸗ 
gänzung ſein ſoll, iſt neu. — Die Verwerſung dieſes Geſetzentwurfes durch 
die Geſammtheit aller derjenigen Abgeordneten, welche das Budgetrecht der 
Volksvertretung nicht für immer zu einer Täuſchung werden laſſen wollen, 
iſt im Voraus ſelbſtverſtändlich. Um ſo ſchwerer begreift ſich, daß erſt noch 
eine Vorberathung durch eine Commiſſion nöthig erachtet iſt. Solchen An⸗ 
riſſen auf das Verfaſſungsrecht gegenüber hat auch die Form der Abwehr 
ihre Bedeutung, aber die Traditionen des büreaukratiſchen Parlamentaris⸗ 


den, daß die vor Wochen eingebrachte Militärnovelle, über deren ſchließliche 
einfache Ablehnung durch eine große Majorität gar kein Zweifel beſleht, von 


men iſt, und zwar weſentlich deshalb, weil hervorra 
ben zugleich Mitglieder der bisher vielbeſchäftigt geweſenen Budgetcommiſſion 
find. Die Bildung dieſer Militärcommiſſion hat alſo lediglich eine Verſchie⸗ 
bung der Entscheidung in der Militärfrage zur Folge, während die Koſten 
der Reorganiſation, zu deren geſetzlicher Regelung die Militärnovelle be⸗ 
ſtimmt iſt, bereits von der Budgetcommiſſion geſtrichen find. 


gen werden vier Wochen dauern. Allein die Verleſung der Anklage⸗ 
ſchrift, welche in deutſcher und polniſcher Sprache erfolgt, wird vier 
Tage in Anſpruch nehmen. 

N eines Artikels in Nr. 122 der „Berliner Res 
n, wurde der frühere Redacteur des Blattes Dr. Meyen in erſter In⸗ 
anz auf Grund des Art. 101 des Strafgeſetzbuchs verurtheilt, der mitange⸗ 


eſprochen. Gegen dieſe Freiſprechung des Verlegers hat die Staatsanwalt⸗ 
chaft appellirt und e daß der Geſeßzgeber nicht beabſichtigt ha⸗ 
ben könne, bei Uebertretungen in Zeitſchriften ein milderes Verfahren als 


re, Ausgabe⸗Etat keine Mit⸗ 


gung in parmanentes Ordinarium und einmaliges Extraordinarium; verfelbe 


mus, wie er bisher jahrelang getrieben iſt, haben ſich ſo tief eingewurzelt, 
daß ſelbſt das Ueberflüſſigſte noch für nöthig erachtet wird, wenn es nur den 
ſus für ſich hat. Es verdient bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben zu wer⸗ 


der Militär⸗Commiſſion als ſolcher noch gar nicht einmal in Angriff genom⸗ 
EN Mitglieder verjele . 


[Der Polenprozeß!] beginnt Mitte Januar. Die Verhandlun⸗ 


bei anderen Druckſchriften eintreten zu laſſen, und daß deshalb die Anwen⸗ 


* 


klagte Verleger, Buchhändler Nöhring, indeß aus § 37 des Preßgeſetzes freie 
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zeſſes geltend machen will. 


ſeolcher noch gratuliren laſſen. 


Volkes ſein, vor Allem des deutſchen. 


7 


dung des § 37 des Preßgeſetzes die des 8 35 nicht ausſchließe. Das . 
are hat ſich in 6 geſtrigen Verhandlung dieſer Ausführung 

geſchloſſen und den Buchhändler Noͤhring, weil er bei ſeiner erſten Berti 
Er Vernehmung den Verfaſſer des incriminirten Artikels nicht genannt 
hatte, zu 20 Thlr. Geldbuße oder 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Weißenfels, 20. Dez. [Begrüßung der Abgeordneten.] 
Der berliner Schnellzug, welcher in voriger Nacht bald nach 12 Uhr 
hier durchkam, wurde auf dem Bahnhofe mit vierſtimmigem Geſang 
und Hochrufen begrüßt. Man hatte richtig gerechnet, daß die preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten, welche zur frankfurter Verſammlung reifen, größten: 
theils auf dieſem Zuge ſein würden. 

Königsberg, 22. Dezbr. [Keine Dienſtentlaſſung in 
Folge der Wahlabſtimmung.] Durch mehrere Blätter iſt das 
Gerücht gegangen, daß die Entlaſſung der Referendarien, deren Ent⸗ 
fernung aus dem Juſtizdienſte in Folge ihrer Wahlabſtimmung vom 
Präſidium beantragt worden, bereits vollzogen ſei. Wie die „K. H. Z.“ 
hoͤrt, iſt dem nicht fo. Vielmehr hat der Juſtizminiſter erklärt, daß zu 
einer ſolchen Maßregel kein Grund vorliege. 

Königsberg, 21. Dez. [Preßprozeß.] In der geſtrigen Sitzung 
der Criminal⸗Deputation des hieſigen könig. Staͤdtgerichts wurde der ſtell⸗ 
vertretende Redacteur des N eu bee, Dr. Dinter, wegen der in 
demſelben abgedruckten Reſolution des Dr. Voßwinkel zu Duisburg der Theil⸗ 
nahme an der l des Staatsminiſterii, ſowie der Schmähung von 
Anordnungen der Obrigkeit ſchuldig erachtet und zu 10 Thlr. Geld event. 
4tägiger Gefängnißhaft verurtheilt. Die Verleger wurden feen g 


Lautenburg, 23. Dez. [Noch nicht dageweſen.] Der 
„Graud. Geſellige“ enthält folgende Erklärung des Stadtverordneten⸗ 


vorſtehers in Lautenburg: 
„Lautenburg, 17. Dez. 
ordneten⸗Collegium durch den Magiſtratsdirigenten, Beigeordneten Baar 
zu einer Sitzung ohne Angabe des Zweckes eingeladen. Es hatte ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich hierzu auch der Schriftführer der Stadtverordneten, Gerichts⸗ 
Secretär Suder, eingefunden. Bevor die Sitzung durch den Beigeordneten 
Vogel eröffnet war, erſchien der Landrath des ſtrasburger Kreiſes v. Young 
und wies, ohne den ehe ſeines Erſcheinens anzugeben, den als Schriftfüh⸗ 
rer anwefenden Gerichtsſecretär Suder mit dürren Worten binaus. Hier: 
gegen proteſtirte ich, indem ich angab, der Schriftführer wäre ausdrücklich 
zur Verſammlung eingeladen, und es frage ſich überhaupt, ob der Landrath 
bon Moung auch die Befugniß habe, ſich in einer Sitzung der vereinigten 
Collegien einer Stadt, die er weder veranlaßt hätte, noch geſetzlich veranlaſ⸗ 
ſen koͤnne, als deren Vorſitzender zu geberden. Dieſer mein Proteſt hatte 
die Folge, daß mich Landrath v. Young auch aus dem Sitzungszimmer wies, 
welches mit mir gleichzeitig dier der anweſenden Stadtverordneten verließen, 
da ſie es unter ihrer Würde hielten, länger dort zu verweilen. Dem nicht 
beſchlußfähigen Reſte der Verſammlung eröffnete nun Landrath v. Young, 
er wäre im Auftrage, den er aber Niemandem zeigte, der königl. Regierung 
gekommen, um den Beigeordneten Vogel ſeines Amtes zu entheben und 


Heute wurde das Magiſtrats⸗ und 1 er 


in deſſen Stelle den Regierungs⸗Supernumerar Helmich einzuführen. Ob es übers 


haupt ein Recht giebt, nach welchem einer Gemeinde gegen ihren Willen in 
dieſer überraſchenden Weiſe ein Magiſtratsdirigent octrovirt werden kann, iſt 
mir ſehr zweifelhaft; mir ſind wenigſtens hierfür ſprechende Geſetze nicht be⸗ 
kannt. Noch weniger weiß ich, ob es im Geſetze begründet iſt, daß eine ſolche 
Einführung bei geſchloſſenen Thüren, mit davorſtehendem Gendarmen geſchehe. 
Dem nicht beſchlußfähigen Theile der Stadtverordneten, meiſtens Kaufleuten, 
hat dann Hr. Landrath v. Young noch zu erwägen gegeben, daß es in ſei⸗ 
ner Macht ſtehe, die Grenze gänz ble zu ſchließen (was dem Verkehr unſeres 
Ortes natürlich nicht ſehr ſrderlic ſein würde) und nur bei vernünftigem 
Handeln Hand in Hand mit ihm, würde er für das materielle Emporkom⸗ 
men der Stadt ſorgen können. Dieſen Beitrag zur Geſchichte des Gemeinde⸗ 
lebens einer preußiſchen Stadt ar Jahre 1863, 4 ich der Oeffentlichkeit 
nicht 3 zu dürfen. W. Weichert, tadtverordnetenvorſteher.“ 
Kulm, 20. Dezbr. [Klage auf Schadenerſatz.] Wie feit 
langer Zeit durch dieſes Blatt mitgetheilt, iſt das hier erſcheinende pol⸗ 
niſche Blatt „Nadwislanin“ in Folge der octroyirten Verordnung vom 
1. Juni d. J. nach zweimaliger erfolgloſer Verwarnung unterdrückt 
worden. Nachdem die Verordnung im Abgeordnetenhauſe gefallen, er⸗ 
ſcheint das Blatt wiederum. Der Herausgeber deſſelben, Hr. Danie⸗ 
lewsti, verlangt nunmehr für die ihm durch die Unterdrückung erwach⸗ 
ſenen Nachtheile Schadloshaltung, welche er event. im Wege des Pro⸗ 
Demzufolge hat er geſtern durch ſeinen 


dazu erwählten Mandatar an die derzeitigen Herren Miniſter — welche 


die Verordnung unterzeichnet haben — die Aufforderung ergehen laſſen, 


Berliner Berliner Federfkigzen. Verſändniß b. en. 

Die conſtitutionelle Wirthſchaft hat unter vielen anderen Uebeln 
auch das einer ungeheueren Dünkelhaftigkeit beim Volke und den ein⸗ 
zelnen Staatsbürgern mit ſich gebracht. Ein Jeglicher meint, er konne 
über Politik ſich Urtheile erlauben, wie etwa über die Literatur oder 
das Theater, und hat das Glück gar Einen zum Abgeordneten, ge⸗ 
ſchweige denn zum mißrathenen Pair gemacht, ſo lebt er vollends der 
Anſicht, er könne die Miniſter herunterkanzeln und ihnen Unterricht in 
der hohen Politik geben. Mit wahrer Befriedigung hat es denn jeden 
Billigdenkenden erfüllt, daß Se. Excellenz, Hr. Miniſterpräſident v. Bis⸗ 
marck⸗ Schoͤnhauſen, neuerdings zweimal die öffentliche Erklärung abgab, 


daß er ſeine Sache beſſer verſtehe, als die lieben Herren, welche von 


der Tribüne declamiren und ſich einbilden, ſie ſeien zu Staatsmännern 
berufen. Es war endlich Zeit, dem ſich aufblähenden, phraſenvollen, 
thatenarmen, in „Wenn und Aber“ ſich bewegenden Dünkel der Fort⸗ 
ſchrittspartei mit dem niederſchmetternden „Verſteht⸗ihr⸗nicht“ entgegen ⸗ 
zutreten. Da ſind „ſogenannte Volksmänner“, welche der liebe Gott 
mit einer guten Suade und einer Portion Eitelkeit beglückt hat und 
die ſich in Folge deſſen zu Tribunen ernennen, anordnen, beſchließen, 
und hoͤchſt empfindlich ſind, wenn ſelbſt ergraute Männer klarer lleberzeugung 
und echter, auch in der Wäſche ſich erhaltender Farbe nicht in blindem 
Gehorſam durch Dick und Dünn mit ihnen gehen wollen. Die wollen 
Alles verſtehen, Alles beſſer wiſſen und die Welt überzeugen, daß ſie 
als Miniſter wahrhaft erſchreckenden Segen verbreiten würden. Man 
konnte ſich nicht wundern, daß Hrn. v. Bismark endlich über dieſes 
ewige Klugreden die Geduld riß und er Hrn. Virchow unzweideutig 
erklärte, er möchte auf ſeinem Felde in der Charité bleiben und ſich 
nicht Urtheile über einen Mann anmaßen, der feine 15 Monate harter 

Miniſterſchaft voller „ausgezeichnetſter Leiſtungen“ (nach Senfft⸗Pilſach) 
hinter ſich hat. Alle Welt weiß, daß man nicht Miniſter wird, ohne 
den Verſtand dazu zu haben und daß ſich von ſelbſt einſtellt, was 
etwa daran noch gefehlt haben ſollte. Wir ſpeciell ertragen die Be: 
weiſe davon und müſſen der Einſicht huldigen, daß Hr. v. Bismarck 
ſeine Sache wirklich beſſer verſteht, als ein Anderer und mit vollem 
Recht das Geſchwätz und Gemecker der Oppoſition unter ſich verachten 
kann, welche ſeit Jahresfriſt auf dem ceterum censeo reitet: Er kann 
ſich nicht halten, er muß abtreten, ſeine Herrlichkeit muß bald aus ſein, 
wir werden das ſchon beſorgen! Laſſe man ſie ſchwatzen — er versieht] 
das beſſer; denn er iſt noch Miniſter und wird ſich zu Neujahr als 
Die alten abgebrauchten Künfle verfan⸗ 
gen dei einem Mann wie Seinesgleichen nicht mehr, der ſie beſſer vers 
ſteht. Er geht deshalb erſt recht nicht, weil es das Volk will und 
deſſen Tribunen, denen Hr. v. Bismarck wie ein Pfahl im Fleiſche 
ſitzt; er kümmert ſich wenig darum, ob ſie ſchwatzen, ſchimpfen, toaſten, 


Feſte und Aufzüge machen, Geld ſammeln — pah, mögen fie es doch! 
Wenn man ihnen nur zeigt, daß man ſich nicht fürchtet und dieſen 


Kram verachtet, dann werden ſie endlich doch deſſelben überdrüſſig. 
Sie ſind wie die Hunde, die laut bellen, und deshalb nicht beißen. Man 
muß das eben nur perſtehen und man wird ſiets Herr des kuurrenden 
Wer darüber nicht ſchon das 


J 


3238 
ſich binnen einer beſtimmten Friſt zu erklären, ob fie die Entſchaͤdigung 
gütlich leiſten, oder es dieſerhalb auf einen Prozeß ankommen laſſen 


wollen. 
Deut ſchland. 

Kaſſel, 21. Dez. [Die Remonſtration des Prinzen von 
Hanau] gegen die ihm zugedachte Curatel iſt hierher an den Miniſter 
des kurf. Hauſes, Hrn. Abee, gelangt. In derſelben wird mangelhafte 
und fehlerhafte Erziehung und Behandlung als der hauptſächliche Grund 
früherer Verirrungen angegeben; zugleich wird darin mit noch unlieb⸗ 
ſameren Einwänden für den Fall gedroht, daß von der Curatel nicht 
abgeſtanden werde. Wie es ſcheint, wird auch davon abgeſehen werden. 

(Fr. J.) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

* Paris, 21. Dezbr. [Faſt unglaublich!] Die „K. 3.“ 
bringt folgende faſt unglaublich klingende Nachricht: „Soeben hat 
der Fürſt Metternich im Namen des deutſchen Bundes die 
Erklärung abgegeben, daß die Bundes execution gegen 
Dänemark ohne einen Flintenſchuß werde vollzogen wer: 
den, und daß im Zuſammenhange hiermit die Unterzeich⸗ 
ner des londoner Protokolles aufgefordert werden wür⸗ 
den, ſich am gleichen Orte zuſammenzufinden, um den 
deutſch⸗däniſchen Streit endlich definitiv zu regeln. Was 
übrigens die Vermittelung anbetrifft, die Fürſt Metternich den Bun⸗ 
desangelegenheiten angedeihen läßt, fo iſt dies bereits der zweite Fall, 
daß der Bundestag mit Umgebung des ſonſt üblichen Geſandtſchafts⸗ 
weges in Frankfurt a. M. ſich direct durch den öſterreichiſchen „Bot: 
ſchafter“ an den Kaiſer gewandt hat. 
der Beantwortung der Congreßeinladung, die ebenfalls durch den Für⸗ 
ſten Metternich überreicht wurde, während ſonſt die franzoͤſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Frankfurt a. M. dergleichen Uebermittelungen zu beſorgen 
pflegte. Herr v. Bismarck proteſtirte ſeiner Zeit — es war noch vor 
der jetzigen „entente cordiale“ — gegen dieſes Hervortreten Oeſter⸗ 
reichs im Namen Deutſchlands. Man iſt neugierig, ob er es jetzt zum 
zweitenmale thun wird.“ Wenn ſich die Nachricht von der obigen Er⸗ 
klaͤrung beftätigte, fo müßte man annehmen, daß die Majorität des 
Bundes insgeheim ſich über die Abweiſung der Anſprüche des Herzogs 
Friedrich bereits geeinigt hätte und mit der Veröffentlichung dieſer Ent: 
ſcheidung nur noch zögerte, um die Nation noch in Unzewißheit zu 
halten. Es wäre das unerhoͤrt; aber — das deutſche Volk muß 
auf Alles gefaßt ſein. 

3 a. M., 22. Dezbr. [Aufruf.] Der Ausſchuß 
der Verſammlung von Mitgliedern der deutſchen Volksvertretungen hat 
folgenden Aufruf erlaſſen: 

An das deutſche Volk! Zum erſtenmale ſeit fünfzehn Jahren haben 
geſtern hier wieder Abgeordnete des ganzen deutſchen Volkes gemeinſchaftlich 
bes U. Kein Ruf der Fürſten, kein ausdrückliches Mandat, einzig der Ernſt] 
des Augenblicks vereinigte dieſe 500 Abgeordneten aus allen deutſchen Lan⸗ 
den, dieſe Vertreter aller Parteien, ſoweit ſolche Gefühl haben für die Kar 
und Unverletzlichkeit des Vaterlandes. Einmüthig hat ſich die Verſammlung 
von Mitgliedern der deutſchen Landes vertretungen für das ganze und volle 
Recht der Sen U Aan de 5 und ihres Herzogs Friedrich VIII. 
ausgeſprochen bezu einftimmig hat die Verſammlung ſodann die Eins 
jesung eines Ausſchuſſes beſchloſſen als Mittelpunkt der geſetzlichen Thäti 
eit der deutſchen Nation für Durchführung dieſer Rechte. ap 15 
aus 2 Mitgliedern: (folgen die ſchon bekannten Namen). Der Ent⸗ 
om des deutſchen Volkes, deutſche Länder von der Fremdherrſchaft zu bes 
teien, den Brüdern in Schleswig⸗Holſtein wirkſame Hilfe zu bringen, hat 
eſtern ri letzte und 1 Beſtätigung gefunden. Nun gilt es, den⸗ 
elben mit Entſchloſſenheit und B charrlichtel durchzuführen. Noch ſind die 
ee mächte —.— m Kae Protokoll tl; 


nicht z 
nd; en jetzt die Grenzen cleswig⸗ O0 eins 
Überſchreiten, das Trronfolgerechk b. Bunt Friedrich nicht anerkannt; noch 
liegt die Beſorgniß nahe, daß deutſche Bundestruppen der freien Selbſtbe⸗ 
ſtimmung eines deutſchen Volksſtammes entgegentreten. 


Das kann, das 
darf nicht geſchehen. Die Entſcheidung wird nicht hier in Frankfurt, fie wird 


in den deutſchen Einzelſtaaten herbeigeführt, und bei dem unheilvollen] O 
Lasche des Bundes vom 7. Dezember hat eine Stimme den Ausſchlag 
eben! Deutſche Männer! Es iſt Eure Pflicht, fortwährend jedes 58055 
Tuche M Mittel anzuwenden, Euren Willen kundzugeben und Eure Regierungen 


Verſtändniß befäße, dem müßte es SEE , MPꝶqq;̃ m iggen > angeſichts der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Beerdigung unter das londoner Protokoll wahrhaftig aufdrängen. 
Reden, ſingen, demonſtriren, ja darin ſind ſie groß, dieſe Helden; aber 
etwas thun, hinter einem Beſchluß mit einer That ſtehen, das giebt's 
nicht, denn dazu fehlt ja die obrigkeitliche Erlaubniß! Wer an Stelle 
eıned Miniſters würde wohl wegen dieſes Volks, das wie ein gezaͤum⸗ 
tes Roß ſeine Kraft nicht kennt, ſich irgendwie geniren, zu thun, was 
ihm gefällt und was er deshalb auch am beſten verſteht? Hand auf's 
Herz, — man müßte gar nichts verſtehen, wenn man nicht alſo thäte. 
Mit aufrichtigem Dank muß man ſonach die offenherzige Erklä⸗ 
rung des Miniſterpräſtdenten gegen Herrn Virchow aufnehmen, daß er 
mit ſammt ſeinen Genoſſen im Abgeordnetenhauſe im Grunde gar 
nichts von Politik verſtehe. Es iſt das beſte Mittel geweſen, den gu⸗ 
ten Leuten, Erwählten des Volks, während der Weihnachtsferien Stoff 
zum Nachdenken zu geben. Daß zu derſelben Unterhaltung für den 
Reſt des alten Jahres — zufällig iſt's ein nationales Jubeljahr — 
auch ein Pair von Preußen durch Herrn v. Bismarck angehalten 
wurde, iſt allerdings auffallender, da wir gewohnt ſind, im Herren⸗ 
hauſe nur Weſen höherer Art zu vermuthen, die gleich ihrem Miniſter 
Alles beſſer verſtehen. Aller auch dieſe Geſellſchaft ſcheint etwas ge⸗ 
miſcht zu ſein; es ſind etliche weiße Raben darunter, die nicht dahin 
gehoͤren. Deſto ruhiger und beſcheidener ſollten ſie ſich aufführen. Der 
büße Rabe Tellkampf konnte aber dem Bedürfniß nicht widerſtehen, 
auch über hohe Politik zu ſprechen und ſogar in einer Tonart, die 
beſſer für den Doͤnhofsplatz paßte, und in einer Weiſe, welche Herr 
v. Bismarck erſt drei Tage zuvor im Abgeordnetenhauſe als Kenn⸗ 
zeichen der gänzlichen Verſtandesloſigkeit bezeichnet hatte. Natürlich ge⸗ 
tiethen darob die Pairs in die hoͤchſte Unruhe; ihre Temperatur ers 
ſchien ihnen verdorben, ihre Ehre gekränkt, ihr Palladium auf der 
Miniſterbank geſchaͤndet. Das Palladium aber, nämlich Herr v. Bis⸗ 
marck, wußte ſich zu helfen; er ſagte dem weißen Raben Tellkampf, 
trotzdem dieſer Pair iſt, was er Herrn Virchow geſagt: er verſtehe 
Nichts von Politik, er ſtehe davor wie vor einem Berge. — Unglück⸗ 
licher, warum biſt du nicht Miniſter oder wenigſtens vortragender Rath 
im Miniſterium? Dann koͤnnteſt du mitreden. So aber verſchwinde 
und ſchaͤme dich, ein mißrathener Pair zu fein. Auch ſuchten die ge: 
een Pairs ſofort dieſen Verſtoß gegen die Würde des Hauſes 
wieder gut zu machen. Herr v. Senfft⸗Pilſach legte die „ausgezeich⸗ 
netſten Handlungen“ auf die Ritzwunde des Ex⸗Deichhauptmanns, 
jetzigen Minifterpräfidenten Bismarck, und Herr v. Kleiſt⸗Retzow erin⸗ 
nerte das Land an den reichen Segen des einen Jahres dieſes Regi⸗ 
ments. Das Land wird darüber zwar auch denken: das verſtehe es 
beſſer! Aber ſoll es doch denken! S.⸗W. 


Wie in Paris die Zeitungen gemacht werden. 
Gortſetzung.) 
Ein Bureaugareon (hineinftürgend). 
eben gekommen und fragt noch Ihnen. 
Der Sekretär. 
Ruhe zu haben. Ich mache hier Alles, und man Sn mir nicht ein⸗ 


z 


* 


Das Erſtemal geſchah dies bei] 


Der Adminiſtrator iſt] dann werden wir ſehen! Wie geht es zu, ich frage Sie, 
Es iſt doch rein unmoͤglich, zwei Minuten lang] wir erſt um ſechs Uhr den Abonnenten in die 


n manchen deutſchen Staaten haben ſich die Landes verkre⸗ 
nen bis jetzt nicht ausſprechen können, weil ſie nicht verſammelt waren; 
Ihr müßt dafür Sorge tragen, daß ſie unverzüglich zuſammen⸗ 
berufen werden. Aber nicht auf das, was jene beſchließen und die 
Regierungen raſch oder zögernd, gern oder widerwillig, ausführen, 

darf gewartet werden. Jeder band e an ſeiner Stelle, als ob von 
feinem Thun Alles abhänge. In der Preſſe, in den Vereinen muß 
jede neue Wendung der 3 beſprochen und erörtert werden. Schon 
hat in vielen Theilen des Vaterlandes eine freiwillige Selbſtheſteue · 
rung begonnen, damit den bedrängten und verfolgten Schleswig⸗Holſteinern 
geholfen, damit die Mittel zur Wiederherſtellung ihres ganzen und vollen 
Rechtes vorbereitet und beſchafft werden können. Eine ſolche Selb ſtbe⸗ 
ſteuerung muß nun überall in Stadt und Land a ya und fo einge: 
richtet werden, daß ihr Ertrag reichlich und nachhaltend ausfalle. Durch den 
geſtrigen Beſchluß der Abgeordneten⸗Verſammlung iſt hierfür wie für die 
ganze Bewegung der oft verlangte Mittelpunkt geſchafſſen. Gewählt von 
den Vertretern der einzelnen deutſchen Länder, zuſammengeſtellt aus Mit⸗ 
gliedern von Parteien, die ſich oft mit Erbitterung bekämpft haben, jetzt 
aber entſchloſſen find, für die Befreiung Schleswig⸗Holſteins einmüthig zus 
ſammen zu gehen, darf der Ausſchuß ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß 
die ſammtlichen Hilfs⸗Ausſchüſſe für Schleswig⸗Holſtein ihm mit Vertrauen 
entgegenkommen und ſeine Bemühungen, ein einheitliches Handeln herbeizu⸗ 
ae überall willige und entſchiedene Unterſtützung finden werden, Der 

usſchuß wird ſich in fortwährende Verbindung mit der herzoglich fi chles⸗ 
wig⸗holſtein'ſchen Regierung ſetzen, über die von dem deutſchen Volke 
ihm zur Verfügung geſtellten Geldmittei jedoch je nach dem Bedürfniß und 
nach gewiſſenhafter Erwägung felbft entſcheiden. Ungeſäumt aber bittet er, 
ihm die an vielen Orten bereits aufgehaͤuften Geldmittel zu überweiſen; 
was in der entſcheidenden Stunde fehlt, kann durch noch P reichliches fpätes 
res Auftrömen nicht erſetzt werden. Ebenſo ſind an ihn ſchon jetzt die Liſten 
der Freiwilligen emzuſenden, die bereit find, ſobald Herzo Friedrich das 
9 gr Heer zu den Waffen rufen kann in daſſelbe einzutreten. 
An vielen Orten haben die Turn-, Schützen⸗ und Wehrvereine in Verbin⸗ 
dung mit patriotiſchen Sängern dieſe Sache kräftig in die Hand genommen, 
und eifrig übt ſich dort die Jugend in allen Vorbereitungen des Miegsdien- 
ſtes. Das muß überall, ſo welt es die en und die Geſetze irgend 
zulaſſen, ker a werden. Endlich ift 1 und mit Ernſt dahin zu 
wirken, daß ſowohl die einzelnen deutſchen Staaten auf Antrag der . 
desvertretungen, jo wie auch die wohlhabenden Klaſſen der Bebölkerun 
denſelben ſich an der von der berzoglichen Regierung ausgeſchriebenen 
leihe namhaft betheiligen, damit dieſer Regierung, von welcher überall die 
Action verlangt, auch die Mittel zu einer ſolchen raſch zur Verfügung ge⸗ 
ellt werden. Der Ausſchuß hat ſeinen Sitz in Frankfurt a. M. Zu jemem 

orſitzenden iſt Dr. Sigismund Müller erwä lt und die 1805 Com⸗ 
miſſion für die geſchäftliche Leitung beſteht aus den Herren: S. Müller, 
Dr. G. Varrentrapp, Kolb, Dr. Lang und Karl Brater. Geſtüßt auf den 
wie noch nie zuvor einmüthigen Willen der Nation, hat der Ausſchuß ſeine 
an eit mit Ernſt, aber mit freudiger . She begonnen; er wird unter 
allen Umſtänden ſeine 3 keit 4 Thue jeder Einzelne aus dem 
Volke die ſeine! Frankfu 2. Dezember 1863. Der Ausſchuß 
der ug bon Bine der deutſchen Volksvertretungen. Der 
Vorſitzende Dr. Sigismund Müller. 


Hamburg, 23. Dezbr. [Die oͤſterreichiſchen Truppen. 
— Schließung der Turnhallen.] Vorgeſtern Abend wurden die 
in der Vorſtadt St. Pauli einquartirten öͤſterreichiſchen Truppen, zwei 
Compagnien Infanterie, von dort zurückgezogen und in der Stadt 
untergebracht. Durch die Alarmirung der Truppen entſtand in der 
Stadt das Gerücht, in Altona ſeien Unruhen ausgebrochen oder Con⸗ 
flicte zwiſchen Dänen und Oeſterreichern vorgekommen. Allein in 
„Altona herrſchte ſowohl vorgeſtern, wie auch heute, trotzdem daß ſich 
ſolche Gerüchte von neuem wiederholten, die vollkommenſte Ruhe. — 
Das öſterreichiſche Militär wurde hier geſtern Mittag ebenfalls alarmirt. 
Man ſagt, fie hätten nach Altona marſchiren follen, doch ſei Gegen⸗ 
befehl gekommen. Nachts ſtellen auch die zͤſterreichiſchen Wachen am 


5 nd am e Poſten aus. au dem Walle wurden 
3 Nacht hau ea atrouitlen geſehen. 


Zu "heute if um 8 uhr ſind die öſterreichiſchen Truppen, marſch⸗ 
fertig auf ihren Alarmplätzen zu erſcheinen, commandirt. — Geſtern 
Nachmittag ſind von den zur Einquartirung in Hohenfelde, Burgfelde 
und dem weitern Landgebiet beſtimmten hannoverſchen Truppen die 

Quartiermacher hier angelangt. Das Gros wird heute im Laufe des 
Tages ebenfalls auf dem Wege von Harburg über Wilhelmoͤburg hier 
eintreffen. — Die beiden Turnhallen in St. Pauli, in Tr!!! ...,. . ᷑ͤ . ß ̃ FOSBHRET ID. WERT PR eN Abends 


ab a ſolchen dae für ſich ie beim Bunde zur Geltung zu 


mal Zeit zum Arbeiten. zeit zum Atbelten. Dieſer n nichtowürdige Brummer. das 
muß einmal ein Ende nehmen. 

Der Sekretär begiebt ſich in das Cabinet des Adminiſtrators, nicht 
ohne im Vorbeigehen dem Kaſſirer einen Handſchlag zu appliciren. 

Der Adminiſtrator. 

Eine neue Perſönlichkeit, die das Eindringen der Bourgeoiſie und 
hohen Finance in die Journalistik repräſentirt. Sein Gewicht laſtet 
bleiern auf der literariſchen Unabhängigkeit. Auf den Geldſack geſtüßt, 
ſcheint er die Verantwortlichkeit des geſammten Journals auf feinen 
Schultern zu tragen. 

Der überreizte Geſchmack des Publikums iſt daran ſchuld; ehedem 
konnte man mit einer beſcheidenen Summe von 50,000 Franken ein 
Journal beginnen. Heute muß eine Million in der Kaſſe ſein, ſonſt 
iſt nichts anzufangen. 

Des Mominifiratord Domäne iſt die vierte Seite des Journals, die 
Partie der Annoncen. Er wacht darüber, daß dieſer Acker tagaus 
tagein denſelben Ertrag abwirft. Er bemißt den Preis der Annoncen, 
dividirt und addirt. AR 5 

Für dieſe Tantalusqual bezieht er 13,000 Franken Jahrgehalt und 
verbringt einige Stunden des Tages in einem elegant . 6 
binet. Er iſt überzeugt, daß das Journal hundertmal beſſer ſein würde, 
wenn er gleichzeitig die politiſche Redaction leitete. Da dies‘ vorläufig 
nicht der Fall iſt, jo begnügt er ſich inzwischen damit, die ganze Pu⸗ 
bliciſtik gründlich zu verachten. 

Mit der dritten Seite des Journals kommt er in ſofern in Be⸗ 
rührung, als die mit 5 Franken pro Zeile als Vermiſchtes bezahl⸗ 
ten Reclamen in ſein Bereich fallen. 

Z. B. Wir find glücklich, den ſteigenden Erfolg der Bismuth⸗ 
Creme x. Oder: Wir find glücklich, unſern Leſern mittheilen zu kön⸗ 
nen, das die Salons des Profeſſors der Choreographie M. N. x. 
eee derubt, vorgeſtern das Mode⸗ 

mi 
bene Beten n . Ihrem Beſuche zu beehren und di⸗ 

Vollmachtsconflicte zwiſchen dem Adminiſtrator und dem Redacteur 
en chef kommen vor, machen Geräuſch und enden mit dem Rücktritt 
eines von beiden. 

Modernſtes Beiſpiel: Mires und Vicomte Archibald am „Conſti⸗ 
tutionnel“. Dieſe Gonflicte find aber ſelten, weil ſich Jeder zu ſehr 
der Vortrefflichkeit feiner Gagen bewußt it. Die Franzoſen find außer⸗ 
dem vollſtändig zufrieden geſtellt, wenn man fie reden läßt, und daran 
hindern ſie ſich gegenſeitig nicht. 
an 8 a 5 den Redactionsſekretär mit Majeftät 

ger e die Hoͤflichkeiten deſſe 
lihn er bers; Hoͤflichkeiten deſſelben entgegen. Dann 

— Mein Lieber, das muß einmal ein Ende nehmen und zwar 
bald. Ich werde den Adminiſtrationsrath zuſammentrommeln und 
daß wir ge⸗ 
ſtern erſt um fünf Uhr auf der Straße ausgeſchrien worden ſind, daß 

ande gekommen find 
9 alle übrigen Journale um halb e 0a waren 


das 


Exercierübungen mit Gewehren vorgenommen worden, find aus dieſem 
Grunde von dem Patronat der Vorſtadt geſchloſſen worden. Den 
Vorſtänden der Turnvereine, welche in St. Georg ihre Turnplätze ha⸗ 
ben, machte der Polizeichef, Herr Senator Dr. Peterſen, geſtern Vor⸗ 
ſtellungen, um fie zu veranlaſſen, Waffenübungen, außer dem Fechten, 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einzuftellen. (H. N.) 
Lauenburg, 19. Dezbr. [Verſuch einer Lovalitäts⸗ 
adreſſe.] Mehrere Angeſtellte und Bürger der Stadt Ratzeburg haben 
in dieſen Tagen durch Verbreitung einer Aufforderung ſämmtliche Ort⸗ 
ſchaften des Herzogthums Lauenburg in Bewegung zu ſetzen verſucht, 
eine Demonſtration zu Gunſten Königs Chriſtian IX. in der Form 
einer Loyalitätsadreſſe zu bewerkſtelligen. Das übrigens in Bezug auf 
ſeine Urheberſchaft ſehr geheimnißvolle Unternehmen war zu tactlos 
angelegt, um auf einen Erfolg Anſpruch machen zu können. Der In⸗ 
halt der Adreſſe iſt ein Erguß des vollendetſten Philiſterthums, wie 
ſolches nur in den engherzigen, particulariſtiſchen Beſtrebungen Lauenburgs 
gedeihen kann. Keine Sympathie für Dänemark, keine für Deutſchland, 
keine für Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg das Eldorado der ganzen Welt! 
Das verdanke man Dänemarks Fürſten allein und wünſche nicht ihrem 
Scepter entriſſen zu werden. Zur Berichtigung wollten wir nur bemerken, 
daß die bekannten mittelalterlichen Zuſtände Lauenburgs, die hier in der 
Geſtalt eines Paradieſes auftreten, älter ſind, als die letzten 50 Jahre, 
die für uns in allen Verhältniſſen nur eine Stagnation bildeten, Däne⸗ 
marks Verdienſte ſind bisher als rein negativ zu bezeichnen, indeſſen 
hegen wir durchaus keinen Zweifel, daß der goldene däniſche Freiheits⸗ 
baum ſeine vielverſprochenen duftigen Zweige noch einmal bis zu uns 
erſtrecken werde. Wir ſind nur begierig zu erfahren, ob man hier mit 
dem richtigen Verſtändniß entgegenkommen wird. Als bezeichnend 
möchten wir hervorheben, daß es ‚hieran gerade bei denen fehlen dürfte, 
die ſich jetzt in die rettenden Arme Dänemarks zu ſtürzen beeilen. (H. N.) 
Altona, 19. Dezbr. [Mahnung.] Der „Nordd. Courier“ 
ſchreibt: Es iſt von verſchiedenen Seiten die Befürchtung geäußert wor⸗ 
den, daß es bei dem hier demnächſt bevorſtehenden Truppenwechſel zu 
tumultuariſchen Auftritten kommen koͤnne. Zur Beſprechung über die 
geeignetſten Mittel, ſolche Exceſſe zu verhüten wird eine größere Anzahl 
hieſiger Bürger und Einwohner heute Abend zuſammentreten; auch iſt 
dem Vernehmen nach heute Vormittag in einer gemeinſchaftlichen Sitzung 
unſerer ſtaͤdtiſchen Collegien derſelbe Gegenſtand einer längeren Bera⸗ 
thung unterzogen. Polizeiliche Gewalt hat ſich bekanntlich bei ſolchen 
Gelegenheiten häufig als nachtheilig oder doch unzulänglich erwieſen, 
und namentlich möchte für die nächſten Tage die Aufrechtung der Ruhe 
und Ordnung weniger von dieſer als von der Bürgerfchaft ſelbſt zu 
erwarten ſein. Moͤge daher Jeder in ſeinem Kreiſe auf eine ruhige 
und beſonnene Haltung der ganzen Bevoͤlkerung hinwirken, denn das 
Gegentheil könnte unabſehbares Unglück über unſere Vaterſtadt herbei⸗ 
führen. (Eine ähnliche Warnung enthält der „Altonaer Merkur.“) 
Meiningen, 20. Dez. [(Beſcheid.] Auf eine Petition der 
ſalzunger Gemeindebehöͤrden hat das Miniſterium dahin Beſcheid er: 
theilt, daß die (erbetene) Ertheilung eines Staatscredits an den Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein, ſowie die Verwendung des meiningenſchen Mi: 
litärs in deſſen Dienſten in eine den Bundespflichten der Regierung 
und den realen Verhältniſſen wenig entſprechende Bahn einlenke, daß 
die Regierung ferner wünſche, in Befolgung ihres correcten Weges auch 
nicht durch wohlgemeinte Beſtrebungen geftört zu werden. (Daneben 
giebt das „Regierungsblatt“ noch zu erkennen, daß beim Bundestage 
Meiningen auch in zweiter Linie nicht für Execution geſtimmt, daß man 
vielmehr hier Occupation und Sequeſtration für geboten halte. Auch 


bringt das am 16. ausgegebene Regierungsblatt in ſeinem amtlichen 


Theile und unter der Rubrik „Bekanntmachungen auswärtiger Behör⸗ 
den“ das Deeret des Herzogs Friedrich VIII. über die freiwillige An: 
leihe und die darauf bezügliche Bekanntmachung des ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
niſchen Finanzdepartements.) x 

annsever, 22. Dez. Antwort.) Se. Maj. der König hat 
vorgeſtern bei einem Beſuche in Hildesheim den ſchleswig⸗holſteiniſchen 


3239 
Ausſchuß empfangen und auf die Anrede des Bürgermeiſters Borgſen,] bleiben follen, der kommandirende General erließ jedoch in richtiger Er 


eines Schleswig⸗Holſteiners, erwidert, daß die Sache, wie er wohl ſchon kennung der herrſchenden Stimmung ſchon nach einigen Stunden einen 
bewieſen habe, bei ihm in guten Händen ſei, die Entſcheidung der | Gegenbefehl, und die Garniſon erfreute ſich ebenſo wie die Bevölkerung 


ner 


—— 


Erbfolgefrage dem Bunde zuſtehe, die Berufung der Kammer aber eines vollkommen ruhigen Schlafes. 


lediglich ſeine Sache ſei. (K. 3.) 


Baſel, 19. Dezbr. 


ö Die Proklamation ſtellt ſich auf 
den revolutionären Standpunkt vom Jahre 1849 und verweiſt auf 


[Die hieſigen Deutſchenl haben in ihrer ein neues Landesvertheidigungscomite, welchem Jedermann unbedingten 


zweiten, unter der Präſidentſchaft des Profeſſors Steffenſen abgehaltenen Gehorſam zu leiſten habe. Die Proklamation, obſchon aus „Budapeſt“ 
Verſammlung eine von Vaterlandsliebe glühende Adreſſe an die Ver⸗datirt, muß doch aus dem Auslande importirt fein, weil die Lettern es 
ſammlung der deutſchen Abgeordneten in Frankfurt a. M. erlaſſen, unzweifelhaft ſchon an den Accenten verrathen, die in der verwendeten 


welche bereits mit Unterſchriften bedeckt iſt. 


Das Comite für Schled: |Weife in der ungariſchen Sprache nicht vorkommen. 


Es waren im 


wig⸗Holſtein ift definitiv conſtituirt und findet immermehr Boden unter Ganzen fünf ſolche Proklamationen in den verſchiedenen Theilen Peſth's 
den Deutſchen und Schweizern, die an der ganzen Sache jetzt den angeſchlagen, und man iſt überzeugt, daß das Placatiren, welches mit 


regſten Antheil nehmen. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 23. Dez. 


[Gegen den Ausſchuß des deutſchenſ des Landes dieſelben vorgekommen ſind.“ 


rothen Oblaten geſchehen, von einer und derſelben Perſon vollzogen ſei. 
Auch iſt es bekannt, daß ſchon vor einigen Tagen ähnliche Proklama⸗ 
tionen mit der Poſt an Private eingetroffen und auch in andern Städten 
Wir hoffen, daß die Regie⸗ 


Abgeordnetentages.] Die öfter. „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: „Eine] rung den ganzen Proklamenſpuk als nichts Anderes betrachten wird, als 
Proclamation des gemäß dem letzten Beſchluß der frankfurter Abge- was er eben iſt. 


ordnetenverſammlung vom 21. d. M. zuſammengetretenen Ausſchuſſes 
iſt ſoeben veroffentlicht worden. Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf ganz 
überwiegend von bekannten Führern und Anhängern des National⸗ 
vereins. Dieſe Thatſache läßt es an ſich begreiflich erſcheinen, ſowohl 
daß die Tendenz jenes Proclams geradezu ein Uebergriff in das Ge⸗ 
biet der Executive der Regierungen iſt, als auch, 
Mitglieder der großdeutſchen Partei, welche an der Verſammlung ſich 
betheiligten, wenigſtens von dem Beſchluſſe ſich fern hielten, der den 
mit dem erwähnten Proclam ſeine Thätigkeit beginnenden 
ins Leben rief. 
hintertreiben vermocht. 
gen Reſolutionen ſich 
gewiſſen Grade für die Tendenzen des Nationalvereines mitgewirkt ha⸗ 
ben, während ſie hiedurch doch keineswegs den Einfluß gewannen, 
dasjenige, worauf es offenbar von vornherein abgeſehen war, 


daß herorragende tionnel“ 


die Bil konferenzen als einen Vorſchlag Preußens darzuſtellen. 
dung eines ſolchen Executivausſchuſſes, zu verhindern. Es iſt übrigens bus wird aber bald erfahren, 


Frankreich. 

* Paris, 21. Dezbr. [Zur Lage.] Die franzoͤſiſchen Re: 
gierungsblätter behandeln noch immer alles Ernſtes die Frage des 
Kongreſſes und treten als deſſen eifrige Fürſprecher auf. „Conſtitu⸗ 
wiederholt in der alten Tonart das alte Lied von dem gänz⸗ 
lich unintereſſirten Benehmen Frankreichs; der Ehrgeiz habe an dem 
Vorſchlag nicht den geringſten Theil, und die Vorgänge im Nordoſten 


Ausſchuß der Elbe ſeien ein Beweis, wie nützlich der Kongreß ſein würde. Na⸗ 
Den betreffenden Beſchluß ſelbſt haben fie nicht zu poleon habe ſich durch feine „großmüthige“ Aufforderung den größten 

Es iſt nur zu bedauern, daß fie an den übri: Anſpruch auf den Dank Europas erworben. Auch „France“ hält eine, 
betheiligt und damit wenigſtens bis zu einem freilich etwas kleinlaute Schutzrede für den „engeren Kongreß.“ Eigen⸗ 


thümlich iſt es hierbei, daß die Regierungsblätter ſämmtlich die An⸗ 
weiſung zu haben ſcheinen, die letzter Hand vorgeſchlagenen Miniſter⸗ 
Drouyn de 
daß ihm ſein preußiſcher College in 


begreiflich, daß Männer wie Lerchenfeld, Hegnenberg⸗Dur, Brinz und der Kunſt, Ausflüchte zu machen, (auf Preußiſch heißt dies: „freie 


Mühlfeld von den Bahnen, welche mit jenem Beſchluſſe betreten wur⸗ 

den, ſich fern hielten!“ (Gegen ein ſo trauriges Lob werden doch we⸗ 

nigſtens die Herren Brinz und Mühlfeld proteſtiren. D. Red.) 
[Dementi.] Dieſelbe öſterr. „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: 


Blatt, der „Lloyd“, läßt ſich aus Berlin telegraphiren, eine an den ſammenſchrumpft. 


öͤſterreichiſchen Geſandten daſelbſt gelangte Depeſche des Grafen Rech⸗ 
berg enthalte die dem berliner Cabinete vorzulegenden Propoſitionen 
Oeſterreichs bezüglich der nun Dänemark gegenüber zu ergreifenden 
Schritte. 
„ſehr energiſch“ bezeichnet werden. — Auf Grund der von uns einge⸗ 
zogenen Erkundigungen glauben wir beſtätigen zu können, daß von 
hier aus Vorſchlaͤge nach Berlin gingen, welche allerdings auf die 
ſtricte Durchführung des ſtrengen Rechtes abzielen. Wenn übrigens in 
der Mittheilung des wiener „Lloyd“ auch von einer „Occupation“ 
Holſteins und von der Annullirung der däniſcherſeits an der Eider er⸗ 
richteten Zollgrenze die Rede iſt, ſo dürfte das theils auf einem augen⸗ 
ſcheinlichen Irrthume, theils auf einer Combination beruhen.“ (Dieſes 
Dementi hatte die „Gen.⸗Corr.“ gar nicht noͤthig; es hätte doch Nie⸗ 
mand an energiſche Beſchlüſſe für Schleswig⸗Holſtein ſeitens des öfter: 
reichiſchen Cabinets geglaubt; gegen Schleswig⸗Holſtein — das wäre 
allerdings etwas Anderes! D. Red.) ' 

* Geſtern waren in Krakau die warſchauer und die preußiſchen Poſten 
ausgeblieben. . 
Peſth, 20. Dezbr. 


Propofitionen, welche in dem beſagten Telegramme als] Ren, 


[Revolutionäre Proklamationen.]täuſchen. 


Hand behalten,“) durchaus nichts nachgiebt. Napoleon wird ſich be⸗ 
ſcheiden müſſen, daß ſich die Welt ſeine „Großmuth“ nicht aufdringen 
laſſen will. „France“ iſt jedoch keineswegs ſicher, daß der engere Kon⸗ 


„Em wiener [TB nicht täglich enger und enger werde, bis er ganz in Nichts zu: 


Sie läßt die Flügel ſo tief ſinken, daß ſie nur er⸗ 
klärt, „man müſſe es wünſchen.“ Als Beiſpiel für den Kongreß führt 
fie den Fürſtentag zu Fraufurt an; Oeſterreich habe zwar feinen Plan 
nicht verwirklicht, allein man könne dennoch die Wirkungen nicht leug⸗ 
welche „jene feierliche Darlegung der Grundſätze“ hervorgebracht 
habe. Dieſer Vergleich mag ganz zutreffend ſein. In Deutſchland iſt 
die letzte kleine Nachwirkung des Fürſtentags unter dem Eindruck der 
Worte des Kaiſers Franz Joſeph an den wiener Gemeinderath bis auf 
die letzte Spur verſchwunden. In Frankreich werden die Wortklänge: 
Kongreß, engerer Kongreß, wenigſtens bis über Neujahr hinaus nach⸗ 
hallen müſſen. Zur diesmaligen Neujahrsrede wird Napoleon dieſes 
Gegenſtandes unumgänglich bedürfen. Dann kann es heißen: der 
Kongreß hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Kongreß kann gehen. Und 
es wird in die Zauberlaterne, mit deren Spiegelungen die napoleoniſche 
Regierungskunſt den Franzoſen die Langeweile vertreibt, ein anderes 
Bild eingeſchoben werden müſſen. 

[In Bezug auf die inneren Verhältniffe] ſteht Frankreich 
eine Kriſe bevor, und nach Berichten, die ich aus ganz zuverläſſiger 
Quelle ſchoͤpfe, ſoll Napoleon III. ſich über den Ernſt der Lage nicht 
So iſt es grundfalſch, was die „Independance belge“ von 


Man ſchreibt dem „Wiener Lloyd“: „Nicht allein Pet), ſondern faſt einer Beglückwünſchung des Herrn Rouher nach deſſen Rede im Senate 


alle bedeutenderen Städte und Orte in Ungarn wurden am 17. d. gemeldet hatte. Der Kaiſer war mit dem Staatsminiſter nicht zufrie⸗ 
mit den revolutionären Proklamationen der ſogenannten proviſoriſchen[ den. Er tadelte, daß dieſer zu weit ging, indem er die vorhergehende 
ungariſchen Regierung überraſcht, und es ſollen ſogar den k. k. Behör⸗J Verwaltung und insbeſondere Perſigny's Wahlpolitik vertheidigte. „Wenn 
den Exemplare zugeſchickt worden fein. Auch in Peſth⸗Ofen hätte in] Perſigny wohl gethan, warum habe ich ihn beſeitigt? Ich bin alſo 
der Nacht vom 17. auf den 18. d. M. die Garniſon in Bereitſchaft lein launenhafter Mann (un capricieun)?“ Dieſe Bemerkung iſt fein 


Wie geht es zu? An den Druckern liegt es nicht, die ſtehen mit] Ha 


leeren Händen da und ſehen ſich um. 
daction. 

Seeretär. Sie wiſſen ſehr gut, daß das Journal Verzug erlei: 
det, ſo wie ich nach halb drei Uhr noch Copie bekomme. Der Chef: 
Redacteur hat geſtern das letzte Blatt ſeines Artikels um drei Uhr zehn 
Minuten abgeliefert. 


Es liegt alſo an der Re⸗ 


Adminiſtr. Der Chefredacteur! Wäre ich Chefredacteur, fo wir: Ihnen nicht ſeit ſechs Monaten ſämmtliches Vermiſchte aus den Jour⸗ enthaltend, und wandert ſofort in die Druckerei. 


Preſſe der ganzen Welt gehen. 
Secretär (überzeugt). 


— — 


informirt Machen Sie das! 


Brummer. 


Wir können zufügen, daß der Mondſüch⸗ nach der Eröffnung der Börfe zu. 
tige unter Anklage fahrläſſiger Tödtung arretirt iſt und daß die Juſtiz] griechiſchen Aufſtande. 
Sie vernachläſſigen den Dienſt, durch Vermittelung der Agentur Havas. 


uswirth ſchneidet ſich die Gurgel ab. Die Sache wird durch die) Kein Journal hat den Irrthum geahnt. 


Gewiſſe und ſehr wichtige Depeſchen kommen den Zeitungen erſt 
Alle Welt wußte um 12 Uhr vom 
Die Zeitungen erfuhren ihn erſt um 2 Uhr 
Ihr Dienſt iſt folgender: 
Um halb 12 Uhr kommt den Zeitungen das erſte Couvert zu, einen 


Der Brummer. Machen Sie keine Redensarten! Habe ich Theil der blauen Correſpondenz und einige telegraphiſche Depeſchen 


Um ein Viertel vor 


den wir um drei ausgeſchrien und gewännen goldne Berge! Ich werde nalen der Reſtauration neu redigirt? Und alles das für 150 Francs zwei kommt das ſogenannte dicke Packet. Bisweilen langen gegen 


ihm meine Bemerkungen machen 
ich hier etwa nicht die Aktionärs, geht ihr Intereſſe nicht über Alles! 

Secretär (ſchmeichelnd). 
da für ein reizendes Ordensband? .... Ich gratulire .... grau und 


gelb 5 
Adminiſtr. (ſich brüſtend)? Das iſt der griechiſche Erlöferorden 
. . . Sie haben einigen Antheil daran, ich verdanke ihn meiner letz⸗ 


. . . . Himmelſapperlot! Repräſentire monatlich. 


Genug von der Küche. Es iſt ein Uhr ein Viertel. Folgen Sie 


Potz tauſend, was haben Sie denn mir auf die politiſche Redaction, S. V. P. 


Der Angelzapfen, um den ſich die gefammte Politik der pariſer 
Zeitungen dreht, iſt die 
Agentur Havas. 
Sie hat für ganz Frankreich das Monopol auswärtiger Nachrichten 


ten Broſchüre: „Ueber die Nothwendigkeit der Abtretung der Inſel und wirkliche Correſpondenten von Haut und Haar in aller Welt Ländern. 


Creta an Griechenland“ .... A propos, die haben Sie mich etwas 


Sie empfängt unaufhörlich telegraphiſche Depeſchen und Zeitungen 


zu theuer bezahlen laſſen. Sechszehn Seiten Text, zweihundert Francs; in fremdartigen Zungen. Um mit den letztern etwas anfangen zu 


das haben Sie in hoͤchſtens zwei Stunden geſchrieben. 


konnen, befindet ſich auf der Agentur ein Bureau von Ueberſetzern, 


Secretär. Wie viel Zeit haben Sie gebraucht, um zu zeichnen 2] die unaufhoͤrlich Auszüge aus europäiſchen und amerikaniſchen Blättern 


Und den Orden haben Sie obendrein. 

Beſter, Sie können mir wohl einen Vorſchuß von hundert Francs aus⸗ 

ſchreiben. k 
Adminiſtr. (verächtlich). 


(Vertraulich.) A propos, machen. 


Dieſe Depeſchen und Auszüge, auf Azurpapier autographirt, nennt 
man die blaue Correſpondenz. Ehe dieſelbe den Journalen zu: 


Immer Vorſchuß und Vorſchuß .. . . geſchickt wird, nehmen die Miniſterien des Innern und des Aeußern 


Zum Teufel, Sie haben 500 Francs monatlich, werfen Sie das Geld davon Einſicht. 


zum Fenſter hinaus? Das wird läftig. 


Sie unterdrücken gewiſſe Nachrichten, die ihnen unbegründet oder 


Secretär (sehr böfe). Ich fordere von Ihnen kein Geld, ſon⸗ſchädlich erſcheinen und übernehmen für die übrigen keine Garantie. 


dern einen Kaſſenvorſchuß auf mein eignes Gehalt, begreifen Sie das, 
mein Lieber? 

Ad miniſtr. 0 

das derangirt die Rechnung. Da haben Sie Ihre Anweiſung. 


Die Journale bezahlen die blaue Correſpondenz nicht billig. Sie 


dürfen in dem Text derſelben nichts ändern. Die bourboniſchen Blät: | Privat: Gabinets, die weniger ſolid find. 
Gleich in Harniſch. Ich begreife vollſtändig, aber]ter gleich den andern müſſen von den Räuberbanden der Abruzzen | Fiacre. 


reden. Man begreift leicht, welche enorme Verantwortlichkeit auf der 


Der Gecretär verläßt den Adminiſtrator unverſöhnt; in das Bü⸗ Agentur Havas für die von ihr gelieferten Documente laſtet. 


reau zurückgekehrt, fällt ihm der unglückliche Brummer in die Hände, 
der am Tiſch ſitzt und ſchreibt. 5 
Secretär. 


dem Kira J 
Der Brummer. Das hat mir gerade noch gefehlt! Ich ſchreibe 


mir hier die Finger aus dem Gelenk, und Sie werden mir kommen Ueberſetzer, 


Sie füllt in den Zeitungen die Rubrik Bülletin des Auswär⸗ 


g ‚ [tigen oder auswärtige Nachrichten, welche zuerſt die Depefchen | ' 
Endlich haben wir den Kunden! Sie wollen ſich alfo | wiedergiebt und dann die Auszüge mit der ſtehenden Einleitung: Die 
mit aller Gewalt an die Luft ſetzen laſſen! Sie kommen jetzt erſt, nach⸗ 


„Times“, der „Czas“, die „Volkszeitung“ ꝛc. veroffentlicht folgenden 
Artikel. f d 
Der Dienſt der Agentur iſt ſchlecht organiſirt. Auf Koſten der 


die einen Haupttheil der Verantwortlichkeit tragen, werden 


die Hölle heiß machen. Ich entziehe mir den Schlaf für das Journal] Erſparungen gemacht. Die Ueberſetzer machen dafür Phantaſie. Die 
. . . Von zehn Uhr an beobachte ich geſtern Nacht einen Mondſüch⸗ Correſpondenten lügen, daß ſich die Balken biegen. 


tigen, der auf einem Dache in der Straße d'Amſterdam ſpazieren geht. 


Zwei von der Agentur Havas den Zeitungen im Jahre 1859 


. . . Er iſt nach zwei Stunden durch das Fenſter wieder ruhig in die unter verſchiedenem Datum zugeſchickte diplomatiſche Actenſtücke haben 
Stube gegangen, der Schafskopf! Wäre er heruntergefallen, das hätte) Berühmtheit erlangt. Graf Cavour war damals noch nicht tobt, wer 
mir achtzig Zeilen gemacht ... Da habe ich indeſſen eine Idee .... konnte feinen Vornamen willen? 


Ich könnte ihn in den Rauchfang fallen laſſen .... Folgen Sie genau 
meiner Logik... .. Er gleitet berußt und blutig in die Röhre eines 
Zimmers, wo er ſtecken bleibt und drängt den Kaminſpiegel durch, vor 

dem ſich eben der Hauswirth raſirt. Wie das in einander greift! Der 


Firmato Cavour. 
Sotto Seritto Cavour. 
Gezeichnet: Cavour. 
Unterzeichnet: Cavour. 


Das eine war unterſchrieben: 
Das andere: 
Auf deutſch: 


vier Uhr noch einige telegraphiſche Nachzügler an. 
Um dieſes goldne Kalb tanzen ſämmtliche Journale. In allen iſt 
die Baſis der Discuſſion bis auf das letzte Komma dieſelbe. Die po⸗ 


[tif Farbe geht aus der Beſprechung der Baſis hervor; der Leſer 


kümmert ſich ſelten um die erſtere. 

Die auswärtigen Nachrichten gilt es durch die politiſchen Tages⸗ 
Neuigkeiten des Inlandes zu vervollſtändigen. Mit dieſem Gefchäfte 
iſt betraut der 

Charge d’affaires, 


einer der Lords der Redaction. 


Man citirt den Publiziſten Launey, der heut Redacteur der „France“ 
iſt und gute Kenntniſſe in den Faͤchern des Krieges, der Marine und 
der Diplomatie beſitzt, als den Schöpfer dieſes Amtes. 


Der Charge affaires beſorgt die letzten Nachrichten, welche, 
von den telegraphiſchen Depeſchen getrennt, der Küche im Satz unmit⸗ 
telbar vorausgehen. f 

Er beſitzt eine ſolide Bekanntſchaft in ſonſt wohlunterrichteten 
Kreiſen. Dieſe Bekanntſchaft iſt fein matinales Orakel; ihre Rath: 
ſchläge ſind maßgebend. Neben ihr hat er den Zutritt zu mehreren 
Das Journal bezahlt den 


Seine Thätigkeit iſt in den letzten Wochen jedes Quartals am um⸗ 
fangreichſten; je mehr neueſte Nachrichten von Intereſſe, deſto größer 
der Zufluß der Abonnenten. 


Privat⸗Depeſchen; jedes Journal hat ſeinen beſonderen telegraphi⸗ 
ſchen Dienſt, ohne Morſe'ſchen Apparat. Seine Depeſchen beruhen auf 
vertraulichen Mittheilungen. Ihnen ſind in der Regel vierzig Zeilen 
gewidmet. 3 

Die Kenntniß eines Specialfaches it unerläßlich; die Specialität 
des Einen it Rußland, des Anderen England, des driten das Militär 
Departement. Es genügt, ein Fach zu kennen, um mit allen be⸗ 
traut zu werden. ö 

Die Charges d'affaires aller Journale, Freund und Feind, ver⸗ 
ſammeln ſich um eine beſtimmte Stunde in einem kleinen Cafe des 
Faubourg du Roule und tauſchen in der herzlichſten Eintracht der Welt 
ihre Neuigkeiten mit einander aus. Falch 
Es iſt im Allgemeinen zu bemerken, daß die Publiziſten ohne Nüd. 
ſicht der augenblicklichen Farbe und des Journalkrieges perſönlich unter 
einander zuſammenhalten. Dieſelbe Bemerkung läßt ſich in anderen. 


Der Charge d’affaires beſorgt demnächſt die telegraphiſchen 


u: 


7 


und zeigt von einer richtigen Auffaſſung der Umſtände — wenn nur 
auch in dieſem Sinne gehandelt würde. (K. Z.) 
lueber die franzoͤſiſchen Finanzen] bemerkt heute die 
Times: 

Unter den ſchweren Verlegenheiten, von denen der Kaiſer der Franzoſen 
bedrängt wird, iſt keine ſo ernſthaft, keine in ihren entfernteren Folgen ſo 
bedrohlich, wie die Lage ſeiner Finanzen. Frankreich iſt ohne Widerrede von 
allen Ländern der Welt am beſten geeignet, ohne Mübe eine ſchwere Steuer: 
laſt zu tragen. Jene Hilfsquellen, welche England ſich durch wundervolle 
Betriebſamkeit und Ausdauer errungen bat, find unſerer glücklicheren Nach⸗ 
barin von der verſchwenderiſchen Natur ſelbſt in reichem Maße geſpendet 
worden. Ein fruchtbarer Boden, ein mildes und heiteres Klima, ſtolze Flüſſe 
und ein von den Wellen dreier Meere beſpülte Küſte ſind in die Hände eines 
fleißigen, intelligenten und betriebſamen Volkes gelegt worden, eines Volkes, 
welches zudem mit einem Geſchmacke begabt iſt, der ſeinen Erzeugniſſen einen 
böberen Werth verleiht, als den des Rohſtoffes und der darauf verwandten 
Arbeit. Und doch ward vor zwei Jahren dieſe reiche und betriebſame Na⸗ 
tion, die damals in Frieden mit der Welt lebte, wenn wir einen kleinen 
Krieg in Cochinchina ausnehmen — von ſolchen kleinen Händeln iſt Eng⸗ 
land kaum ja auch nur ein Jahr frei — durch die Anzeige überraſcht, daß 
ein Deficit von ungefähr 40,000,000 L. Sterling vorhanden ſei. Offenbar 
befolgt der Kaiſer, wie in ſo mancher anderen Binfict, auch in Bezug auf 
die Finanzen eine doppelte Politik, die mit ſich ſelbſt ſchlechterdings im Wi⸗ 
derſpruche ſteht. Wir wollen gern glauben, daß es ihm darum zu thun iſt, 
den Handel und Gewerbfleiß Frankreichs zu heben, um die Lage ſeiner Unter⸗ 
thanen zu verbeſſern. Allein er will * einen gebieteriſchen Einfluß in der 
Welt ausüben und iſt leider nicht damit zufrieden, ſich auf die anerkannte 
Stärke Frankreichs zu verlaſſen, ſondern muß das Land fortwährend in un⸗ 
nöthige Unternehmungen hineinſtoßen und es durch Rüſtungen erſchöpfen, die 
für ein Land, welches anzugreifen keinem Menſchen einfällt, ganz überflüſſig 
ſind. Dieſem zweiten Zwecke opfert er fortwährend den erſten. Denn Nie⸗ 
mand wird daran zweifeln, daß die Unſicherheit in Bezug auf die Erhal⸗ 
tung des Friedens, die beſtändige Furcht vor irgend einer beunrubigenden 
Neuigkeit, die Zerrüttung der Finanzen und die beſorgnißvolle Haltung von 
ganz Europa die geeignetſten Mittel find, welche ergriffen werden können, 
um der weiſen und liberalen Politik von 1860 entgenzuwirken. Frankreich 
hat eine Anleihe von 12,000,000 L. nötbig. Wir willen nicht, unter welchen 
Bedingungen es dieſelbe abſchließen wird; allein ſo viel wird Jeder leicht be⸗ 
greifen, daß die gegenwärtige Zeit höchſt ungelegen für eine ſolche Operation 
iſt. Ganz Europa iſt in Eoufufion gerathen durch die Ankündigung, daß 
die Verträge von 1815 nicht mehr beſtehen; durch die von Einem, der die 
von ihm gegebene Andeutung ſo gut zu verwirklichen im Stande iſt, gethane 
Aeußerung, daß der Krieg unvermeidlich iſt, wofern nicht ein Congreß zu⸗ 
ſammentritt, und durch das nicht vorherzuſehende Scheitern des Planes, 
einen Congreß einzuberufen, der angekündigt wurde, ohne daß man vorher 
die europäiſchen Großmächte zu Nathe gezogen hätte. Alle dieſe Dinge find 
geeignet, eine höchſt ungünſtige Wirkung muf den Geldmarkt auszuüben, 
und ſind ſammt und ſonders die freiwilligen Handlungen der franzöſiſchen 
Regierung. 5 

(Stürme) Das „Journal du Havre“ giebt unter dem Titel: „Eine 
Dezemberwocke des Jahres 1863“ eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des durch die 
Stürme im 7 dieſes Monats auf dem Meere angerichteten Unheils. 
Es werden 1428 Unglücksfälle aufgezählt, die ſich während der erſten zehn 
Tage ee zutrugen. 158 Fällen wurden Schiff und Mann⸗ 
ſchaft, obwohl mit erheblichen Schaden gerettet, 230 Schiffe ſind unwiderruf⸗ 
lich verloren, 27 Schiffe ſind mit Mann und Maus ſpurlos verſchwunden 
endlich ſind 13 Fiſcherbarken untergegangen. Man iſt in größter Beſor niß 
wegen des Dampfers „Atlas“, der regelmäßig jede Woche zwiſchen Marſeille 
und Algier fährt. Derſelbe fuhr am 3. Dezember, alſo während des großen 
Sturmes, von Marſeille fort, und ſollte am 5. in Algier ankommen. 
ehlte aber, wie man I erfahren hat, noch am 15. Dezember, und man 
ie bis dahin auch nicht die geringſte Nachricht von ſeinem Schickſale er⸗ 
alten. 

* Paris, 22. Dez. [Die Antwort Napoleons III. auf 
die Adreſſe des Senats! bezieht ſich faſt ausſchließlich auf den 
projectirten Congreß und zeigt dadurch, daß dieſer noch immer in den 
Gedanken des Kaiſers voranſteht. Die Rede lautet wortlich nach dem 


„Moniteur“: 
Herr Präſident! 

Als Organ der erſten Staatskörperſchaft überbringen Sie mir Worte, die 
mich tief rühren. Ich ſehe mit Vergnügen, daß die entgegengeſetzteſten Re⸗ 
den in dem einſtimmigen Votum der Adreſſe ſich verſchmolzen haben und 
mir daſſelbe Vertrauen bezeugen; dieſes wird nicht getäuſcht werden. Das 
allgemeine Wohl (le biet) iſt, wie Sie wiſſen, der einzige Beweggrund mei⸗ 
ner Handlungen. Für das Innere wie für das Aeußere wünſche ich Beru⸗ 
higung der Leidenſchaften, Eintracht und Einigung. 

Ich ſehne mich innigſt nach dem Augenblick, wo die großen Fragen, welche 


Er hort. 


3240 — 

die Regierungen und Völker entweien, friedlich durch ein europälſches Schieds⸗ 
gericht werden gelöſt werden können. Dieſer Wunſch war derjenige des Chefs 
meiner Familie, als er auf St. Helena ausrief: „Sich in Europa ſchlagen, 
iſt Bürgerkrieg.“ Kann dieſer große Gedanke, der einſt eine Utopie war, 
nicht morgen eine Wirklichkeit werden? — Wie dem auch fein mag, ſo iſt es 
doch immer ehrenvoll, ein Princip zu verkünden, welches dahin gerichtet iſt, 
die Vorurtheile eines anderen Zeitalters verſchwinden zu laſſen. Vereinigen 
wir unſere Anſtrengungen für dieſes edle Ziel; beſchäftigen wir uns mit 
den Hinderniſſen nur, um ſie zu überwinden, und mit der Ungläubigkeit, 
um ſie zu überzeugen. Wollen Sie, Herr Präſident, dem Senat meinen 
Dank mittheilen. 

[Das Circular Drouyn de l'Huys vom 8. Dezbr.] iſt in 
derſelben Nummer des „Monjteur“ abgedruckt. Die von uns nach der 
„K. Z.“ mitgetheilte Analyſe dieſes Aktenſtückes iſt dem Sinne nach 
genau, doch halten wir es für gut, den Schluß deſſelben, welcher ſich 
auf den neuen Vorſchlag des engeren Congreſſes bezieht, im 
Wortlaut zu geben. Nachdem der Miniſter conſtatirt hat, daß durch 
Englands Weigerung der allgemeine Congreß unmoͤglich geworden, 
fährt er fort: 

Es bleibt nun die zweite Hypotheſe übrig: der engere Congreß. Seine 
Verwirklichung hängt von dem Willen der Souveräne all. Wir könnten, 
nach der Ablehnung des britiſchen Cabinets, unſere Pflicht als erfüllt an⸗ 
ſehen und fortan den etwa eintretenden Ereigniſſen egenüber nur unſere 
Convenienz und unſere beſonderen Intereſſen berückſi tigen. Aber wir zie⸗ 
hen es vor, Akt zu nehmen von den günſtigen Dispoſitionen, die uns be⸗ 
zeugt worden, und den Souveränen, die ſich unſeren Abſichten angeſchloſſen 
haben, von Neuem anzuzeigen, daß wir bereit ſind, aufrichtig den Weg eines 
gemeinſamen Einverſtändniſſes mit ihnen zu beſchreiten. Eine Uebereinſtim⸗ 
mung der Anſichten und des Verfahrens unter den Hauptmächten des Feſt⸗ 
landes, welche, wie wir, die Gefahren der Gegenwart und die Nothwendig⸗ 
keiten der Zukunft einſehen, würde von großem Gewicht für die künftigen 
Ereigniſſe ſein und verhindern, daß die Allianzen und Beſchlüſſe dem Zufall 
anheimgegeben würden. 

Als es ſich um einen allgemeinen Congreß handelte, konnte der Kaiſer, 
wenn er die Rolle, die er ſich vorgezeichnet, nicht entſtellen wollte, weder ein 
Programm formuliren, noch ſich mit einigen Mächten verſtändigen, um dann 
den übrigen einen im Voraus vereinbarten Plan zu unterbreiten und ſo 
durch eine Sonderverhandlung Berathungen vorzugreifen, an denen er ohne 
vorgefaßte Ideen und frei von beſonderen Engagements theilzunehmen ent⸗ 
ſchloſſen war. Aber da jetzt dieſe Verſammlung nicht mehr vollzählig fein 
und alſo auch nicht die ſchieds richterliche Autorität haben kann, welche einem 
europäiſchen Congreß gebührt hätte: jo dünkt es uns nunmehr gut (nous 
comprenons), daß die Souveräne, ehe ſie perſönlich zuſammenkommen, ihre 
Miniſter der auswärtigen Angelegen beauftragen, ſich über die zu verhan⸗ 
delnden Fragen zu verſtändigen, damit der Congreß größere Chancen für ein 
praktiſches Reſultat habe. ; 

Sie werden daher bevollmächtigt, nach dem Vorſtehenden die Abſichten 
des Kaiſers der Regierung, bei der ſie beglaubigt ſind, darzulegen, und dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Abſchrift dieſer Depeſche zu 
hinterlaſſen. 5 

Empfangen Sie u. ſ. w. f 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Dezbr. [Die Kammer] hat heute bei vollem 
Hauſe und überfüllten Tribünen die Adreß⸗Debatte begonnen, und 
den ſo pomphaft angekündigten Vortrag des antwerpener Abgeordneten, 
Herrn d' Hane de Steenhuyze, mit ſehr erſichtlicher Enttäuſchung ange: 


Drouyn de l'Huys. 


alten Klagen und Anklagen gegen die der Stadt aufgebürdeten finan⸗ 


ziellen Opfer, gegen die unberechtigte Conſtruction der Nord⸗Citadelle, 
ſo wie die doch ſchon offiziell eingeſchlachtete Ente von angeblichen neuen 
Plänen, welche der Kriegsminiſter den Wünſchen der Handelsſtadt ge⸗ 
mäß auszuführen gedenke. Herr Frére hat die Nichtigkeit dieſes ganzen 
lärmenden Syſtems der antwerpener Beſchuldigungen in einem einge⸗ 


henden Vortrage bis zur Evidenz nachgewieſen, und die amtlich zwi 


ſchen der Handelsſtadt und der Regierung ausgewechſelte Correſpondenz 
jverlefen, aus welcher unumſtößlich hervorgeht, daß erſtere die Befeſti⸗ 
gung nach dem heutigen Plane dringlich gewünſcht, und mit Einbegriff 
der verſchrieenen Nord⸗Citadelle genau gekannt, und daß ſie ſich zu der 
Beiſteuer von 10 Mill. Fr. gegen Uebergabe des Terrains der alten 
Herr Frere wies ferner nach, 
daß durch die Combination der Immobiliar⸗Credit⸗Geſellſchaft (Ueber⸗ 
nahme jener Terrains gegen Zahlung der 10 Mill. an den Staat) 


Feſtungswerke kontraktlich verpflichtet hat. 


Ständen machen, namentlich bei den Advokaten und den Wechſelagenten, 
die geborene Concurrenten find. : » g 
Eine Folge der Eintracht der Chogés d’aflaires iſt, daß eine euro: 


päiſche Celebrität, die des Morgens ein vorübergehendes Unwohlſein 


verſpürt hat, des Abends in allen Blättern todtgeſagt wurde. 

Die Lieblingsmorde werden zur Zeit gegen Lord Palmerſton und 
Auber verübt. j | 

Iſt beim beiten Willen gar nichts aufzuſpüren, fo begiebt ſich das 
Enſemble der Chargés d’aflaires in das Leſekabinet der Opernpaſſage 
und componirt daſelbſt eine Reihe von wahrſcheinlichen oder doch mög: 
lichen Depeſchen und letzten Nachrichten, die ſich der augenblicklichen 
Controle entziehen. 

„Sichern Nachrichten zufolge, wird der Papſt in Perſon nach Paris 
kommen, um dem Congreß zu präſidiren.“ 

„Der Papſt hat die Einladung zum Congreſſe abgelehnt.“ 

In beiden Fällen hat das Publikum Stoff zur Discuſſion. 

Die Geographie if bekanntlich die ſchwächſte Seite der Franzoſen. 
Man erkennt die Tage der Noth an den geographiſchen Bomben der 
letzten Nachrichten. N 

Der Name des Delinquenten ſteht zum Glück ſtets darunter. 

Wo irgend der Piräeus für einen Mann und der Potomac für eine 
Feſtung genommen wird, iſt über die Fabrik kein Zweifel. 

Ein großes Journal erzählte letzthin Folgendes: 

„Der Konig von Italien bereitet feine Reife nach Sicilien vor. 


Im Gegenſatz zu früheren Nachrichten, wird ſich Se. Maieftät nach 


Sicilien zu Lande begeben.“ 

Zu Begräbniſſen von Marfhällen, Miniſtern und ſonſtigen Wür: 
denträgern reift der Charge d'affaires in die Provinz und folgt im 
Zuge. Im Bericht nennt er ſich mit anderen Perſonen von Diſtinction 
unter den Leidtragenden. 

Bisweilen führt die Reiſe weit, weit. Z. B. nach Königsberg in 
Oſtpreußen, wenn gekrönt wird. Bei ſolchen Gelegenheiten hat der 
Charge d’affaires carte blanche, was die Kaſſe betrifft, und bält 
durch enorme Gaſthofsrechnungen die Ehre ſeines Journals hoch. 

Die Reiſeberichte werden zu vollſtändigen Romanen. Was hat man 
nicht Alles in jenen Tagen über Koͤnigsberg geleſen! 

Die Pariſer wurden einigermaßen enttäuſcht. Daß in den Städten 
nach Rußland zu ewiger Winter herrſcht und die Bären auf der Straße 
herumlaufen, hatten ſie mit der erſten Milch des Geographie⸗Unterrichts 


eingeſogen. 


Die Chargés d'affaires wurden zunächſt von der Fruchtbarkeit des 


Lundes und der Blüthe des Ackerbaues frappirt. Ihr Erſtaunen wan⸗ 


delte ſich in Enthuſtasmus, al; fie nach Königsberg kamen. Die Partie 
um die Börſe herum wurde ein wahres Amſterdam, die Börſe ſelbſt 
wurde mit einem griechiſchen Tempel, die Vordere Vorſtadt mit den 
Boulevards, der Schloßteich mit dem See von Enghien verglichen. 
Das grüne Thor erhielt die Ehre eines ſich ſelbſt unklaren Anſtaunens. 
Die ſieben Hügel erinnerten an Rom. Doch prophezeite einer der 
Charges, t durch die Steilheit des Schloßberges und die Enge 
er einm Straßen, daß der ganze Krönungezug beim Ein⸗ 


keiten verſetzte uns in die Wunder von Tauſend und Einer Nacht. 
Die Franzöſinnen entzifferten mit Mühe die heillos verſtümmelten Na: 
men der jungen Damen, welche poetiſche Anſprachen gehalten hatten, 
und zerbrachen ſich darüber die Zunge. 

Mit den öffentlichen Sicherheitsmaßregeln war einer der Charges 
nicht einverſtanden. Er hatte in der Nacht die ſchrillen Pfiffe der Ban⸗ 
diten gehört und von feinem Fenſter aus deutlich im Laternenſchein 
unheimlich vermummte Geſtalten mit langen Piken ſchleichen geſehen. 

Der Charge affaires gewinnt nach einigen Reiſen die Ueberzeu⸗ 
gung, daß ſämmtliche Excellenzen und Eminenzen der Welt ſeine ver⸗ 
trauten Freunde ſind. Die Präfecten und Maires hat er alle in 
der Taſche. 

Treten wir in den Redactionsſaal. 

Großes Zimmer, elegant möblirt, oder unelegant; es giebt keine 
Mitte. In der localen Mitte ſteht ein langer Tiſch mit grüner Decke. 
Die verſchiedenen politiſchen Farben, die das Journal gehabt, ſchim⸗ 
mern unter den neu aufgetünchten indidcret hervor, ſelbſt im Ameuble⸗ 
ment. Im Saal des „Conſtitutionnel“ z. B. ſteht neben der Büſte 
des Kaiſers die Ludwig Philipp's, — er hat allerdings die Naſe ge⸗ 
gen die Wand gedreht; eines Tags nun wird er umgedreht und dann 
bekommt der Kaiſer die Ausſicht auf die Wand. Man entdeckt ferner 
die Büſten des Generals Foy und Thiers'; neben dieſem Schulter an 
Schulter, — weiß Gott weshalb, — die des Generals Bolivar. 

Im Dachraum liegen Sammlungen von Fahnen. 

Es iſt ein Uhr; die Lords der Redaction ſind vollzählig; der Re⸗ 
dacteur des Bülletin, zwei oder drei politiſche Redacteurs, einer für 
das Innere, einer für das Auswärtige, einer für die Entrefi⸗ 
lets, drei für die Polemik; ferner die Specialiſten für die Finanzen, 
die Nationalökonomie, die Induſtrie und Gewerbe, den Ackerbau, die 
Wiſſenſchaften, die Theaterkritik; endlich der Secretär der Redaction. 

Einer der Polemiker verſieht gleichzeitig das Juſtizportefeuille. Er 
unterzeichnet die Artikel, welche Prozeſſe in Ausſicht ſtellen, erſcheint 
vor Gericht, ſitzt die Gefängnißſtrafen ab, zu denen das Journal ver⸗ 
urtheilt wird, und bezieht dafür Diäten. 

Die Discuſſion wird unterbrochen durch den eintretenden Bureau⸗ 
garson: — Der Herr Chefredacteur iſt gekommen! 

ö (Fortſetzung folgt.) 


[Ein Prozeß], der an Othello erinnert, hat in dieſen Tagen zu Lon⸗ 
don großes Yuffehen gemacht. Ein junger Mann, von wilder Leidenschaft 
und Eiſerſucht bewegt, hat den Ge gan ſeiner Liebe, eine Miß Goodwin, 
ermordet, um, wie er vor Gericht ſagte, ſeine Ehre zu wahren. ebens 
bemühte ſich ein als Zeuge vorgeladener berühmter Arzt, den Angeklagten 
als wahnſinnig darzustellen; es wurde nachgewieſen, daß fein ganzes Ber 
nehmen vielmehr auf einen ausgeprägt ruhigen Charakter und gründliche 
Bildung hinweiſe. Die Liebenden correſpondirten einige Zeit in voller Ein⸗ 
tracht, als ein Geiſtlicher bei dem Großvater des Mädchens um deſſen Hand 
anhielt, und dieſes brach dann das frühere Verhältniß ab. Der frühere Ge⸗ 
liebte bat um eine I 10 ſammenkunft, und obſchon Miß Goodwin derſelben 
auszuweichen ſuchte, begab er ſich Abends in ihr Haus, fand fie allein, ſpa⸗ 
ierte mit ihr im und erfuhr dabei, zum erſtenmal, daß er einem 
kinderen das Feld räumen müſſe, und darauf ſchnitt er ihr die Kehle ab. 


MN 1 


| 


Herr d’Hane, Führer der antwerpener Agitation, brachte nur die 


Antwerpen feiner Schuld, ohne auch nur den Beutel aufzumachen, ſich 
entledigen könne, und daß die Regierung mit allem Ernſte und aller 
Kraft auf Ausführung des beſchloſſenen Geſetzes dringen werde. „Denn 
Antwerpen“, ſo ſchloß der Miniſter unter dem lauten Beifall des Hau⸗ 
ſes, „muß bezahlen, kann bezahlen — aber Antwerpen will nicht!“ 
— Nach Herrn Frere nahm der Kriegsminiſter das Wort und gab die 
Erklärung ab, daß niemals von einer Abänderung des Befeſtigungs⸗ 
planes die Rede geweſen ſei, noch auch je ſein könne, da die Regie⸗ 
rung verpflichtet und entſchloſſen ſei, dieſen Plan, der glücklicher Weiſe 
auf dem Punkte der Vollendung ſtehe, bis auf's Titelchen auszuführen. 
Herr Delaet, der im Namen Antwerpens repliciren wird, erbat die 
Vertagung auf morgen, und in großer Bewegung ging die Kammer 
auseinander. (K. Z.) 


Groſ brit an nien. 

London, 21. Dez. [Zur Lage.] Es ſollen verſchiedene Regie⸗ 
rungen hier vertraulich angefragt haben, was England von der Idee 
Frankreichs halte, die ſchwebenden Fragen Europa's durch Miniſterial⸗ 
Conferenzen in Verhandlung zu nehmen. Carl Ruſſell hätte geant⸗ 
wortet, daß kaum etwas dabei herauskommen würde, und daß nach 
ſeiner Meinung ſolche Verhandlungen, die ſich auf Alles und auf Nichts 
bezogen, nicht unbedenkliche Folgen haben könnten. Dagegen iſt man 
hier für die Idee einer Conferenz in Sachen von Schleswig ⸗Holſtein 
eingenommen, und wenn die Bundes ⸗Execution ohne Zuſammenſtoß 
vor ſich gehen kann, wenn es Preußen und Oeſterreich gelingt, einen 
Conflict Deutſchlands und Dänemarks zu verhindern, dann wird die 
Diplomatie allem Anſcheine nach wieder das Wort ergreifen. Aus einem 
Briefe von Lord Cowley an den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten geht hervor, daß Herr Drouyn de Lhuys mit Lord Ruſſell in 
der Frage Hand in Hand geht, und General Fleury's Bemühungen 
in Kopenhagen werden hier geprieſen. Nach Italien ſind Warnungen 
von hier geſandt worden. Herr d'Azeglio hat an den König Victor 
Emanuel geſchrieben, daß Lord Palmerſton es als eine Niederlage der 
italieniſchen Sache betrachten würde, wenn es jetzt zu irgend einer ver⸗ 
unglückten Schilderhebung käme. Man glaubt hier auch an keine ſolche. 
Ueberhaupt ſieht man hier die Zukunft mit weit ruhigeren Augen an, 
als auf dem Continente. Frankreichs kriegeriſche Initiative wird nicht 
gefürchtet, man weiß, welche Bleikugel der Kaiſer ſich mit Mexico an 
die Füße gebunden hat. Nun ſcheint man aus Mexico gar eine fran⸗ 
zöͤſiſche Kolonie machen zu wollen, wenn ſich kein Abnehmer für die 
Krone findet. (K. Z. 

[Die innere Lage.] Im ganzen Lande beginnt die liberale 
Partei zu erwachen, und ſich der zweideutigen Lage, in die ſie durch 
Lord Palmerſtons Politik verſetzt worden iſt, zu ſchämen. Das gegen⸗ 
wärtige Unterhaus hat nur noch eine Seſſion zu leben, und wenn es 
auch, was ſehr zweifelhaft iſt, eines natürlichen Todes ſterben ſollte, 
ſo ſtehen doch immer die Wahlen und mit ihnen der große Tag der 
Abrechnung vor der Thür. Es iſt daher nur natürlich, daß die kon⸗ 
ſervative Reaktion, unter deren Wahlen die liberalen Mitglieder ihre 
Huſtingsverpflichtungen ſo angenehm verſchlafen haben, gegenwärtig 
weniger beruhigend erſcheint, als zu Anfang der Parlamentsperiode. 
Zunächſt ſcheinen diejenigen, welche bei den letzten Wahlen eine beſtim⸗ 
mende Rolle geſpielt haben, von dem Bewußtſein ihrer Verantwortlich⸗ 
keit in Bewegung geſetzt zu werden. Das liberale Wahlcomite von 
Norwich, welches die letzten Wahlen ſeines Fleckens leitete und durch⸗ 
ſetzte, berief neulich die Wähler zu einem Meeting, um über die näch⸗ 
ſien Schritte zu berathen. Der Präfivent, Herr Tillett, ſagte ohne 
Rückhalt: „Ich verſichere Ihnen, daß ich mich ausnehmend beunruhigt 
fühle bei dem Gedanken, demnächſt dem Volk entgegentreten zu müſſen, 
während alle Verſprechungen, die wir ihm vor fünf Jahren gemacht 
haben, unerfüllt geblieben ſind, und es ſo den Anſchein hat, als hätte 
ich durch falſche Vorſpiegelungen die Stimmen der Wähler auf liberale 
Kandidaten gelenkt, die das Volk nur getäuſcht haben.“ Sehr richtig 
ſchloß er mit den Worten: „Die allgemeine Entmuthigung, die in Folge 


Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


biegen unvermeidlich umwerfen müßte. Die Beſchreibung der Feſtlich⸗] Auf ihr Geſchrei kam ein Arbeiter herbei, der fie nach Haufe brachte, wobei 


der Moͤrder, der die That bekannte, ihm behilflich war, und ſie wiederholt 
küßte. Auf die Frage des Großvaters, wer die That verübt, antwortete er 
ruhig, er ſelbſt, weil fie ihn getäuſcht habe, und daß er nun glücklicher ſei, 
als je vorher, und glaube, daß es derſelbe Fall mit dem Mädchen ſein werde. 
Von den Geſchworenen für ſchuldig befunden, wurde er zum Tode verurtheilt; 
dem Richter ſtockten aber aus Rührung die Worte und das ganze Auditorium 
brach in lautes Schluchzen aus. i 


Duisburg, 19. Dez. Scheußliches Verbrechen.] Die „Rheins 
und Ruhrztg.“ erzählt: „Vorgeſtern gegen Abend iſt in dem benachbarten 
Oberhauſen ein ſcheußliches Verbrechen begangen worden. Als vorgeſt 

Abend die Schulkinder heimwärts kehrten, geſellte ſich zu einer tleinen Ee ar 
derſelben ein unbekannter Menſch, der eivem zwölfſährigen Knaben 4 Pfen⸗ 
nige anbot, wenn er ihn in den Buſch begleiten wolle. Der Knabe ging auf 
den Vorſchlag ein, wahrend ſeine drei jugendlichen Gefährten ihres Weges 
weiter gingen. Später fand man die Leiche im Buſche liegen mit durchſchnit⸗ 
tenem Halſe und aufgeſchlitztem Bauche, ſo daß die Gedärme hervorquollen. 
Das, Ungeheuer, welches die Unthat verübte, war mit einer wollenen Jacke 
belleidet, trug einen ſchwarzen Knebelbart und ein Bündel auf dem Rüden.“ 


John Brett t.] gehn Brett, der Erfinder des unterſeeiſchen Tele⸗ 
rapben, iſt geſtorben. Er hat das erſte Kabel zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
fund gelegt, das noch heute die telegraphiſche Verbindung zwiſchen den beiden 
Ländern unterhält. Er hat auch das Kabel zwiſchen Cagliari und Algier 
gelegt. Die Kunde, daß auf die Klage einiges Actionäre der Mittelmeer⸗Fele⸗ 
en eee in Frankreich gerichtliche Verfolgungen gegen ihn im 
1 ſeien, alterirte John Brett fo ſehr, daß er den Verſtand verlor. Erſt 
urz vor ſeinem Verſcheiden zn. er ihn wieder und verſicherte in feinem 
letzten Augenblicke, daß fein Vorgehen ſtets ein redliches geweſen ſei. 


[Ein „Trichinen⸗Erprober.“] Unter der Aufihrift „Trichinen“ ent⸗ 
hält das „Oppenheimer Kreisblatt“ dom 12. Dezember folgendes Inſetat: 
„Seitdem es feſtgeſtellt iſt, daß das rohe Schweinefleiſch Trichinen enthalten 
kann und der Genuß des rohen Fleiſches Krankheiten, ja ſelbſt den Tod der⸗ 
beiführen könne, ſeit jener Get fi die man faſt allenthalben eine oft übers 
große Beſorgniß vor dem Genuſſe dieſes Fleiſches, Viele ſogar verzichten lie⸗ 
ber ganz auf den Genuß dieſes vortrefflichen Nahrungsmittels und auf die 
Leckerbiſſen von Brat⸗ und Cervelatwurſt. Im Intereſſe der Menſchheit nun, 
und ſpeziell in dem meiner Mitbürger, babe ich mich entſchloſſen, mich ſelbſt 

um Opfer zu bringen, und ich mache daher Jedem, der ſchlachtet, den Vor⸗ 
schlag, mir ein halbes Pfund oder beſſer ein Pfund Bratwurſt, Cervelat⸗ 
wurſt oder rohen Schinken zukommen zu laſſen, welche ich mit Beihilfe eines 
guten Schoppens verzehren werde. Die Folge wird dann deweiſen, ob das 
Fleiſch ſchädlich oder unſchädlich war. Bei dem Vorkommniß in Hetiſtadt ſol⸗ 
len jedoch diejenigen, welche Branntwein genoſſen, von der Krankheit ver⸗ 
chont geblieben ſein. Damit man mir nun nicht vorwerfen kann, ich ſei ein 
chlechter Probierſtein, weil ich Schnaps trinte, jo habe ich mich 

an entſchloſſen, dem Mäßigkeitsverein beizutreten und nur noch Wein, 


fer und Bier zu trinken. Oppenheim, 10. Dezember. Johann Reis, Trichi⸗ 


nen⸗Erprober.“ 
Thorn, 22. Dez. [Ausbruch.] Die kg rat wie die Bevoͤlke⸗ 


rung beſchaͤftigt zur Zeit ein ganz beſonderer Vorfall. In der Nacht vom 
En Ar. Menge brach aus chien der Gefängniſſe des k. Kreisgerichts 


8 0 der ehemalige römiſch⸗katholiſche Pfarrer zu Lobdowo bei Gol⸗ 


ub, Oſſowieckt. Er war am 4. Juli d. J. wegen Kindermordes vom Schwur⸗ 

erichtshofe N zum Tode verurtheilt worden. Er hatte eine 

Nichtigleitsbeſchwerde beim ‚tgl. 

gelegt, mit der er abgewieſen worden war. Es ſind 

Entwichenen von außerhalb des Haenel . ſeiner 
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— Breitag, den 2⁵ Dezember 1863. 


(Fortſetzung.) e ee e baden i dar e Mere de e ee 
deſſen unter den Liberalen herrſcht, dürfte bei einer allgemeinen Wahl 
der jetzt im Amt befindlichen Partei ſehr gefährlich werden.“ Lord 


H. Cavandiſh, ein gemäßigter aber ehrlicher Whig, erklärte in Leeds: 
daß durchaus keine Urſache zum Stillſitzen und Dankbarſein vorliege, 
. fo lange noch fünf Sechstel der männlichen Bevölkerung von ihren 
politiſchen Rechten ausgeſchloſſen und die Staatskirchen⸗Privilegien nicht 
im Sinne der Religionsfreiheit und Gerechtigkeit reformirt ſeien. Ob 
es jedoch der liberalen Partei gelingen wird, in der kurzen Zeit das 
fo ſchmählich verſcherzte Vertrauen der Nation wieder zu gewinnen, iſt 
ehr fraglich. Das Wahrſcheinlichſte dürfte ſein, daß die charakterloſe 
Mittelpartei, wie das immer bei ſolchen Kriſen der Fall iſt, zuſammen⸗ 
ſchmilzt, und daß die beiden extremen Richtungen an Ausdehnung ge: 
winnen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es leicht moglich, daß die nächſte 
Wahl zu einer Tory⸗Majorität führt. Lord Palmerſton hat es ſo 
trefflich verſtanden, den radikalen Parlamentsmitgliedern durch Aemter 
und Ehrenſtellen den Mund zu verſtopfen, daß die liberale Partei wirk⸗ 
lich das Vertrauen zu ihren Führern verloren hat. Die HH. Layard, 
Stansfield, Collier, welche jetzt offizielle Vertheidiger der Palmerſton⸗ 
ſchen Politik find, können es nicht wohl wagen, ihre früheren Glau⸗ 
bensbekenntniſſe auf den Huſtings zu wiederholen. (A. Z.) 
a Nu f land. 

+ Helſingfors, 18. Dez. [Die Verlängerung der Seſ⸗ 
fion. — Der Gouverneur Cedercreutz +. — Befeſtigungen 
fortgeſetzt.] Allerdings iſt auf den Antrag der vereinigten finnlän⸗ 
diſchen Reichsſtände, betreffend die Verlängerung der alsbald verſtriche⸗ 
nen gegenwärtigen Landtagsſeſſion um mindeſtens 2 Monate, von Sei: 
ten der kaiſerl. Regierung bis jetzt kein ſchriftlicher Beſcheid eingetroffen, 
allein der Gewährung der vorgetragenen Bitte dürfte in keiner Bezie⸗ 
hung ein Hinderniß entgegenſtehen, ſeitdem der Kaiſer einem angeſehe⸗ 
nen finnländiſchen Beamten in St. Petersburg gegenüber mündlich 
äußerte, daß der Landtag des Großfürſtenthums alsbald davon unter⸗ 
richtet werden würde, daß es der Wille des Kaiſers ſei, die Landtags: 
Verhandlungen vorläufig bis etwa Mitte März fortgeſetzt zu ſehen. — 
Der Gouverneur in den Lehnſchaften Abo und Björneborg, General: 
Major Freih. v. Cedercreutz, iſt vor wenigen Tagen mit Tode abge: 
gangen. Der Verſtorbene ſtand am kaiserlichen Hofe in hohem Anſehen 
und trat oft mit Erfolg als Vermittler auf, wenn früher der jetzige 
Statthalter des Königreichs Polen, General Graf v. Berg, und in 
ſpäteren Jahren der fetzige Generalgouverneur von Finnland, Baron 
v. Rokaſſowsky, mit einſeitigen Darſtellungen der finnländiſchen Situa⸗ 
tion an die Regierung in St. Petersburg vordrang. Durch den Ent: 
ſeelten hat die finnländiſche Natian alſo einen getreuen Fürſprecher ein: 
gebüßt. — Die Rüſtungen in Finnland werden fortgeſetzt. Die ruſſi⸗ 
ſche Krone beſtellte bei den Herren Chrichton u. Comp. neuerdings 
kleinere Schraubendampfboote, welche in den Gewäſſern vor dem ſtark 
befeſtigten Tavaſtehus zur Beförderung von Truppen gebraucht werden 
ſollen. 

Unruhen in Pole u. 

Warſchau, 20. Dezbr. [ Hinrichtungen. — Zu ſpät. — 
Guksherplich⸗ bäuerliche Verhältniſſe.] Die kriegsrechtlichen 
Hinrichtungen werden ſeit einiger Zeit immer häufiger. Es giebt wohl 
keine Kreisſtadt in ganz Polen, wo nicht einer oder mehrere gefangene 
Inſurgentenführer hingerichtet worden wären. — In MWloclawek ſollte 
am 16. d. der Inſurgentenführer Becchi, ein Italiener und ehemaliger 
Lieutenant unter Garibaldi, in Folge kriegs rechtlichen Urtels erfchoffen | P 

werden. Da derſelbe die Verwendung des italieniſchen Gefandten in 
Petersburg, Marquis Pepoli, beim Kaiſer behufs ſeiner Begnadigung 
verlangte, ſo wurde über Thorn und Warſchau nach Petersburg tele⸗ 
graphirt. Am folgenden Morgen traf auf demſelben Wege die Ant⸗ 
wort ein, daß die Verwendung erfolglos geweſen ſei. Eine Stunde 
ſpäter erfolgte die Hinrichtung des Unglücklichen. Er ſtarb mit dem 
Ausruf: „Es lebe Polen!“ — Zur Regulirung der gutsherrlich⸗bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe iſt hier eine beſondere Commiſſion unter dem Vorſſtz 
des Staatsraths Peterſon niedergeſetzt, welche dieſe Angelegenheit mit 
dem größten Eifer betreibt. Wie man hört, ſollen die Vermeſſungen 
und Separationen ſchon im nächſten Frühjahr beginnen, und hat die 
Regierung bereits Schritte gethan, um preußiſche Feldmeſſer und Beamte 
zu dieſen Arbeiten zu gewinnen. Die Regulirungs⸗ Commiſſion hat aus 
der Prüfung der Regulirungsprojecte aus der Wielopolski'ſchen Verwal: 
tungsperiode die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſelben auf die Be⸗ 
nachtheiligung der Bauern berechnet waren. Das leitende Prinzip bei 
den gegenwärtigen Vorarbeiten iſt, den Bauern ein freies Eigenthum 
zu begründen und ſie vom Adel völlig unabhängig zu Fa (Bromb. Z.) 
ilna, 20. Dezbr. [Gefangene. — Hinrichtung.] Das 
hieſige amtliche Blatt enthält folgende Bekanntmachung: „Der Militär: 
Chef des Gouvernements Kowno hat die Anzeige hierher gelangen 
laſſen, daß am 5. d. M. im Kreiſe Kowno, zwiſchen Wilkaje und 
Sredniki, der Bandenführer, Prieſter Mackiewicz, deſſen Adjutant Dor: 
tuczi und Kaſſtrer Radowicz vom Stabs⸗Capitän Ozierski ergriffen und 
nach Kowno eingeliefert worden ſind, wo ſie dem Kriegsgericht über⸗ 
geben wurden.“ — Am 27. v. M. wurden von hier gegen 50 poli⸗ 
tiſche Gefangene, meiſt Adelige, nach Sibirien deportirt. — Am 
11. d. M. wurde der Gutsbeſitzersſohn Johann Konopku wegen Be: 
theiligung am Aufſtande in dem Städtchen Sokoly kriegsrechtlich ges 
henkt. (Bromb. 3.) 

»Wie man der krakauer ee aus Warſchau meldet, 15 am 19. 
und 20. d. M. wiederum zwei Gefangenen⸗Transporte nach Sibirien abge⸗ 
ührt worden. Die Verhaftungen werden täglich fortgeſetzt; unter den Pers 
no die neuerlich in die Citadelle gebraucht wurden, ſind genannt der Ge⸗ 
richts ⸗ Applicant Franz Kantorowicz, der Maſchiniſt Johann Schulz, ferner 
Auguſt Brendel, Somus Alexander und der Feuerwehrmann Melchior Pior⸗ 
kowski. Am 17. ſollen die . unter 3 und 

Rembaily bei dem Dorfe Wierzbi im Stobnicaſchen ebe De haben. Nach 
der „Chwila“ ift Czengery von Boſak und Chmielins akow im San⸗ 
domitſchen total geſchlagen worden. 

f Amerika. 

[Nahes Ende des Krieges gehofft.] Aus London erhält die 
„K. 3.“ folgendes Telegramm: „Der engliſche Geſandte in Waſhing⸗ 
ton, Lord Lyons, hat es dem Vernehmen nach dem Carl Ruſſell als 
feine Anſicht mitgetheilt, daß der amerikaniſche Krieg binnen 
einem Vierteljahre beendigt fein werde, und daß die Con⸗ 
föderirten einen Waffenſtillſtand würden erbitten müſſen.“ 
— Damit ſtimmt allerdings, was telegraphiſch über den Inhalt der 
neueſten Botſchaft des Präfidenten Jefferſon Davis gemeldet worden ift. 

* [Die dem Congreſſe zu Waſhington am 9. Dezember 
übergebene Botſchaft des Präſidenten Lincoln] liegt uns erſt 
im Auszuge vor. Zur Ergänzung unſerer dieſen Gegenſtand betreffen⸗ 
den telegraphiſchen Depeſche theilen wir Folgendes mit: 

Nachdem geſagt worden iſt, daß die britiſche Regierung, wie erwartet 
wurde, ihre a torität ausgeübt habe, um das Auslaufen neuer feindlicher 
Expeditionen aus britiſchen Häfen zu verhindern, und daß der Kaiſer der 
Franzoſen in ähnlicher Weiſe die von ihm bei Beginn des Kampfes verkün⸗ 
digte Neutralität raſch zur Geltung gebracht habe, heißt es in der Botſchaft 

weiter: „Blocade⸗Fragen wurden in einem Geiſte der Freimüthigkeit, der Ge 
nechtigkeit und des nationalen Wohlwollens diseautt; und beigelegt. Unſere 


Vertrauen der Seemächte erworben. Eine wichtige Frage, bei welcher es ſich 
um die maritime Gerichtsbarkeit Spaniens in den len Gewäſſern han⸗ 
delt, iſt debattirt worden, ohne daß ein Uebereinkommen erzielt worden wäre, 
und es iſt der Vorſchlag gemacht worden, die Sache dem ſchiedsrichterlichen 
Spruche einer befreundeten Macht zu überweiſen. Die Rechte der in Ame⸗ 
rika lebenden Ausländer find zum Theil durch Verträge mit einigen Regie 
rungen feſtgeſtellt. In keinem Falle jedoch ift ſtipulirt, daß während eines 
e Fremde, die innerhalb der Linien der Aufſtändiſchen leben, von 
der Regel ausgenommen werden ſollen, welche fie zu den Kriegfübrenden 
rechnet, und ihre Regierung kann zu ibren Gunſten keine Privilegien oder 
Immunitäten erwarten, wodurch ſie ſich von jener Klaſſe unterſcheiden wür⸗ 
den. Und doch iſt man mit ſolchen Anſprüchen zu Gunſten von Fremden 
aufgetreten, die den größeren Theil ihres Lebens hier zugebracht haben.“ 
Die Botſchaft ſagt ferner, daß die Einnahmen während des Jahres aus 
allen Quellen mit Einſchluß von Anleihen und dem zu Anfang des Jahres 
im Schatze befindlichen Vorrathe fi auf 900,000,000 Dollars, die Ausgaben 
bingegen auf 895,000,000 Doll. beliefen, der Ertra ag ber Zölle war 69,000,000 
Dollars, der der Abgaben im Innern 37,000,000 D. und die Anleihen brach⸗ 
ten 776,000,000. D. ein. Das Kriegs- Departement verſchlang 590,000,000 
und das Flotten Departement 63,000,000 D. Seit Begiun der Blocade 
wurden über 1000 Fahrzeuge gekapert. Die Kriegsflotte beſteht aus 588 
100,000 befreite Sklaven ſtehen in Dien⸗ 
ſten der Union; dieſelben ſind zur Hälfte bewaffnet. Es heißt ferner in der 
Botſchaft: „Inmitten. anderer Sorgen dürfen wir den Umſtand nicht aus 
dem Geſichte verlieren, daß wir hauptſächlich auf die Macht des Krieges 
bauen müſſen, und von dieſer Macht allein dürfen wir eine Zeit erhoffen, 
welche den Bewohnern der zufriedenen Gegenden das Vertrauen einflößt, 
daß die Macht der Inſurgenten fie nicht wieder *überfluthen wird. Bis zur 
Wiederherſtellung dieſes Vertrauens läßt ſich überall nur wenig auf dem 
Ba muß un« 


Schiffen, darunter 75 Panzerſchiffe. 


Gebiete deſſen, was „Reconſtruction“ genannt wird, thun. 
ſer Hauptaugenmerk auf den Krieg gerichtet ſein.“ 

In dem Berichte des Schaß-Sccretärd heißt es: „Es wird noth⸗ 
wendig ſein, zur Deckung der Ausgaben bis zum Juli 1864 auf 
dem Wege von Anleihen 460,000,000 Dollars aufzubringen. Für die 
Ausgaben vom Juli 1864 bis zum Juli 1865 werden 545,000,000 
Dollars nöthig ſein.“ Die Staatsſchuld im Juli 1865 wird auf 
2,200,000, 000 Dollars veranſchlagt. — Der Congreß hat dem Ge⸗ 
neral Grant einſtimmig feinen Dank und eine Medaille votirt. 

Montevideo, 14. Nov. [Der Bürgerkrieg.] Der General 
Flores hält ſich fortwährend im Felde. Man verſichert ſogar, er habe 
Verſtärkungen erhalten und ſei auf das ſüdliche Ufer des Rio Negro 
zurückgekehrt. Unſere Regierung läßt um die Stadt her jetzt ſteinerne 
Verſchanzungen erbauen, um die Paliſſaden zu erſetzen, die zu früh 
weggenommen worden ſind. Man ſieht hier mit Aengſtlichkeit der 
Nachricht eines wichtigen Treffens zwiſchen den Truppen unter dem Ge⸗ 
neral Flores und denen unter dem General Medina entgegen. Um 
die Koſten, welche dieſer Bürgerkrieg verurſacht, beſtreiten zu konnen, 
hat die Regierung eine Anleihe von 2% Mill. Piaſter zu einem außer⸗ 
ordentlich hohen Zinsfuß contrahirt. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 24. Dezember. 
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den 27., werden die Amts⸗Predigten 1 —. 


8 Subſenior Weingärtner, Kand. 
es 
aſtor Stäubler. 

„ Beſtätigung.] Aus Liegnitz bringt das dortige „Stadt: 
blatt Folgende wichtige Nachricht: Auf den Recurs der ſtädtiſchen 
Behörden, hat Se. Excellenz der Herr Oberpräſident v. Schleinitz 
die Wahl des Stadtverordneten Herrn Seydel zum unbe⸗ 
ſoldeten Stadtrath beſtätigt.“ 

Der Rendant der hieſigen königl. Ober⸗Poſtkaſſe, Hr. Conradi, 
iſt zum Rechnungsrath befördert worden. 
[Wohlthätiges.] Nächſt den vereinigten 6 Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten, hatte auch . des weſtlichen Schweidnitzer⸗Anger⸗ Bezirks 
5 Weihnachts beſcheerung, bei welcher die jungen Ic 8 (im Alter von 
4—6 Jahren) ſich in Geſprachen, Liedern und 

Vorträge bekundeten, daß die Kleinen mit utem Erfolg beſchäftigt und un⸗ 
terrichtet werden. Nach bezüglicher Anfyrade des Reviſors, Herrn Eccleſiaſt 
Kutta, wurden die Kinder tur. eine Menge hübſcher Gaben erfreut. Hier⸗ 
auf ſchloß Herr Stadtrath Pulvermacher die Feier, indem er dem Vor⸗ 
ernie und den Lehrerinnen, ſowie allen Gönnern und Woblthätern der Schule 

erzlichen Dank ſagte. Auch im Kloſter der Eliſabetinerinnen fand eine Ver⸗ 
von Geſchenken ſtatt. 
uch in der Lindner ſchen höͤberen Töchterſchule fand am verfloſſenen 
Sonntage eine Weihnachtsfeier für 46 arme Kinder Bet Die Kleinen wur: 
den von den Lehrerinnen und Schülerinnen der Anſtalt reich mit Kleidern, 


edichten hören ließen. Die 


ren 


Spielwaaren u. ſ. w. beſchenkt. Herr Senior Penzig hielt eine gehaltvolle 
Rede; die Feier wurde mit einem Choral begonnen und geſchloſſen. 

— (Bauliches.] Der innere Ausbau der Hauptwache am kgl. 
Palais ſchreitet jetzt noch rüſtig vor, ſo daß die Lokale wohl im Früh⸗ 
jahr fertig und beziehbar ſein dürften. — Dem Vernehmen nach ſoll 
der Circus in der Neuen Graupenſtraße am 15. Februar eröffnet wer: 
den. Für die Regulirung der Straße iſt bis jetzt nur ſo viel geſche⸗ 
hen, daß Kanäle zur Entleerung der Pfützen gezogen wurden. 

A Die Durchlegung einer Straße zwiſchen der Gartenstraße über die 
Verbindungsbahn nach Neudorf: Commende zu, parallel alſo mit der Freiheits⸗ 
gaſſe, ſo wie die Anlegung einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Kurzengaſf e 
und der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ſteht in Ausſicht. Ebenſo find bereits in 
der verlängerten Grünſtraße nach der Flurſtraße zu mehrere Bauplätze ver⸗ 
kauft worden und ſind dort binnen kurzer Zeit nicht unbedeutende Gebäude 


en anden. 


„[Für Schleswig⸗ Holſtein] hatte bekanntlich in Liegnitz 
am 11. d. M. eine Verſammlung ſtattgehabt, in welcher die Anweſen⸗ 
den ſich mit den Beſchlüſſen unſeres Abgeordnetenhauſes einverſtanden 
und zugleich bereit erklärten, mit allen geſetzlichen Mitteln für die 
Durchführung der guten Rechte Deutſchlands auf die Herzogthümer 
einzuſtehen. Das von jener Verſammlung zu dieſem Zwecke gewählte 
Comite hat nun beſchloſſen, auf künftigen Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
im Saale des Gaſthofes zum „Kronprinzen von Preußen“ eine neue 
Verſammlung anzuberaumen, um über die zu ergreifenden Mittel Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Es ſteht zu erwarten, da ja faſt alle Parteien in 
dieſer Frage einig ſind, daß die Betheiligung eine ſehr rege ſein werde. 
Wie wir vernehmen, werden unſere geſchätzten Abgeordneten, Herr Kreis⸗ 


gerichtsrath Aßmann und Herr Rittergutsbeſſtzer Quoos der Ver⸗ 5 


ſammlung beiwohnen. — (Auch in Breslau wird am 29. Dezbr. 
(Dinstag) eine Volksverſammlung zu ähnlichem Zwecke ſtattfinden, 
welcher ebenfalls einige ſchleſiſche Abgeordnete beiwohnen wollen.) 


bb 5 Schifffahrt] Das Waſſer der Oder iſt bereits wieder im 
eder es zeigte heute Mittag 12 Uhr. der Oberpegel 15° 6. Von oberhalb 
t der Verkehr ein lebhafter, und iſt dies namentlich am Schlunge (Auslade⸗ 
platz) bemerkbar. Die Fahrlinie auf der Oder am neuen Paqhofe iſt jetzt 
frei, da 20 beladene Kähne nach Stettin abgegangen ſind. 

= [Schleſiſche Geſellſchaft.] Den nächſten Sonntagsvortrag 
im Muſikfaale der königl. Univerſität wird Herr Dr. med. Hodann 
halten und „über Helgoland und die Helgoländer“ ſprechen. 

A ([Curioſum.] Geſtern paſſirte ein Rlempkierleheling die Schweid⸗ 
nitzerſtraße, als ihm plötzlich an der Ecke derſelben — keine gebratene Taube 
in den Mund flog, ſondern eine ungebratene aber geſchlachtete Gans auf den 
Kopf fiel. Der nicht wenig Beſtürzte übergab das bezeichnete Objekt einem 
dort ſtationirten Aufſichtsbeamten, der dann einer berbeiellenden Köchin den 
von ſeinem Platze DIENEN. entfernten Weihnachtsbraten zurüdgab. 

* [(Gerihtlihes.]) Die erſte Schwurgerichts⸗Seſſion für d. J. 1864 
beginnt den 11, Januar, und foll bis etwa den 20, deſſ. Mts. dauern. Am 
30. Dezember kommen vor der Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts zwei 
Wrede zur Verhandlung. 

[Verhaftung.] Der geſtrige Vorfall, über den bereits im 
Mittagblatt kurz berichtet iſt, hat ſich nach authentiſchen Mittheilungen 
wie folgt zugetragen. Auf Grund einer Anzeige, wonach der Trom⸗ 
peter Rademacher in der Heyer'ſchen Reſtauration (Neue Weltgaſſe 
42) den aus dem ſtriegauer Zuchthauſe entſprungenen Sträfling Loͤwen⸗ 
berg erkannt, hatten ſich zwei Pollzeibeamte dorthin begeben; fie forder⸗ 
ten nun mehrere am Tiſche ſitzende Gäſte, unter denen L. ſich befand, 
auf, ihnen behufs Feſtſtellung der perfönlichen Verhältniſſe nach dem 
Sicherheitsamte zu folgen. Dies geſchah anfänglich ohne jeden Wider⸗ 
ſtand. Als aber der Zug die Nikolaiſtraße paſſirte und bereits am 
Ringe angelangt war, entwiſchte gerade der Menſch, in dem man den 
gefährlichen Verbrecher erkannte oder doch ziemlich ſicher vermuthet hatte, 
und floh nach dem Eliſabetkirchhofe, von wo er wieder die Herrenſtraße 
entlang lief. Seine Verfolger, die ſich fortwährend aus dem Publikum 
rekrutirten, ließen den Flüchtling nicht weit kommen. Schon in der 
Nähe der Freunde ſchen Druckerei wollte ihn ein Student W. feſt⸗ 
halten, wurde aber durch einen Schuß, welchen L. auf den Studenten 
abfeuerte, daran verhindert. Glücklicherweiſe traf der Schuß nicht. 
An der Ecke des Blücherplatzes und der Reuſchenſtraße traten zwei be: 
herzte Arbeiter dem Verbrecher entgegen, auf dieſe feuerte er wiederum 
einen Schuß, wobei der Eine durch zwei Schrotkörner am rechten Arm 


und der andere durch drei Schrotkörner an der linken Schulter ver⸗ 


wundet wurde. Einen dritten Arbeiter, der ſich dem Flüchtling ent⸗ 
gegenſtellte, ſtieß derſelbe bei Seite und drohte ihn mit dem Meſſer zu 
erſtechen. Trotz dieſer verzweifelten Gegewehr ward Löwenberg endlich 
von der Menge umringt und überwältigt. Im Gefängniß ſoll er bald 
eingeſtanden haben, daß er mit ſeinen Strafgenoſſen Närger und 
Krauſe aus Striegau entflohen ſei. Der eine Lauf des Doppelterzerols 
war beim Feuern in feinen Händen zerſprungen, die Waffe entfiel ihm 
auf dem Blücherplatze, wo man ſie auch ſpäter fand. Wie er angiebt, 
hatte er ſich das Terzerol nur gekauft, um damit ſeine Freiheit zu 
vertheidigen. 

[Ein angeblicher Kinderräuber.] Geſtern Nachmittag 
transportirte eine Maſſe Publikum einen ſchlecht gekleideten Mann vom 
Ringe nach der Polizeiwacht auf der Eliſabetſtraße. Derſelbe wurde 
des Raubes von 3 Kindern beſchuldigt; es ftellte ſich indeſſen heraus, 
daß der Mann vom Lande zu einer Bekannten gekommen war und 
deren Kinder auf den Chriſtmarkt genommen, um denſelben eine Klei⸗ 
nigkeit zu kaufen. Das Mädchen, welches ſich bei den Kindern befand, 
war dem Manne fortgelaufen, und eilte er ihm nach, die andern Kin⸗ 
der ſchrieen dabei, und erregte dieſe Verfolgung bei dem Publikum den 
Verdacht, der fremde Mann habe die Kinder rauben wollen. Der 
Mann, welcher ohne alle Legitimation war, wurde verhaftet. Er ſcheint 
übrigens geiſteskrank zu ſein, da er den ihn transportirenden Polizei⸗ 


Beamten wiederholt verſicherte, daß er ſchon oft in Rom geweſen fc. 


=bb= [Einbruch.] Auf dem Dominium Barteln wurde heut Nacht 
ein frecher Diebſtahl verübt. Der Spur nach ſind die Diebe von der Oder 
berübergefonnmen und haben, nachdem fie die Fenſterſcheiben eingedrückt, aus 
drei e Betten, 1 
mit ihrer Beute alt entkommen. Geld haben die Diebe nicht vorgefunden. 

bb fall Dieſen Vormittag war ein Schiffer bemüht, feinen 
Kahn zu 1 hagge A dabei das Unglück, daß er durch das 
ſeinen Cameraden rücklings in die Oder ſchleuderte. Es gelang indeß noch 
N ſchleunige Hilfe, den Mann zu retten. 

[Beſitz veränderungen. Bauergut Nr. 88 zu une de Kreis 
Goldberg, Verkäufer: Gutsbeſitzer Grüttner, Käufer: Pächter Hornig. 
Bauergut Nr. 98 zu Seitendorf, Kr. Schweidnitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer 
Reimann, Käufer: Holzhändler Raupach aus Gießmannsdorf. — Rittergut 
Naſſadel, Kreis e Verkäufer: 1 Jh, Käufer: 
Partikulier Vater in Breslau. — Bauergut Nr. 2, 3, 9, 
Kokoſchütz, Kr. Rybnik, Verkäufer: Steiger Moine zu Pſchow, Käufer: 
Gutsbeſitzer Gotzman zu Steuberwitz. (Schl. Landw.⸗Ztg.) 


„ Görlig, 2 [Weihnachtliches und Induſtrielles.] Wie 
altjäbtlic, fanden 00 in Dieten Jahre die üblichen Chriſtbeſcheerungen für 
arme Kinder ſtatt. Den 20. und 21. d. M. wurde zunächſt den Kindern der 
Döring'ſchen an e e e der Auguſten⸗Stiftung (Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahranſtalt) und der Schulknaben⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt, zuſammen 
330, eine recht reichliche Weihnachtsbeſcheerung zu Theil, zu welchem 
die ſtädtiſchen Behörden Herrn Döring bereitwilligſt den Sitzungsſaal der 
Stadtverordneten zur Verfügung geſtellt hatten, Am 22. d. Mts. erhielten 
25 arme Kinder im Victoria⸗Inſtitut an 200 Kieldungsſtöce, welche theils 
die Zöglinge dieſer Lehranſtalt unter ſich geſammelt, theils durch Freunde 
derſe ben geſchenkt worden waren. Alle dieſe Feierlichkeiten fanden troß der 
unangenehmen Witterung recht lebhafte Theilnahme ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden und vieler Gönner genannter Inſtitute. — Ein Näheres über die } 
Doͤring'ſche Anſtalt dürfte von Intereſſe ſein. Die Madchen, zur Zeit etwa 
102, werden mit Stricken wollener Strümpfe, Handſchuhen und anderen in 
diefes Fach ſchlagenden Artikeln, nach den Schulſtunden, beſchäftigt. 
Die Knaben, jetzt 190, werden in 3 Abtheilungen nach der Schule beſchäftigt 
und zwar die erſte Abtheilung mit allerhand Knüpfarbeiten don Bindfaden, 
als: . Jagdtaſchen, Pferdenetzen, Schultaſchen, Kiepennetzen und 
anderen Gegenſtänden. Dieſelben finden nicht nur auf der leipziger Meſſe 
reichlichen Abſatz, A werden auch arößtentpeilß nach England verſandt. 
Dieſe Abtheilung leitet der N Engel sen., der ſich mit Liebe des 
Unterrichts der Kinder unterzieht ie zweite Abtheilung W einen 
Theil der Knaben mit Anfertigung von Nachtlichten Hoge Schwimmern), 
welche, in Schachteln verpackt, nicht nur im In⸗ und Auslande verkauft, 
ſondern auch überſeeiſch exportirt werden; den andern Theil mit Anfertigung 
von Düten für Kaufleute, Roßbaarzupfen und verſchiedenen anderen Sachen. 
In der dritten 5 werden ſämmtliche Kinder mit Wolleleſen und 
reinigen beſchäftigt, zu welchem Zweck die Wolle vorher auf Maſchinen ge⸗ 
lockert und ale. wird. Der Verdienſt der Kinder, welcher ſich ganz nach 
ihrem imeiligen Such richtet, wird in ihre Arbeitsbücher eingetragen und 
ſowohl den 
des Curatoriums ausgezahlt. 


s Liegnitz, 23. Dez. e eins. Am 21. d. fand in dem 
Saale des Kronprinzen von Preußen die von dem Handwerker Verein 
für arme bedürftige Kinder veranſtaltete Chriſtbeſcheerung ſtatt. Die Mitte 
des Saales nahm ein rieſiger Chriſtbaum ein, um denſelben ſtanden auf 30 
Ader 30 Heine Chrtſtbäume, von den betreffenden Beſcheerungen für 30 

Kinder 15 Knaben und 15 Mädchen, umbreitet. Der Saal war zu dieſer 
4 — in allen Räumen überfüllt. Die Kinder wurden zuerſt mit Kaffee 
ewirthet, ein von der Geſangsabtheilung des Vereins gut vorgetragenes 
Lied introduzirte die Feier, dem eine von dem Vorſitzenden des Vereins, 
errn Silberwaarenfabrikant Köhler gehaltene Rede über die Bedeutung 
des Feſtes folgte. Hierauf — der eigentliche Akt der Beſcheerung ſtatt. 
Jedes der Kinder, Knabe wie Mädchen, er ielt einen vollſtändigen auge 
dabei Schreibmaterialien, Jederkäſtchen, Tuſchlaſten, Schreibebücher und 
derbucher, e die Eltern, Weihnachtsſtrietzel, Pfefferkuchen, 


1 5 chenke ꝛc. entwendet und ſind 
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ädchen als den Knaben alle Vierteljahre durch die Mitglieder 


BEWRFITTE 
7 d 
w 


. 


rn 


& 


Rettungshauſe werden den , Pfleg: 


Bromberg, 22. Dez. 
> gelebrter, hier w. 
ET 


Aepfel und Nüffe und obendrein einen behangenen Chriſtbaum. Beſonders 
lobend müſſen wir einiger Frauen von Vorſtandsmitgliedern gedenken, die 
ſich mit Aufopferung der Mühewaltung unterzogen, die ganze Sache zu ar⸗ 
rangiren und Liebesgaben dafür zu ſammeln. 


d. Landeshut, 23. Dez. [Oeffentliche Unſicherheit.] Vergange⸗ 
nen Sonnabend Abends wurde wieder hier in der Nähe von Giesmannsdorf (m 
der Straße nach 1 ein Fleiſcherburſche angefallen und erheblich 
gelölagen; doch hat des Letzteren Hund den Gegner wahrſcheinlich auch ges 
ührend gekennzeichnet, jo daß derſelbe ſeine böſe Abſicht nicht ausführen 
konnte. Eben ſo wurde denſelben Abend ein Knabe, der ſich verſpätet hatte, 
und dem ſeine Mutter entgegenkam, auf dem hier nahe gelegenen ort 
(alte Straße nach Waldenburg), nebſt dieſer von einer Perſon angefallen, 
welche jedoch durch den Hilferuf der Genannten von weiteren Thätlichkeiten 
abgehalten wurde und ſich wieder zurückzog. Auch hier in der Stadt ſelbſt 
würde vorigen Sonntag bei dem bewegten Leben eine bei einem Verkaufs⸗ 
lokal aushändende ſeidene Mantille entwendet; die Thäter aber wurden er⸗ 
faßt und untergebracht. Denſelben Tag hob ein Liebhaber fremder Gegen⸗ 
ſtände von einer Handlung das Schaufenſter aus und trug es ſammt ſeinem 
a fort; doch angerufen, warf er die Laſt von ſich und wußte durch 
eine Schnelligkeit ſich der Verfolgung zu entziehen. 


6 Frankeuſtein, 23. Dez. W In einer am 18. d. M. 
ftatigefundenen recht zahlreich beſuchten General ⸗Verſammlung des hieſigen 
Männer Turnvereins wurde an Stelle des wegen ſeines Abganges nach 
Breslau ausſcheidenden Turnwarts Peuckert, ein Ausſchuß von fünf Vor⸗ 
turnern gewählt, welche proviſoriſch das wöchentlich zweimal ſtattfindende 
Turnen bis zum 1. April 1864 leiten ſollen. Nachdem die Bekanntmachung 
des 5 deutſchen Turn⸗Ausſchuſſes und die Aufforderung des Hrn. 
Prof. Dr. Haaſe aus Breslau, wegen Unterſtützung der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner zur Kenntnißnahme der Verſammlung gebracht war, beſchloß man, der 
monatlich circulirenden Beitragsliſte, eine Liſte zur Zeichnung von freiwilli⸗ 
gen Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein beizufügen. Der Antrag, die Ver⸗ 
handlung einer jedesmaligen ſtattgefundenen General⸗Verſammlung mittelſt 
1 Auszuges, ſämmtlichen Mitgliedern durch den Vereinsboten 
ekannt zu machen, wurde gleichfalls acceptirt. Schließlich wurde der geſtrige 
letzte Turnabend dieſes Jahres beſtimmt, den Abſchied des Hrn. Peu ckert 
zu feiern. Es wurde nun demſelben nach einer Anſprache des Hrn. Natel 
ein Album, die Photographien der Vereinsmitglieder enthaltend, überreicht. 
Bei einer Bowle feierte man darauf noch die letzten Stunden im fröhlichen 
Verein, und gab Hr. Peuckert in herzlichen Worten ſeinen Dank zu erkennen 
und ermahnte daran, wie bisher, auch fpäter feſt zuſammen zu halten. Toaſte 
und heitere Lieder wechſelten mit einander, ſo daß man ſich erſt ſpät trennte. 


S. Strehlen, 23. Dez. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit mehreren Jah⸗ 
ren war am letzten Markttage vor Weihnachten — dem ſogenannten großen 
Montage — kein ſo großer Verkehr hierſelbſt wie diesmal. — Nach heut 
eingegangener Ordre findet die Muſterung der geſtellungspflichtigen Cantoni⸗ 
ſten diesmal ſchon in dem erſten Drittel des Januar ſtatt. — Für den zwei⸗ 
ten Feiertag iſt Einquartirung — Mannſchaften, welche ſich hier durch nach 
der polniſchen Grenze begeben — für die Stadt angekündigt. — Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt hier im Allgemeinen günſtig zu nennen, Blatternfälle 
ſind in letzter Zeit nur in Peterwitz vorgekommen. 


e. Neumarkt, 23. Dez. Das Weihnachtsfeſt hat auch hier wiederum 
zu mehrfachen Beſchenkungen der Armen Veranlaſſung gegeben. Bereits 
am Montag Abend bekamen die ca. 70 Kinder der Arbeitsſchule im hell er⸗ 
leuchteten Schießhausſaale einbeſcheert; auf zwei langen Tafeln waren für 
9 der Kinder fertige Anzüge, Schreibmaterialien und Eßwaaren ausge⸗ 
egt. Hr. Paſtor Dr. Hübner richtete einige Mahnworte an die Kinder und 
Eltern, dankte Namens dieſer und des Vorſtandes dem Dirigenten der An⸗ 
ſtalt Hrn. Rathsherrn Kaufmann Weber für ſeine raſtloſe Thätigkeit; ſowie 
den Mitwirkenden bei der Theatervorſtellung und dem Concert zum Beſten 
derſelben am 13. d., wodurch die reichliche Einbeſcheerung nur ermöglicht 
worden ſei. Geſang der Kinder eröffnete und ſchloß die Feier. — Geſtern 
fand in der Klein⸗Kinderbewahranſtalt eine ähnliche Einbeſcheerung ſtatt. 
— Der Vincenz⸗Verein vertheilt wie früher, Strietzel und Feuerungsma⸗ 
terial an Arme, außer ſeinen gewöhnlichen Unterſtützungen durch Marken, 
wofür die Empfänger an beſtimmten Orten Lebensmittel erhalten. Dieſer 
Verein beging am 8. d. M. ſein neuntes Jahresfeſt durch Rechnungsle⸗ 
gung ꝛc. im katholiſchen Schulhauſe, fine Verſammlungslocale. Im Kreis⸗ 

. i Hand ähnliche Weihnachtsfreuden 
bereitet, wie in den Familien. Auf Anordnung des Herrn 8 
Handel ıc., wird bei der hieſigen Poſtanſtalt eine Telegraphen⸗Station 
etablirt, und iſt der Hr. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector Crüſemann mit der Aus: 
führung dieſer hier mit Freuden begrüßten Einrichtung betraut. 


, Namslau, 23. Dezbr. \ 
155 einigen Jahren hier beitebenbe evangeliſche Frauen⸗Verein zur Unter⸗ 
tützung Hilfsbedürftiger erfreut ſich einer immer regeren Theilnahme und 
Ausbreitung, und der een deſſelben, der verw. Frau Major v. Roſen⸗ 
berg, muß der unermüdlichſte Eifer, die 1 Thätigkeit und Aufopfe⸗ 
rung nachgerühmt werden. Wie im vorigen Jahre, iſt es dem ſegensreichen 
Vereine auch dieſes Jahr wieder möglich geworden, armen, größtentheils vers 
waiſten evangeliſchen Schulkindern eine Weihnachtsfreude zu machen. Dieſel⸗ 
ben wurden, 42 an der Zahl, durch ibre Herren Lehrer nach dem Schießhauſe 
geleitet, wo im kleinen aale um einen ſchimmernden Chriſtbaum die Feſt⸗ 

eſchenke für ſie bereits ausgebreitet lagen. Nach einem Choral ſprach Herr 
zaſtor Schwarz einige Worte an die Kinder und richtete in deren Namen 
Worte des Dankes an die zahlreich verſammelten Vereins⸗Mitglieder. Die 
Kleinen wurden mit Kleidungsſtücken, Wäſche, Schulbüchern, Tafeln, Aepfeln, 
Nüſſen, Pfefferkuchen, Strietzeln ꝛc. reichlich beſchenkt. — Heute Abend wieder⸗ 
holten ſich dieſe Einbeſcheerungen in der evangeliſchen und katholiſchen Schule, 
wo 47 und reſp. 28 Kinder reichlich beſchenkt wurden. 


= Oppeln, 23. Dez. [Verſetzungen. — Ernennungen.] 
Die miniſterielle Verfügung, durch welche der Ober-Regierungs⸗Rath 
Sack von hier an das Collegium der Regierung zu Breslau verſetzt 


und in feine Stelle der neu ernannte Ober-Regierungsrath von Eich⸗ 


horn aus Breslau dem hieſigen Collegium überwieſen wird, iſt nun⸗ 
mehr bei der königl. Regierung hierſelbſt eingegangen und dürfte der 
Wechſel im Laufe des Monats Januar vor ſich gehen. — Der ſeither 
mit der interimiſtiſchen Wahrnehmung der Geſchäfte der Forſtinſpection II. 
bei hieſiger Regierung betraute Oberförſter Graf von Matuſchka aus 
Schöneiche, Reg.⸗Bez. Breslau, iſt zum Forſtinſpector ernannt und ihm 
die gedachte Verwaltung deſtnitiv übertragen worden. — Des Königs 
Majeſtät haben mittelſt heut bei der Regierung eingegangenen aller⸗ 
hoͤchſten Patents dem hieſigen Ober⸗Bau⸗Inſpector Feſſel den Charak⸗ 
ter als Baurath zu verleihen geruht. 


=ch= Oppeln, 23. Dez. (Militäriſches.] Geſtern hat 
uns der ſeit etwa 5 Monaten hier verweilende Stab der 12. Divifion, 
ſowie die zu derſelben gehörende Intendantur nebſt dem Auditeur ver⸗ 
laſſen und iſt nach Neiſſe zurückgekehrt. Durch dieſen Ortswechſel 
dürfte jedoch keinerlei Aenderung des Commandos gedachter Diviſion 
über die an der polniſchen Grenze ſtehenden Truppen eintreten. Der 
Stab des Füſilier⸗Bataillons 4. oberſchleſ. Inf.-Reg. Nr. 63, welcher 


ſeine ordentliche Garniſon ebenfalls in Neiſſe hat, verbleibt einſtweilen 


noch hier. 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 


Der am Sonntag in der Abſchieds⸗Vorſtellung der Suhrſchen Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft geſtürzte, weiß geborene Hengſt 0 


onte⸗Chriſto“ iſt am andern 
Tage crepirt. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll der Werth des Pferdes von 
Herrn Suhr auf 2000 Thaler angegeben worden ſein. — Die „Nied. Ztg.“ 
meltet: Am Dinstag fiel die Magd des Stadtgärtners Petzold in den beim 
Gehöfte deſſelben befindlichen Brunnen und würde ertrunken ſein, wenn 
nicht eine in der Nähe befindliche Frau den Hilferuf gehört und demſelben 
Folge ee hätte. i 

‚r Waldenburg. Am Sonntag Abend ertränkte ſich ein hieſiges 
Dienſtmädchen, Tochter des früher in Charlottenbrunn anſäſſigen Tiſchler⸗ 
Meiſters B., im hieſigen Mühlgraben. Schwermuth wird als die Todes⸗ 
Urſache angegeben. 


Neiſſe. Das „Sonntagsbl.“ meldet: Vergangenen Sonnta wurde 


aus dem Neiſſefluſſe bei Rochus ein unbekannter ältlicher Mann leblos her: 


ausgezogen. Der Mann ſoll kurze Zeit vorher in einem Wirthshauſe be⸗ 
teunken bemerkt worden ſein und es ift daher möglich, daß derſelbe aus 
Verſehen in das Waſſer gefallen iſt. 

Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
b [Aus Polen.] Ein kürzlich aus Polen zurück⸗ 
hier wohnhafter Schiffseigner N, erzählt, wie er im borigen Mo⸗ 


Miniſters für |f 


[Weihnachts⸗Einbeſcheerung.] Der M 


nate in Polen auch einmal in Lebensgefahr 
mußte er mit einem gemietheten Fuhrwerk zu Anfan ! 
einig Meilen weit nach einem Städtchen hinter Warſchau fahren. Es parti⸗ 
cipirte an der Fahrt wie an dem Miethsgelde noch die Frau eines ruſſiſchen 
Kapellmeiſters. Kurz vor einem Walde in der Nähe eines einſam gelegenen 
Gaſthauſes ſtellte ſich ein katholiſcher Geiſtlicher, wenigſtens mußte man ihn 
in De feiner Tracht dafür halten, mitten in den Weg und gebot dem 
Fuhrmanne, zu halten. Nachdem das geſchehen, verlangte er zunächſt Aus⸗ 
kunft über die beiden auf dem Wagen ſitzenden Fahrgäste und erklärte ſo⸗ 
dann, daß er bis nach dem g. Städtchen mitfahren werde. a a be: 
fahl er dem Fuhrmann indeß, bei dem nahen Kruge zu halten. an ſtieg 
dort aus, da die Pferde zugleich gefüttert wurden, und begab ſich in die 
Stube. Der Geiſtliche trat an den Wirth heran, eipte ihm ein Schriftſtück 
vor und ſprach längere Zeit mit ihm, jedoch zienlich eiſe und in einem auf⸗ 
eregten Zuſtande. Endlich ſagte er laut in polniſcher Sprache: „Sage bloß 
55 oder Nein“. Der Wirth ſagte Letzteres, worauf der Geiſtliche verſtummte 
und den Fuhrmann aufforderte, ſobald als möglich weiter zu fahren. Als 
ſie den gen beſtiegen, ging der Geiſtliche noch einmal zum Wirthe und 
ſagte: „Du haſt „Nein“ geſagt und willſt alſo die Dir von der Nationalre⸗ 
gierung auferlegte Summe für die heilige Sache unſerer Brüder und der 
eligion nicht zahlen! Lebe wohl! 0 einer Viertelſtunde, ſpäteſtens in 20 
Minuten biſt Du todt und wirft Rechenſchaft geben u. ſ. w. Der Krugwirth zuckte 
die Achſeln und ſchien auf die Drohung nicht viel zu won fie ging aber, wie 
der Geiſtliche vorhergeſagt hatte, in Erfüllung. an fuhr weiter und ge⸗ 
langte etwa nach 10 Minuten in den Wald. Wenige Schritte in demſelben 
zog der Geiſtliche eine Pfeife hervor und pfiff damit einige durchdringende, 
anhaltende Töne, indem er zu den Reiſegefährten ſagte, fie ſollten ſich nur 
um nichts kümmern und kein Wort ſprechen. Es dauerte gar nicht lange, ſo 
ſah man aus dem Dunkel des Waldes ca. 8 verdächtige und gut bewaffneie 
Individuen ankommen, welche ſofort den Wagen umringten und Miene 
machten, an die darauf befindlichen Perſonen Hand anzulegen. Auf ein 
Zeichen des Geiſtlichen ſtanden ſie jedoch davon ab und horten aufmerkſam 
auf das, was ihnen leiſe und heimlich von dem Geiſtlichen geſagt wurde. 
Hierauf gingen ſie fort und zwar in der Richtung nach dem gedachten Kruge 
zu. Jeder dieſer Kerle trug einen Säbel, an demfelben einige kürzere oder 
längere Stricke und eine reſpektive zwei Piſtolen oder lange Meſſer. Es wa⸗ 
ren dieſe Subjecte jedenfalls ſogenannte 1 ee en Etwa nach zwei 
Stunden erreichte man mit Ausnahme des Geiſtlichen, der vorher ausge⸗ 
ſtiegen war, den Beſtimmungsort, woſelbſt bereits die Kunde von der Er⸗ 
hängung des Waldkrügers, unter welchem Namen der Mann in jener Ger 
gend bekannt war, unter allerlei Verwünſchungen der polniſchen Inſurrektion 
circulirte. Der Ermordete war Familienvater und ſonſt ein ehrlicher, geach⸗ 
teter Mann; er ſoll ſich geweigert haben, bei einer abermaligen Steuer⸗Aus⸗ 
ſchreibung der ſogenannten National⸗Regierung 200 R. S. herzugeben. — 
Gegenwärtig iſt's mit dem Aufſtande in Polen ſo gut wie zu Ende, was die 
Koſaken übrigens zu bedauern ſcheinen wegen der reichen Beute, die ſie bis⸗ 
her gemacht haben. In vielen kleinen Städten wurden und werden Auktionen 
der den Inſurgenten abgenommenen Pferde veranſtaltet; der Erlös kommt 
denen zu Gute, welche die Beute gemacht haben. Es ſind wahre Spottpreife, 
womit man die ſchönſten und e Thiere erſtehen kann. In voriger 
Woche fand z. B. nicht weit von Plock, in dem Städtchen Lubraniec, eine 
Auttion ſtatt, wobei ein dortiger Fleiſcher eine ſchöne 7jährige Schimmelſtute 
für 50 polniſche Gulden (8 12 10 Sgr.) erſtanden bat. Wie ich höre, 
wollen hieſige Spekulanten ihren Freunden in Polen Aufträge ertheilen, ihnen 
bei vorkommenden Gelegenheiten eine Anzahl guter Pferde anzukaufen. Es 
kommen übrigens nur Pferde zur Auktion, nicht aber Sättel, Waffen und 
Uniformen. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24. Dezbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren diterr, 
Effekten höher, Eiſenbahnaktien dagegen wenig verändert. eſterr. Credit⸗ 
aktien 76% bezahlt und Geld, N 67 Geld, 1860er Looſe 77% 
bis 77%, Banknoten 84 84 bez. Oberſchleſiſche 152 Geld, Freiburger 
131-3151130, Sppeln Tarnowiger 54 Br., Kofel-Dverberger 304 
—— 3 wurden 4procent. Pfandbriefe höher bezahlt, andere Gattungen 
unverändert. 


geneien ſei. Geſchä 


Ur., bochfeine 13 a 15 


Br., Februar⸗März —, 
uni — 


Dezember 36%, Thlr. Old., 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 33 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 3 J get. — Ctr., pr. Dezember 92% Thlr. Br. 
Rübbdl Br. 100 Pfd.) etwas feſter, gek. 400 Ctr., loco 11%, Thlr. bezahlt, 
11% Thlr. Br., pr. Dezember 117. — 7 Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗ 
8 11%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 
1 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 11%, Thlr. Br. Mai⸗Juni —, 


Spiritus gi äſtslos, gek. 6000 Quart, oc 13% Thlr. Gld., 13%, 
Tolr. Br. pr. Dezember 13 Thlr. Gld., D inen der 13% Thlr. Gb, 
anuar⸗Februar 13% Thlr. Gld., Februar⸗März 14%, Thlr. Gld., Märzr 
ril —, April⸗Mai 14 ½, Thlr. Gld., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſlon. 
ö— — n 


Vorträge und Vereine. 

& Neiſſe, 17. Dez. ane an ber geftrigen, nur ſehr 
ſpärlich beſuchten Generalverſammlung des Vorſchußvereins brachte der Vor⸗ 
ſitzende, Juſtizrath Scholz II., den Antrag eines Mitgliedes wegen Gewähr 
rung eines offenen Credits zur Beſchlußfaſſung ein. Derſelbe wurde faſt 
einſtimmig abgelehnt. Der Zuſatz zu § 13 des Statuts „Wird die Sicher⸗ 
heit in Cours habenden hie beftellt, fo können dieſelben bis zu 75 Bro: 
zent des Tagescourſes beliehen werden, ſollte der Cours vor dem Verfalltage 
aber ſinken, ſo iſt der Schuldner verpflichtet, die Coursdifferenz zu ergänzen“ 
wurde einſtimmig . Bei der Wahl eines Ausſchußmigliedes 
erhielt Rathsſecretär Vogel die meiſten Stimmen und nahm die Wahl an 


Oppeln, 12. Dezbr. Nane 
Bei dem Kreis⸗Gericht zu Koſel. Ernannt: der Civil⸗Supernumerar, 
Actuar zweiter Klaſſe, Franz Kubik aus Groß⸗Strehlitz zum 1 0 Nee 
ten. Verſetzt: der Bureau⸗Aſſiſtent Stach an das Kreis⸗Gericht zu Lublinitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Altona, 92. Dezbr. Heute morgen um s Uhr zogen die 
Sachſen, und zwar das Regiment Kronprinz⸗Infanterie, in 
Altona ein. Die Dänen verließen Altona erſt beim Einrücken 
der Bundestruppen. Der Jubel der ungeheuren Volksmaſſen 
war ſehr groß. Sobald die Dänen eine Straße verlaſſen hat⸗ 
ten, kleidete ſich dieſelbe ſofort in deutſche und ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Flaggen. Die Civilcommiſſare ſollen im Rathhauſe 


abgeſtiegen fein, von wo eine groſte deutſche Flagge herabweht. 


An den Straßenecken ſtehen: die büchener Proclamation der 
Civil⸗Commiſſare, ein Plakat „es lebe Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein!“ und ein Aufruf an die Bevölkerung von 
den Deputirten Altona's, der die Bürger und Einwohner zur 
Verſammlung auf heute um 12 uhr vor dem Bahnhofs⸗ 
gebäude einladet. 

(Angekommen 7 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Altona, 24. Dez. Von Scheele und der Polizeimeiſter 
haben die Stadt verlaſſen, letzterer auf Andringen einiger 
Bürger. 3 

[Angelommen 7 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 24. Dez. Die vier Stimmen gegen den baies 
riſchen Antrag waren Oeſterreich, Preußen, Luxemburg und 
Mecklenburg. 

[Angekommen 7 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Altona, 24. Dez. (Mittag). In einer von einer Anzahl 
der angeſehenſten Bürger berufenen, von Tauſenden beſuchten 
Volksverſammlung, ift unter dem größten Euthuſiasmus Her⸗ 
zog Friedrich als legitimer Landesherr proclamirt 


jeſchäftehalber 
des vorigen Monats 


Linien noch geſchäftsloſer als geſtern. 


worden. Die Stadtdeputirten haben fich der Erklärung der 
Stände⸗Abgeordneten angeſchloſſen; der Magiſtrat hat ſich 
ebenfalls bereit dazu erklärt, die Bundes⸗Commiſſare haben 
die Volksverſammlung nicht gehindert. Dr. Kolliſer, welcher 
die Anrede hielt, bemerkte, daß dies mit Bewilligung der al⸗ 
tonaer Stadtbehörde geſchehe. Die ſächſiſche Regimentsmuſik 
ſpielte das ſchleswig⸗holſteiniſche Nationallied. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] % (Wolff's T. B.) 

London, 24. Dezbr. Die Bank hat den Discont auf 
7 pCt. herabgeſetzt. 

[Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Dez. Roggen: feſt. Dezbr. 35%, N 35%, Jan. 

br.35%, Frühjahr 36%. — Spiritus: matter. Dezbr. 14%,, Dezbr.» 
an. 14%,, Jan.⸗Febr. 14%, Frühj. 14%. — Nübdl: matter. Dezbr. 
11 , Frühj r 114. 5 


A ben d Po ft. 

Hamburg, 23. Dez., Abends 9 Uhr. Der Oberbefehls⸗ 
haber der deutſchen Bundestruppen, General⸗Lieutenant v. Hake, hat 
ſo eben die morgen in der Frühe zu vollziehende Räumung der Stadt 
Altona durch die Dänen verfügt, worauf dann vorausſichtlich binnen 
wenigen Stunden die Proclamirung des Herzogs Friedrich von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein erfolgen wird, wie ſolche bereits in den heutigen 
Nachmittagsſtunden in dem naheliegenden holſteiniſchen 
Flecken Wandsbeck vollzogen worden iſt, nachdem kurz zu⸗ 
vor ſächſiſche und hannoverſche Truppen einrückten. 

Hamburg, 23. Dez. [Die militäriſchen Dispofitionen] 
werden fortwährend verändert. Die Oeſterreicher verſammelten ſich 
heute Morgen um 5 Uhr und marſchirten, erhielten dann Contreordre 
und gingen in ihre Quartiere zurück. Heute Morgen waren die alto⸗ 
naer Wachen noch von den Dänen beſetzt. Die Hannoveraner ziehen 
hier ſeit heute Früh durch in ihre Cantonnements. Der ſächſiſche Com: 
miſſar v. Könneritz mit dem Regierungs⸗Aſſeſſor v. Zahn und dem Le⸗ 
gationsſecretär Lemaitre, ſowie der hannoverſche Commiſſar Nieper mit 
dem Regierungsrath Haaſe find hier eingetroffen. — Der „Altonaer 
Courier“ meldet aus Altona: Geſtern war hier der öſterreichiſche Ge⸗ 
neral von Hamburg anweſend, hat lange mit dem Oberſt Scharffen⸗ 
berg conferirt und bei demſelben geſpeiſt. — Es heißt, den neueſten 
Beſtimmungen zufolge werden die Sachſen allein einrücken. 

Die Bundescommiſſare v. Könnerig und Nieper haben heute in 
Büchen eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher fie anzeigen, daß fie 
im Namen des Bundes die Verwaltung der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg, unbeſchadet der einſtweilig ſuspendirten landesherrlichen 
Rechte, übernehmen, und zu williger Unterſtützung ihrer auf Wahrung 
der Bundesrechte gerichteten Aufgabe auffordern. 

Es heißt, Preußen würde einen Cordon von 18,000 Mann von 
Lüneburg bis zum Jahdebuſen aufſtellen. 

Die Börſe iſt durch die Störung faſt ſämmtlicher Telegraphen⸗ 


Hamburg, 23. Dez. Es heißt, Herr v. Koͤnneritz habe das 
Einrücken der Oeſierreicher in Altona verhindert. Dieſen Morgen wur⸗ 
den 1500 Sachſen zur momentanen Einquartierung angeſagt; dieſelben 
werden, wie es heißt, nach Altona marſchiren. Wandsbeck iſt mit 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Flaggen geſchmückt. In Altona erwartet man 
bei dem Einrücken der Bundestruppen eine allgemeine Kundgebung. 

t it Warſchau, 23. Dez. [Das Attentat.] Der Offizier, 
an welchem geſtern ein Attentat verübt wurde, heißt v. Rothkirch, iſt 
Major und Atjutant des Chefs der Kanzlei für die Kriegsgerichte, des 
Generals Roznow. Das Attentat fand um 10 Uhr Vormittags flatt, 
mitten in der belebteſten Straße der Stadt, in der Krakauer⸗Vorſtadt, 
und der Attentäter entkam, wie es heißt, durch das Grodzicki'ſche Haus. 
Dem Major folgte ein Koſak mit einem Portefeuille, der aber im er⸗ 
ſten Augenblick ſtutzig wurde, welchen Augenblick der Thäter zur Flucht 
benutzte, ſo daß der nacheilende Koſak und der ruſſiſche Kutſcher des 
Senators Fandukley ihn nicht mehr einholen konnten; er ſprang über 
eine Mauer nach einem anderen Hofe, der auf eine andere Straße 
führt, und verſchwand. 

— — — :::: —ʃ— — 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 7 12027 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit, 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Haupt⸗ 
Armenkaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir demge⸗ 
mäß auch veranlaßt, daß letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen 
ang und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die 
amen der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 20. Dezember 1863. Die Armen⸗Direction. 


a Bekanntmachung. 

Das Abladen von Schnee und Eis darf nach erfolgter Berathung mit 
dem Magiſtrat in dieſem Winter bei Vermeidung der im § 344 des Gtrafs 
geſetzbuches angedrohten Strafe nur an nachbenannten Stellen ſtattfinden: 

1. auf der Flügelmeiſterwieſe und der äußerſten Spitze des Holzplatzes, 

gegenüber von Holland 


. 

2. auf dem alten Düngerplag auf den Teichäckern, außerhalb der Boh⸗ 
rauer⸗Barriere, ; 

3. a den Aeckern am Ende der Siebenhufenerſtraße links über der 
Eiſenbahn, y 

4. auf den Grasanlagen vor dem Schießwerder, 

5. auf dem Düngerplatz am Viemarkt bei 11,000 Jungfrauen, 

6. hinter dem Bernhardin⸗Kirchhof in Neu⸗Scheitnig, links auf der ſoge⸗ 
nannten Grillſchen Wieſe, 

7. auf der Wieſe am Lehmdamm, 

8. am Ende der Weißgerbergaſſe hinter dem Schlachthofe, 

9. vor dem Ziegelthor rechts auf dem alten Dun 


gerplatz. 
Die rechte Seite der von Kämpfſchen Zunge (die Mublyforte darf hierzu 
nicht benutzt werden 
Breslau, den 23. Dezember 1863. 5 [2037] 
Königl. Polizei-Prafidium. Freih. v. Ende. 


Volksverſammlung. 


Dinstag, den 29. Dezember Abends 8 Uhr, im Sprin⸗ 
ger'ſchen (Weiß⸗) Saale. 45922 
Tagesordnung: Beſprechung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
ngelegenbeit. 
Der Vorſtand des Vereins für Schleswig: 
Holſtein in Breslau. 


Commanditen⸗Errichtung. 


Um mehrfachen Anfragen und den Wünſchen auswärtiger Leſer zu 
entſprechen, erklärt ſich die unterzeichnete Expedition bereit, Offerten von 
auswärts, bezüglich der Errichtung von Commanditen der „Provinzial⸗ 
Zeitung für Schleſien“ in Städten und auf dem Lande, zum Zwecke 
der Annahme von Abonnements und Inſeraten für dieſelbe, entgegen⸗ 
zunehmen, und demnächſt mit den reſp. Offerenten über die event. 
Bedingungen in Unterhandlung zu treten. Letztere ſind ſehr günſtig 
geſtellt, weßhalb wir zur Einſendung zahlreicher Adreſſen und Offerten 
ergebenſt aufzufordern uns erlauben. [5695] 

Breslau, Dezember 1863. 


Die Expedition der Provinzial⸗Zeitung für Schleſien. 


Breslau, 24. Dez. fer wiederholtenmalen haben wir wahrgenommen, 
daß die „Berliner Börſenzeitung“ Nachrichten über commerzielle Re⸗ 
formen u. d. m. mittheilt, welche unſeren in der Breslauer Zeitung ge⸗ 
brachten Referaten über die Sitzungen des hieſigen kaufmänniſchen Vereins 
entnommen ſind. — So enthält beiſpielsweiſe Nr. 599 derſelben, Mittheilun⸗ 
gen über Einlöſung von Coupons, Errichtung von Handelsgerichten, Porto⸗ 
ermäßigung u. ſ. w., entſprechend unſerem jüngſten Berichte vom 18. d. M., 
Breslauer Zeitung Nr. 597. 

„Indem wir unſere zen darüber ausſprechen, daß die Beſtrebungen des 
biefigen kaufmänniſchen Vereins durch die Aufnahme in ein kommerziell 
fo bedeutendes und meitverbreitetes Organ den weiteſten Kreiſen zugänglich 
werden, möchten wir die Redaction der „ eee dennoch nden 
in Zukunft gef. darauf zu achten, daß die Berichterſtatter in ähnlichen Fällen 
die Quelle, welche den Mittheilungen zu Grunde liegt, nicht wess 

0 


möchten. 
Der Referent des kaufmänniſchen Vereins. 


Beſcheidene Anfrage. 

Glaubt denn die „Kreuzzeitung“, des Schweidnitzerkellers friſche 
Bierpolitik (ogl. ihren Artikel über „Tellkampf's Rede“) ſei weniger gut 
als ihre ſchon einmal verſchluckte Olmützer⸗Käſepolitik? 45944] 
Mehrere Stammgäſte, die „Examen gemacht haben“. 


Wichtiges für Damen. 

In der Ueberzeugung, der verehrten Damenwelt einen weſentlichen Dienft 
zu leiſten, zeigen wir ihnen den Weg, bei der herannahenden Ballſaiſon 
ihre ſchönen Köpfchen durch den ſchönſten Schmuck, „durch Blumen“ zu ver⸗ 
chönern und zu ſchmücken. — Es bietet das Magazin von R. Meidner, 

ing 51 (Naſchmarktſeite) eine ſeltene Auswahl von Kopfpuß und duftenden 
Bouquets. Die Blumen erglänzen in ſchönſter Farbenpracht und friſch ges 
fallenen Thautropfen. Das Auge erquidt ih, und iſt bisher den Damen 
Breslaus eine ſolche Mannichfa eher und Fülle derartiger Sachen noch nicht 
geboten worden. [5908] D. R. 


Zur Mus füllung der Albums 


empfehle das 100 Photographien à 2— 33 Thaler in Portraits 
berühmter Perſonen und Genrebilder, Photographie-Albums zu 
12—200 Stück von 4 Sgr. bis 8 Thlr., 1 Stereoskopen⸗ 
Apparat mit 12 Bildern 25 Sgr. bis 1 Thlr. [5912] 


A. Zepler, Nilolaiſtr. Nr. 81. 


Bei Beſtellungen von 25—100 Stück Photographien à 1 Sgr. 
das Album gratis. 


Der Schleſ. 


3243 — 
Directer Import von ausſchließlich (5789) 


Havanna - Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


* 

Huso F. Wegner, 
Schwelfdnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 

Aus der Schleſ. Ztg. vom 20. Dez.) 


in Breslau, Blücherplatz Nr. 8. 
Diäteliſches Mittel für Hals-, Pruſt⸗, gämorrhoidal⸗ 
und Anterleibs⸗Ceidende. 

[Fort 9 Bekanntlich find alle Athmungsorgane, als Naſenhöhle, 
Kehlkopf, uftröhre, Lungen, mit einer Schleimhaut überzogen. Dieſe Haut 
iſt haupiſächlich der Sitz der im gewöhnlichen Leben als Bruſtkrankheiten bes 
zeichneten Leiden. Man wird alſo beſonders darauf zu achten haben, da 
vorerſt die in bezeichneter Haut entſtandenen Störungen beſeitigt werden. 
Nun iſt aber der L. W. Egers'ſche Honigextract ein ganz vorzügliches 
Remedium, um zunächſt die übermäßige Eiter⸗ und Schleim⸗Abſonderung in 
den Schleimhäuten der n zu beſchränken, und die Vernar⸗ 
bung beſtehender Geſchwüre in Kehlkopf, Lungen und Luftröhre zu begünſti⸗ 
gen. Einen nicht minder wohlthätigen Einfluß übt aber dieſer Honigextract 
auch auf die Ernährung aus, und Bruſtkranke haben nach deſſen längerem 
Gebrauch nebſt erzielter Beſſerung ihres Hauptleidens auch u an 
Körperfülle zugenommen. Ein nicht hoch genug anzurechnender Umſtand ift 
ferner der, daß dieſes Mittel, indem es den Kitzel reſp. Huſtenreiz beſeitigt, 
ugleich die läftige Urſache der Schlafentziehung aufhebt, und dadurch ſehr 
1 Stärkung des Kranken beiträgt. Da ferner der im Honigextract enthal⸗ 
tene zarte Zuckerſtoff ſich im Blute in Milchſäure verwandelt, ſo wirkt er auf 
das Innere des Kranken kühlend und das Fieber mäßigend. Wenn wir 
außerdem beachten, daß nämlich * nicht blos zur Erhaltung der thieri⸗ 
ſchen Wärme, beitragen, ſondern auch zu den thätigſten Vermittlern der thie⸗ 
riſchen Stoff⸗Metamorphoſe 9 ſo wird die 5 unſeres Extracts, 
welcher ſich Kraft ſeines Gehaltes unter gewiſſen Verhältniſſen im Innern 
des Körpers zu Fett verwandelt, gewiß ſchwer ins Gewicht fallen, um ſo 
mehr, als gerade bei Bruſtkranken das gett im Organismus ſchnell zu ent⸗ 
ſchwinden pflegt. [5936] . (Fortſetzung folgt.) 


Glavier-Institut von Gustav Felsch. 


Am 4, Januar 1864 beginnt ein neuer Cursus für Anfänger, 
Meldungen jeden Tag von 12—2 Uhr Carlsstrasse 36. 


Honigertract von L. W. Egers 


N H. F. Daabitz cher 6 
LKräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. . Maub itz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 5 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten pielſeitig 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkeit 
einen europälſchen Nuf erworben hat, 
iſt echt e Flaſche LO Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der Geueral⸗Niederlage für Schleſien bei 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Bütener, Oblauerſtraße 70. 


Geſtern wurde ausgegeben: [5938] - 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 52. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Der Fowler'ſche Dampf⸗Kultivator zu Pleß. Von Stentzel. 
— Das Ebenpflügen, oder Pflügen in größeren Breiten. Von Pinckert.— 
Das Unterbringen des Düngers. Von R. Bergreen. — Wegnahme der 
Hörner bei den Wiederkäuern. Von P. Charlier. (Schluß) — Der Geld⸗ 
werth gegenüber dem Grundwerth. — Der Verkehrswerth des Grund und Bo⸗ 
dens in einigen benachbarten deutſchen Ländern, verglichen mit den Boden⸗ 
preiſen in Schleſien. Von F. Göbell. — Iſt der Oelfruchtbau bedroht 
durch die Konkurrenz der Erdöle? Von Pinckert. — Kartoffeln, die der 
Hagel getroffen, vermehren ſich im Ertrage. Von A. Steinberger. — 
Techniſche Rundſchau. — Neuer Brennapparat. Von Krupski. — Fried⸗ 
länder's Pätent⸗Flachsbrech⸗ und Schwing⸗Maſchine. — Provinzialberichte. 
— Vereinsweſen. — Bücherſchau. — Unſeren Hausfrauen. — Beſitzverände⸗ 
rungen. Wochenkalender. Landwirthſchaftlicher Auzeiger 
Nr. 52. Inhalt: Nachweis der Mütter aus der Stammicäferei zu 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. — Victoria⸗ oder Rieſenerbſe. — Die Viehverſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. 
Anzeigen. 
Wöchentlich 1½ Bogen. Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T lr. durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau.“ Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Inſerale ſ.d.Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 33 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Verlobte: 
Mathilde Fabiſch. 


Mark Wie 
Borek. [6436] otoſchin. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Lonny, geb. Seydel, 
von einem muntern Mädchen beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Dezember 1863. 

6413] Otto Wiſſowa. 


Freunden und Bekannten die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine liebe Frau Minna, geb. 
Sedlaczek, am 22. d. M. von einem ge 
ſunden Jungen glücklich entbunden worden tft. 

Namslau, den 23. Dezember 1863. 

[5891] Emil Spiller, Agent. 

Am heutigen Mittag ſtarb, in Folge eines 
wiederholten Schlaganfalles, meine theure 
Gattin Emilie, geb. v. Büttner, in dem 
Alter von 56 Jahren, was ich Verwandten 
und Freunden in meinem und meiner Kinder 
Namen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
hierdurch ergebenſt anzeige. 928 
Breslau, den 24. Dezember 1863. 

v. Carnall. 


Heut Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſer jüngſtes Söhnchen 
Erwin, in einem Alter von 9 Monaten. 
Dies zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenſt an. 6434 

Breslau, den 23. erg — 

eiur pp. 
Eliſe Rob, geb. Boiling. 

Am 24. d. Mittags 1½ Uhr entſchlief, mit 
den heil. Sterbe⸗Sakramenten verſehen, meine 

eliebte Gattin Agnes, — Neimann, im 
Alter von 39 Jahren. er die Verewigte 
kannte, wird meinen Schmerz ermeſſen. Acht 
unerzogene Kinder beweinen mit mir den 
herben Verluſt. Dies allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer ee 1 

6452 E. Primer, Gaſtwirth. 


Heute in der Mittagsſtunde ſtarb, verſehen 
mit den heiligen Sakramenten, nach qual⸗ 
vollem vierzehntägigen Krankenlager der eme⸗ 
ritirte Erzprieſter und Pfarrer von Lendzien, 
— ohannes Galleja, in ſeinem 60. 

ebens jahre. Dies zeigt, im Namen der Con⸗ 
circularen des Nicolai'er Archipresbyterats 
O. ⸗S., der Unterzeichnete an. [5892] 

Tichau bei Nicolai O.⸗S., 

den 21. Dezember 1863. 

Theophil Kosmeli, Erzprieſter. 


Nach Gottes Willen iſt Montag Abend, 
den 21., um 49 Uhr meine innig geliebte 
Frau Denate Hennin „ geb. Paetzold, 
im 64. Lebensjahre, nach langen, ſchweren 
Leiden ſanft perſchleven. Tiefbetrübt zeigt 
dies an und bittet um jtille Theilnahme: 

enning, Wundarzt und Geburtshelfer. 

Lobendau, den 22. Dezember 1863. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Ida Wenig mit Hrn. 
Adolph Schröder in Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Oscar Römer 
mit Frl. Ottilie Névier in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Blumen⸗ 
feld in Berlin, Hrn. R. Lingner daſ., Hrn. 
Robert Hahn daf., Hrn. Apotheker H. Francke 
in Alt⸗Strelitz, eine Tochter Hrn. Ernſt Koch 
in Berlin. Ä 

Todesfälle: Hr. Bant-Affiftent Friedrich 
Sternfeld in Berlin, Hr. Kaufm. Heinrich 

ürftner daſ., Frau Marie Dorothea Friebe⸗ 

eiſer, geb. Zowe, im 93. Lebensjahre, in 

1 verw. p. Le Noble in Frankfurt 
a. d. O., Frau Marie Dräger, geb. Scheibel, 
in Grünberg. 

Verlobung: Frl. Emma Radecke in Ditt⸗ 
mannsdorf mit Hrn. Paſtor Hermann Klein 
in Friedland, Kr. Waldenburg. 

eburt: Eine Tochter Hrn. Lieut. Paul 
v. Madeyski in Gleiwitz. 

Todesfall: Hr. Thor⸗Controleur Gottlieb 

Ernſt aus Schweidnitz. 


Meine Wohnung und Geſchäfts⸗Lokal 


iſt von heute ab Schweidnitzerſtraße 53. 
[6390] S. Silberfeld, Scheider, Hit 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 25. Dezbr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum erſten Male: 
„König Karl XII.“ Geſchichtliches 
Trauerſpiel in 5 Akten von Rud. Gottſchall. 
(Karl XII., König von Schweden, Hr. 
Alexander Liebe.) a 

Sonnabend, den 26. Dez. „Guſtav, oder: 
Der Maskenball.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Freih. v. Lichtenſtein. Muſik von Auber. 

Sonntag, den 27. Dezbr. Zum vierten Male: 
„Pech = Schulze.‘ Driotnals Bole mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von Salingrs. 
Muſik von A. Lang. a 


Dem Andenken 15900] 
des am 8. d. M. verſtorbenen Bäckermeiſters 
Herrn Joh. Woywode. 


Der gute Menſch lebt fort noch auf der Erden, 
Ob ihn bezwungen gleich des Todes Macht. 
Er lebt im Guten, was er hier vollbracht. 

Das kann nicht mit ein Raub des Todes werden, 
Das ſinkt nicht mit dem Staub hinab in Nacht. 


Er lebt auch fort in treuer Liebe Sehnen, 
n Allem, was er gern und hold gepflegt, 
n warmen Herzen wird ſein Bild gehegt, 
Im Dantgebähtnik der geſtillten Thränen, 
In jedem Glück, dem er den Grund gelegt. 


So lebſt auch Du in unfern Seelen weiter, 

Obauch der ird'ſche Blick Dich nicht mehr ſchaut 
Und friſches Weh Dein frühes Grab bethaut, 

Dein Vorbild wird uns eine Himmelsleiter 
Dahin, wo nicht ein eng raut. 


* 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Morgen, den 2. , Früh 9 Uhr, rer 
ligibſe Erbauung durch Hrn. Prediger Hoffe⸗ 
richter. Den 3. Feiertag dgl. durch Herrn 
N Schmidt aus Haſelbach. Abends 

Uhr Weihnachtseinbeſcheerung in der Ge⸗ 
meindehalle, wozu Freunde und Gönner er⸗ 
gebenſt eingeladen. [5879] 


Cun- I= Verein. 


Ordentliche Hauptverſammlung, Dinſtag, 
den 20. Dezember d. J., Abends 8 U 
im Cats restaurant. Tagesordnung: Stif⸗ 
tungsfeſt, Mittheilungen. [5911 
Montag: Herr 


Handw.⸗Verein. Montag; Sr 


Ein ganz vergeſſenes 100jähriges Jubiläum. 


Städtiſche Reſſource. 


Der Concert:Saal im Weißgarten iſt von 
uns für den 29. d. M. dem Verein für 
Schleswig⸗Holſtein zur Abhaltung einer Volks⸗ 
Verſammlung überlaſſen worden. Das nächſte 
Concert alſo = ſtatt: Bite den 

S 5915] 


5, Jaunnar 
Der Vorſtand. 


n Hirt 3 königl. Unſperſitäts⸗Buüchhand⸗ 
lung in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 
i f [5923 


15 borräthig: 
r. C. Gee (Berge und Hütten: 
ngenieur), Handbuch der praktischen 
t llur ie oder die Gewinnung und 
ela 9 7 ae Bearbeitung der 
in den Künſten und Gewerben angewendeten 
Metalle: Eiſen Zink, Blei, Kupfer, 
Queckſilber, Silber, Gold, Platin, Nickel, Wis⸗ 
muth, Antimon, Arſen und Kobalt. Für 
Berge und Hüttenleute, Regierungsbeamte, 
abrikanten, Künſtler, Handwerker, Gewerbe⸗ 
ulen u. ſ. w. allgemein pe dargeſtellt. 
ritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Ru zwei Bänden. Mit einem Atlas von 17 
5 1863. 8. SS 3 Thlr. 10 Sı; 


inn, 


Gm geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine magnetiſch⸗elektri⸗ 
ſche Anſtalt von Neujahr 1864 ab nach der 
Ohlauerſtraße 39 verlege. 
[6422] A. Michagelſen, 
mediziniſcher Magnetiſeur. 


[5946] Anzeige. 

Nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
ſoll hierorts noch ein zweiter ſelbſtſtän⸗ 
diger und verantwortlicher Stadt⸗Bau⸗ 
Rath angeſtellt werden. Bewerber wol⸗ 
len ihre Geſuche nebſt Oualifications-Atte⸗ 
ſten dem Unterzeichneten alsbald einſenden. 
Mit dieſer Stelle iſt ein Gehalt von zu⸗ 
nächſt 1600 Thlr. und die Beſchränkung 
verbunden, nur mit Genehmigung der ſtäd⸗ 
tiſchen Behoͤrden außerſtädtiſche Arbeiten zu 
übernehmen. 

Breslau, den 14. Dezember 1863. 

Der Vorſtand 

der Stadtv.⸗Verſammlung. 

imon, Vorſitzender. 


Wenn ich mich in der Lage . vielen 
lieben früheren Schülern und reſp. angemel⸗ 
deten G äſten die Theilnahme zu dem am 
19. d. M. in meinem Salon ſtattgehabten 
The dansant zu meinem Leidweſen verſagen 
zu müſſen, ſo lag der Grund einzig in dem 
Umſtande, daß ich ſelbſt viele Ditgliever mei⸗ 
ner gegenwärtigen Cirkel nicht einmal aufzu⸗ 
nehmen vermochte, da ſich bei einer Theil⸗ 
nehmerzahl von circa Einhundert Perſonen 
ohnehin ſchon eine Ueberfüllung geltend machte. 

Gleichwobl hoffe ich nächſtens zu dem am 
27. Jaunar in Anbetracht meiner 25jähri⸗ 
gen Berufsthätigkeit im Cafe restaurant von 
mir zu veranſtaltenden dean Gelegenheit 
zu haben, alle diejenigen lieben früheren Schü⸗ 
ler und Schülerinnen, die ſich gern und freund⸗ 
lich der mit ihnen gemeinſam verlebten frohen 
Stunden erinnern, um mich verſammelt zu ſehen. 


Louis von Kronhelm, 
königlicher Univerſitätslehrer ꝛc. 


Tanzunterricht. 


Der 2. Curſus (die Monate Jauuar, 
Februar und März umfaſſend) wird 
Montag den 4. Jauuar in meinem Sa⸗ 
lon ſeinen Anfang nehmen. 

In den geſellſchaftlichen Abendeirkeln 
Gu je 24 bis 30 Paaren), welche nächſt 
einem entſprechenden Unterricht auch zugleich 
das geſellige Vergnügen zum Zwecke haben, 
finden nur erwachſene Damen und Herren 
gebildeter Stände Zutritt. 

Anfänger erhalten zu ihrer baldigen Nach⸗ 
hilfe beſondere Uebungsſtunden. 

„Der academifche Eirkel (für die Stu⸗ 
direnden) beginnt Donnerſtag den ten 
Januar. . 1 

Diejenigen, welche meinen Cirkeln beizutre⸗ 
ten die Abſicht hegen, wollen jedoch ihre reſp. 
Anmeldungen möglichſt beſchleunigen, da ich 
bei der großen Freguenz und ſchon im 1. Cur⸗ 
ſus ſtattgehabten Heberfallung derſelben ſpaͤ⸗ 
terhin kaum ihre Aufnahme zu bewirken im 
Stande fein möchte. | 

‚Sprechftunden täglich Morgens von 40 
bis Nachmittags 3 Uhr. [5927] 


Louis von Kronhelm, 


königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer ıc., 
Albrechtsſtraße 38, 1. Etage. 


orſtellungen ſtatt. 
Anfang der 5 um 4 Uhr Nachmittags, 


der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Alles Nähere die Tageszettel. 
5342] f G. Kreutzberg. 


[5924] 


Breslauer b 
Orchester verein. 


Montag, den 28. Dezember 1863, 
im Springer’schen Concertsaale: 


5. Abonnement-Uoncert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Alfred Jaell, 


Königl. Hannoverscher Hofpianist. 
Programm: 
I) Ouvertrre zu „Iphigenie“ v. Gluck. 
2) Erstes Clavierconcert (Es- dur) v. Liszt. 
3) Maurer'sche Trauermusik v. Morart. 
4) a) Variationen für Clavier v. Händel, 
b) Allegro (1780) „ „v. Kirnberger, 
c) Valse, Op. 42 „ „v. Chopin, 
5) Sinfonie (A- dur Nr. 4) von Men- 
delssohn, 3 
Billets & 20 Sgr. (numerirı) und 15 Sgr. 
(nicht numer;) sind in der Buch- und Musi- 
kalieshandlung von Julius Hainauer 
zu baben, Das Comité. 


Gesellschaft d. Freunde.] 


Donnerstag, 31, Dezember, 


Ball 


im Saale des Café restaurant. 
Eintrittska:ten für Mitglieder und 
Gäste sind Montag u, Dinstag Abends 
von 6 bis 7 Uhr im Ressourcen Locale 

in Empfang zu nehmen. 64: 
Die Direetion. 


Gefellihaft 
„Eintracht.“ 


Bal pare 


am 31. Dezbr. (im blauen Hirſch, Ohlauerſtr), 


Abends 8 Uhr. 
Anmeldungen behufs Einführung von Gäſten 
werden in unſerem Geſellſchafts⸗Lokale, Wall⸗ 
ſtraße 13, am 27. und 28., Abends von 7—8 
Uhr entgegengenommen. 6427 
Billet⸗Ausgabe erfolgt am 30. Abends. 


Das Comite. 
Liebich's Etabliſſement. 


Den erſten, zweiten und dritten Feiertag, 
als den 25., 26. und 27. Dezember. 
finden bei großer 


Weihnachts : Husitellung 
im feftlich geſchmückten Saale mit 
beliebtem Kanonenſpiel, 


roße Nachmittag: und 
f Abend Nonzesſe 


ſtatt, begleitet von Geſangsvorträgen 

und Ballet. [5921] 

Zur Aufführung kommen unter Andern: 
den erſten Feiertag: 


Europäiſcher Congreß, 


ein neues großes Potpourri, 
beſtehend aus dreiunddreißig Nationalhymnen 
der beliebteſten Nationallieder nebſt großem 
Schluß tableaux, 
von Eduard Eberwein. 
Den zweiten Feiertag: 


Improvisation musicale, 


großes Potpourri von Puffhold. 
Den dritten Feiertag: 


Der Blumenkorb, 
großes Potpourri von Gungl. 


Den zweiten und dritten Feiertag nach dem 
onzert: 


großer Bal paré. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


5 großes Militär ⸗Konzert 


Schießwerder. 


Freitag den erſten, Sonnabend den zweiten 
und Sonntag den dritten Feiertag: (5920) 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn E. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 24 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Freitag, Sonnabend und Sonntag: 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön, 


Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2%. Sgr., Damen 1 Sgr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Wintergarten. 


Freitag den erſten, Sonnabend den zweiten 
und Sonntag den dritten Feiertag: 16411] 


r Kapelle des königl. erſten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog, 
Große Weihnachtsausſtellung u. Coloſſeumſpiel. 
Am dritten Feiertag 
nach dem Inſtrumental⸗Konzert: 


Bal pure. 


Anfang des Konzerts 3% Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Tanzmuſik in Roſenthal 
am 2. und dritten Feiertage, wozu einladet: 
[6406] Seifert. 


* 1 * 1 
Neue Omnibus ⸗Linie 
von der Univerſität und Stockgaſſenecke nach 
Noſenthal. Erſte Abfahrt am 2. Feiertage, 
Nachmittags 2 Uhr und dann regelmäßig bis 
Abends 11 Uhr. Fahrpreis 1½ Sgr. 
[6407] Die Unternehmer. 


Das Scholz'sche (fr. Wandelt’'sche) 


Glavier-Institut, 


Neumarkt 2°, eröffnet den 4. Januar 
einen neuen Gursus. [5898] 


Clavier⸗Inſtitut. 


In meinem Inſtitut für Clavierſpiel 
und Harmonielehre beginnt am 4. Januar 
ein Curſus für Anfänger und ſchon Unter⸗ 
richtete mit wöchentlich Gftündigem, und 
ein Curſus nur für Anfänger mit wöchents 
lich Zſtündigem Unterricht. 

164500 G. Adolph, Albrechtsſtr. 15, 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Kaufmann, in der zweiten Hälfte 
der Dreißiger, von Geburt Schleſier, 
ſeit einer Reihe von Jahren in den Rhein⸗ 
landen wohnend, evangeliſch, mit einem 
ſiren Einkommen von Tauſend Thalern 
jährlich, wünſcht, da ihm jede andere Ge⸗ 
legenheit dazu fehlt, auf ſchriftlichem Wege 
die Bekanntſchaft einer gebildeten vermoͤ⸗ 
genden Landsmännin ähnlichen Al⸗ 
ters zu machen. [6449] _ 

Nicht anonyme Briefe mit der Bezeich⸗ 
nung G. V. No. 25 Cöln wolle man 
gefälligſt an die Expedition der Breslauer 
Zeitung gelangen laſſen. Vollkommene 
Distretion wird zugeſichert. 


— 


Predigt für Iſrael. 


Sonntag Nachmittag 5 Uhr, Altbüßerſtraße Nr. 29. 


Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Verein. 


Die verehrten Mitglieder und Freunde des Vereins ladet zu einer Verſammlung im 
Prüfungsſaale des Gymnaſtums zu St. Elifabet, in welcher Herr Paſtor 
v. Goellu aus Velgrad über die kirchlichen Verhältniſſe der evangeliſchen deutſchen Ge⸗ 
meinde daſelbſt Vortrag halten wird, auf Montag, den 28. d. M., Abends 7 Uhr, 
freundlichſt ein. [5899] Der Vorſtand. 


Theater Metien⸗Verein. 
Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Breslauer Theater⸗ 
Aetien erfolgt vom 2. bis 15. Januar k. J. bei den Herren Carl 
Ertel u. Co., Karlsſtraße Rr. 44. 5897] 


Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. 
Schleſiſcher Bank Verein. 


Mit Bezug auf $ 52 unſers Geſellſchafts⸗Vertrages machen wir hierdurch 
bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1863 
eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer Verzeichniß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 13 in den Vormittagsſtunden vom 
15, bis einſchließlich den 31. Januar lut. 

hier an unſerer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direetion der Disconts⸗Geſellſchaft, 
s ’ bei Herrn S. Bleichröder, 
bei ſämmtlichen Preußiſchen et 
und in Leipzig bei den Herren C. Hirzel & Co. g 
Breslau, den 19. Dezember 1863. Schlefifcher Bank⸗Verein. 
[5800] Hoverden. Fromberg. 


[6447] 


AZins⸗Coupons zu Schleſiſchen Pfandbriefen. 


Die Ausreichung neuer Zins⸗Coupons zu den Schleſiſchen altlandſchaftlichen Pfandbrie⸗ 
fen und zu den Pfandbriefen Lit. C. für den fünfjährigen Zeitraum von Weihnachten 1863 
bis dahin 1868 erfolgt auf Vorlegen und unter Abſtempelung der Pfandbriefe bei der 


Breslau⸗Brieg'ſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft in den Tagen vom 1. bis 10 


52 


4 N 


Ge. Aug. Schulz & Co.) 


Februar 1884, mit Ausnahme der Mittwoche und des Sonntags, von 9 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 1 Uhr Nachmittags. u 

Zugleich mit den Pfandbriefen müſſen auch Verzeichniſſe derſelben vorgelegt werden, 
und zwar beſondere Verzeichniſſe der 4procentigen, beſondere Verzeichniſſe der 3 procenti⸗ 
gen und wieder beſondere der Pfandbriefe Lit. O. - ; 

In dieſen Verzeichniſſen find die Pfandbriefe nach Capitalsbeträgen und — bezuglich 
der altlandſchaftlichen Pfandbriefe — die Capitalsbeträge nach den Landſchafts⸗Syſtemen zu 
ordnen. 

Jeder Präſentant muß auf dem Verzeichniſſe über Rückempfang der Pfandbriefe und 
Coupons quittiren. ae . ü z 

Formulare zu den Verzeichniſſen werden von Mitte Januar 1864 ab in unferer Kaffe 
unentgeltlich ausgegeben werden. 

Breslau, am 23. Dezember 1863. 

Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Directorium. 
Graf v. Saurma. 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poſener Provin⸗ 
zial⸗Obligationen a 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bank⸗Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, 15. Dezember 1863. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Horn. 


ER Eye a el RETTEN 3 le AR TRVERRRE EUR ß — 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die am 2. Januar k. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stammactien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen, werden im 0 40 der 
Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. dieſes Monats ab, ſowohl 
hier bei der Haupt⸗Kaſſe, als in Breslan bei der Stations⸗Kaſſe der dieſſeiti⸗ 
gen Eiſenbahn in den Wochentagen von 9—1 Uhr Vormittags, mit Ausſchluß der drei 
letzten Tage jedes Monats, gegen Ablieferung der betreffenden Coupons bezahlt. F 

Die Coupons find, nach den einzelnen Gattungen und Faͤlligkeitsterminen geordnet, mit 
einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches die Stück⸗ 
zahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen enthält. 

Von den bezeichneten Kaſſen werden auch die nach der Bekanntmachung der Königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J ausgelooſten 1 100 al 
r. 


[5746] 


838 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien 

182 ie 1“ Ken 25 Prioriäts⸗Obligationen Ser. I, à 100 » 
363 5 * s s s s. 1.60 3 
85 s IV. à 100 


* C 6 4 3 4 
zwar die Stammactien ſchon dom 15. d. Mts., die Prioritäts⸗Obligationen aber erſt 
vom 2. Januar k. J. ab gegen Quittung und Rückgabe der betreffenden Schulddocumente 
und der dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons nebſt Talons realiſirt werden. 
Berlin, den 7. Dezember 1863. ; [5320] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


$ Bekanntmachung. Bon 
Vom 1, Januar 1864 ab wird in Abänderung der Beſtimmung sub II. ad 4 des Tar 
rifs für die von“ uns verwalteten Bahnen, die Giltigkeit der ſogenannten Tages billets, 
welche nach wie vor für die bisherigen Touren ausgegeben werden, auf zwei Kalendertage 
eſtgeſtellt und zwar fo, daß die Rückreiſe innerhalb des Tages, an welchem das Billet ges 
Kt iſt und innerhalb des darauf folgenden Tages ohne Rückſicht auf die Stunden der 


illetlöſung, angetreten werden kann. g A 
85 Si biäber 8 Abſtempelung der Tagesbillets vor Antritt der Rückreiſe iſt 
ferner nicht weiter erforderlich. 

Breslau, den 23. Dezember 1863. 
- Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— — — — —ää¾[—dä— —ä!hẽ — ——— 
Beim bevorſtehenden Jahres⸗Wechſel empfehle ich dem geehrten hieſigen, wie 
auswärtigen Publikum mein ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal⸗Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 
J. Unterhaltung, Moden, V. Literatur, Philologie, Pädagogik, 
II. Ausländiſche Literatur, VI. Theologie, Philoſophie, 
Kunſt, Muſik, Theater, VII. Medicin, 
Geſchichte, Geographie, VIII. Naturwiſſenſchaften, Technologie, 
Politik, IX. Landwirthſchaft, 
135 verſchiedene Zeitſchriften, deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis von 1 Thlr. an; 
ſowie mein 


Bücher⸗Leſe⸗Inſtitut 


mit und ohne Prämie. 


Statiſtik, 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 


(hiſtoriſche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtlichen, 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 
A. Ohne Prämie. Vierteljährlicher Abonnementz⸗Preis 1 Thlr. 
B. Mit Prämie. Abonnenten, welche ſich mindeſtens auf ein Jahr vers 
pflichten, erhalten für den jährlichen Abonnements⸗Preis von 10 Thlr. die Berechti⸗ 
gung, für 8 Thlr. Bücher als Eigenthum beliebig auszuwählen. 5 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitule werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificatonen ein. 


18 8 dlun 
E. ergenstern Buob-undKunst-Handlung 
Ohlauer-Strasse Nr. 15. 


[5906] 


3244 
Alg. Preuß. Alter Verſorgungs Geſalſchaſtin Breslau 


enfionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 
uskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. [4204] 


Die Vaterländiſchen Feuer⸗ und Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaften in Elberfeld 


haben mir die Agenturen für hier und Umgegend übertragen. Ich empfehle mich 
demnach zur Vermittelung von Verſicherungs-Abſchlüſſen dieſer Art, indem ich mich 
erbiete, jede zu wünſchende Auskunft auf das Bereitwilligſte zu ertheilen. 
Breslau, den 24. Dezember 1863. 16437 
J. Schmidt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 13. 


Neuestes, billigstes und praktischstes Bandhuch der phatographischen Nunst. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen des In- u. Auslandes zu beziehen: 


Photographikon. 


Hulfsbuch auf Grund l 
der neuesten Entdeckungen und Erfahrungen 


in allen Zweigen der photographischen Praxis. 
Nebst ihrer Anwendung auf Wissenschaft und Kunst mit steter Rücksicht 


7 1 
auf tägliche Vorkommnisse, Vebelstände und Verlegenh eiten 
systematisch geordnet nach den Lehren der bewährtesten Meister sowie nach eigenen 
a Studien von 
Heinrich Heinlein. 
1 Zugleich an Stelle 
der vlerten Auflage von J. Krüger's Vademecum für den praktischen 
Photographen. 
Ein stattlicher, elegant e Band von 440 Seiten. 
Preis elegant geheftet 1% Thlr. In eleg. Einband 1% Thlr. 
Das beliebte 1 WoRt, oft nicht mehr als Redensart, dass ein „unent- 
behrlicher täglicher Rathgeber“ vorliege, ist hier bei diesem Werke, dem Er- 
gebnisse jahrelangen Fleisses eines begeisterten 1 0 der photographischen Kunst, 


in der That wohl angewendet und trifft bei dem durch und durch praktischen Buche“ 


überall zu. Ein Blick in die lichtvoll und mit seltenem Sachverständniss geordnete In- 
haltsübersicht desselben, — und man wird dem Gesagten nur beistimmen. Der überaus 
billige Preis. eine Seltenheit bei photographischen Werken, soll die allseitige Anschaf- 


fung ermöglichen. 
Photographiſches Jahrbuch. 


Durch alle Buchhandlungen, des In- und Auslandes ist zu beziehen: 


Agenda für den praktischen Photographen. 


Dritter Jahrgang 1864. 
In feinem CTaſchenbuch-Einbande. Vollſtändig 1 Thlr. 

Inhalt: Schreib-, Notiz- und Merk-Kalender für alle Tage des Jahres, — Hülfs- und 
Nachschlagebuch bei täglichen Vorkommnissen. — Jahrhuch der neuesten Fort- 
schritte und Erfahrungen. — Photographischer Anzeiger. 

1 Neu, splendid und — praktisch, 

Es ist noch eine kleine Anzahl Exemplare des sehr interessanten erstem Jahrganges 
vorhanden, welche ohne den vera teten Schreib- Kalender- Theil zum Preise von 
20 Sgr. zu beziehen ist. 


Ein illusirirter neuester Verlagsberieht über die im Verlage von 
Otto Spamer, Leipzig, erschienenen Werke äus dem Bereiche der Photogra- 
phie, Panotypie und e ist durch alle Buchhandlungen gratis zu beziehen, 
worauf man hiermit noch ganz besonders alle Freunde der photographischen Kunst auf- 


merksam macht, 
U 


Verlag von Otto Spamer in „ Bosenstr. 21, u. Berlin, 
vorräthig bei 


- in Leipzig 
Zimmersir. 33; in Breslau 


Maruschke & Berendt, Ring Nr. 8, 


in den 7 Kurfürsten. 


C. RNeichelt's Juſtitut für Violinſpiel 


beginnt am 2. year 1864 einen Curſus für Anfänger. Anmeldungen werden Schweid⸗ 
nißerſtraße 32, 2 Treppen entgegengenommen. f [6432] 


Bei E. Morgenftern (Fr. Aug. Schulz & Co.) in Breslau iſt erſchienen 
und durch alle Nate nge 5 beten: 9 ) 


Die Schutzpocken⸗Impfung, 


eine brennende Frage] der Gegenwart. Für gebildete Eltern und Nichtärzte 
y bon 
Dr. Gründer. 


Preis 6 Sgr. 


Ring, im neuen 
Stadthauſe. 
Adolf Sachs jun. 


[5918] 


15932 


= ei 
— f 
= 5 Die allgemeine Klage 2 = 
— 
S 8 Damen 33 E 
ER über Undauerhaftigkeit der jeßigen * = — 
— S ſchwarzen Seidenſtoffe 293 
= + = bat mich veranlaßt, ein Fabrikat aus: an 
= = — findig zu machen, welches allen Anfor⸗ 5 S 
Pe derungen an Solidität und Eleganz 2 — 
&, & entfpricht, um der geehrten Damen⸗ 3 A 
N = welt Stoffe zu liefern, S 1057 9 
= * welche in jeder Beziehung R Te 
= 3 zufriedenſtellend find. 2 => 
== = 
E 


\ 


Ring, im neuen 
Stadthauſe. 
Adolf Sachs jun. 


Volzenbüchſen, Lefaucheur und Pereuſſions-Doppelflinten, 
Lefaucheux⸗ u. Zündnadel⸗Revolver⸗Büchſen, Nichten 8 Jagd- 
muffs, Schrootbeutel ze, find ſtets vorräthig bei Guſt. ichter, Oderſtr. 17. 


5 


1 


12031] Bekanntmachung. 

Dem königl. Kammerherrn und Vice⸗Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Emanuel Gotthardt 
Grafen Schefigntid) auf Koppitz bei Grott⸗ 
kau, ſind angeblich im Oktober 1862 zwei 
chleſiſche Rentenbriefe und zwar 

1) Littr. A. Nr. 2360, 
2) Littr. A. Nr. 19,737, 
über je 1000 Thlr. geſtohlen worden. 

Ein Jeder, der an dieſe Rentenbriefe ein 
Anrecht zu haben vermeint, wird aufgefor⸗ 
dert, ſich ſpäteſtens im Termine 

den 3. Januar 1883, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Stabtrichter Freih. v. Richthofen 
zu melden und fein Recht nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls die Rentenbrieſe für erloſchen erklärt 
und dem Verlierer neue an deren Stelle aus⸗ 
gefertigt werden ſollen. 

Breslau, den 9. Dezember 1863. 

Königl. Stadt: Gericht. I. Abtheilung. 


[2033] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 979 das Erlöſchen der Firma: „J. 
G. Habelt“ hier, > 
bei Nr. 975 die Aenderung der Firma „Ma⸗ 
thilde Goebel“ in: M. Goebel“, 
vormals „J. G. Habelt“ und 
Nr. 1434 die Firma: „M. Goebel vor⸗ 
mals J. G. Habelt“ hier, und als de⸗ 
ren Inhaberin die verehelichte Kaufmann 
Goebel Mathilde, geborene Mar⸗ 
berg hier 
eingetragen worden. 
reslau, den 18. Dezember 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T, 


2031] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1374 
das Erlöſchen der Firma: „Carl Roſen⸗ 
berg“ hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Dezember 1863. 


eh [2032] 
Der Konkurs über das Vermögen des Dach⸗ 
pappen⸗ und Asphaltfabrikaten, Kaufmanns 
C. L. Sultz hier, iſt beendet. Der Gemein⸗ 
ſchuldner iſt für entſchuldbar nicht erachtet 
worden. x 
Breslau, den 21. Dezember 1863, - 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


2035 Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachluß des Schuhmachermeiſters 
Johann Gottlieb Bruckſch iſt beendet. 

Breslau, den 21. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2030] Bekanntmachung. 
Der Prozeß Peisker und Genoſſen contra 
uth, iſt durch Vergleich beendigt. Der durch 
erfügung vom 12. Auguſt 1862 gegen den 
Mechanikus Caspar Heinrich Huth an⸗ 
gelegte Arreſt wird hiermit aufgehoben. 
Goldberg, den 22. — rg 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5664] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeezölle der an den Ratibor und 
Nad Kreis⸗Chauſſeen gelegenen Hebe⸗ 

ellen: Wernersdorf, Hohndorf, Bies⸗ 
kau, Hruzil's Fleiß und Waagens Ehre 
ſollen vom 1. April 1864 ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. \ 

Zu dem Ende iſt ein Licitations⸗Termin auf 
den 1 Neschen land k. J., Vorm. 10 Uhr, 
in dem hieſigen landräthlichen Büreau ange⸗ 
ſetzt worden, zu welchem Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 1 


ie Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen in 
dem vorgenannten Büreau zur Einſicht offen 
und werden auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Leobſchütz, den 14. Dezember 1863. 
Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗ 


— 


Commiſſion. 
[5939] Auktionen. 
Montag den 28. d. Mts., Vorm. 


> 9 
10 Uhr, ſollen in Nr. 4 Roſenthalerſtraße, in 
der Kaufmann Falkenthal'ſchen Concurs⸗Sache 
30 Ctr. Hanf⸗ und Flachs⸗Werg, 2 Ctr. un⸗ 
ze Spitzhanf, 4 Ctr. Flachs, 34% Ctr. 

anfgarn, 16 Ctr. Kleeſamenabgang, ſowie 
100 Stück Säcke, 1 Pendel⸗Maſchine und 
diverſe Utenſilien, 

um 11½ Uhr in Nr. 9 Neue Junkernſtraße, 
2 Drehmangeln, 

um 3 Uhr in Nr. 18 Werderſtr., 300 Sack 
Kartoffeln, 

Dinſtag den 29. d., Vorm. 9 Uhr, im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebäude und 
Mittwoch den 30. d., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude, an beiden Orten, 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 
geräthen, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt. Comm. 


Auctions⸗Fortſetzung. 

Montag den 28. Dezember, Vormittags von 
9 und Nachmittags don 2 Uhr ab werde ich 
in meinem Auctionslokale Ring Nr. 30 eine 

Treppe hoch 3 
die Auction von feinen Nieder: 
länder⸗Bukskin, Nock⸗ und Pale⸗ 
tot⸗Stoffen, in Abſchnitten zu 
einzelnen Beinkleidern und Röcken 


fortſetzen. [588 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 

— Localveränderung ſollen Dinstag 
den 29, Dezember Vormittags von 94% Uhr 
ab im Gaſthof zum „Weißen Hirſch“ Große 
Scheitnigerſtraße Nr. 10 [5942] 

ein großer ſchöner Bronce⸗Kron⸗ 
leuchter zu 8 Photogene⸗Flammen, ſo⸗ 
wie Hängelampen, Tiſche, Stühle, 
Bänke, eiſerne Oefen, eine eiſerne 
ter ine und verſchiedene Haus⸗ 
geräthe, ſowie um 11 Uhr ebendaſelbſt, 
ein Neutitſcheiner⸗Wagen leinſp.), 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Mittwoch, den 30. Dez. d. M. 
von 9 und 2 Uhr an ſollen Breiteſtraße 14 
aus dem Nachlaſſe der Fr. Kretſchmer Heinze 

öbel, Betten, ſche, Porzellan, 
Gläſer, Kupfer, Ziun und anderes Haus: 
geräth öffentlich verſteigert werden. (6445 


Neymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Ein elegantes 58 de iſt * 


u 
verkaufen Kohlenſtraße Nr. 7. 90 


11 
Zweite Beilage 1 Ar. 603 der Breslauer Zeitung. — reitag, den 25. Doember „1863. 


Ecke Herrenſtraße. 77. 77. 77 Nikolai⸗Straße 77. 77. 77 Ecke Derrenftraße. 


Die große und 3 


Herren⸗Kleider⸗Halle 


„ D. Lewin, 


Nikolaiſtraße Nr. 77, | (5004) 


empfiehlt für die gegenwärtige Saiſon ihr aufs vollſtändigſte aſſortirtes Lager eleganter 


Herren⸗ Garderobe und Knaben⸗Anzüge 


zu nachſtehendem Preis-Courant. Sämmtliche hier nachſtehend aufgeführten Gegenſtände find in 1 1 5 Auswahl vorräthig, und können ſelbſt Nicht⸗ 
käufer ſich von der Solidität und Billigkeit derſelben perſönlich überzeugen. 


— — 


\ 


1 
9 
| 

| 

| 
9 


1 Ueberzieher in Ratine mit Wollatlas oder Tuch gefuttert in allen Farben . . von 8 Thlr. an. 1 Beinkleid von Bucksking in beſſerer Qualitt:tmdeaeaeaea von 33 Thlr. an. 
1 dito Doubel oder Diagonal in neueſten Farben ine don 6 dn and dito engliſchen Doubel⸗Stoffen n d bene 
1 dito Bucksking, einfachem Düffel oder Ae warm gruen n € Thlr. an. | 1 Arbeitshoſe in Halbwolle, engliſch Leder, behüte E Thlr. an. 
1 Tuchrock von gutem Tuche, ſauber gearbeitet, N on st Thlr. an.] 1 Flauſchrock durchweg warm gefuttett 1 ðͤ Om SE ARE mE 
1 dito beſſerem Tuche auf Serge oder Lüfte . . . 2 2... von 53 Thlr. an. 1 Havelock in hellen oder dunklen Stoffen . . 2 0 
1 dito extrafeinem Tuche mit Seide e e Thlr. an. | 1 Schlafrock in Caſſinet, Lama, Tuch und Doubel. e e e e at ene 
1 Frack von Tuch oder Groifee. . A von 5 Thlr. am. | 1 Stepprock von Drlin oder engliih Satin .. . von 33 Thlr. an. 
1 Beinkleid von Bucksking in neueſten Deſſins 212 von 27 Thlr. an. | I Weſte in Wolle, Tuch, Bucksking, Cachemir, Seide oder Sammet von 1 Thlr. an. 


Ball⸗Anzüge, beſtehend in Frack, Beinkleid bee Mefte, von 8 Thlr. an, Joppen von verſchiedenen Stoffen, von 2 Thlr. an. 


Knaben⸗Anzüge in größter Auswahl. 
Ecke 1 77. 77. 2 Nikolai⸗ Straße 77. 77. 17 si: Her renſtraße. 


Neu ahrskarten ernften und ſcherzhaften Tea, — größtes und ſchönſtes ve am allerbilligſten empfiehlt die bekannte billige Papier ⸗ Handlung 
p 95] . Bruck, Schweidnitzerſtraße 5, Ecke der Junkernſtraße. . 
1 - 
Oesterr. 100 Gulden Eisenb. Oblig Tones Winter⸗Saiſon = e 


Ziehung 4 mal jährlich, nächste 1. Januar 1864, Haupttreffer 250,000, 40,000, Monatlichen enden as fl 
* * 


20,000, 2 mal 5000, 2 mal 2000, 3 mal 1500, 6 mal 1000, 34 mal 400, 1550 mal 10, 12½ Sgr, ete. Eintritt täglich. 
145 Gulden sind bei uns vorräthig, [5843] in (I om urg vor EE N) F. Gel. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 


lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 


Betheiligungen unter bekannten Bedingungen. 
Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den ben alle Annehmlichkeiten von Hackländer. Arthur Stahl, Robert 


B. Schreyer & Eisner, Banquiers, | und Zerſtreuungen größerer Städte. Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 


Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindur eoͤffnet ig, Miss Braddon, k De 
Ohlauer-Strusse Nr. 84. daſſelbe hat in jüngfter Zeit durch verſchiedene Senken noch Ye Meile ee . i Rich Ei 
gewonnen und enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball: und I stedt, A. Meissner, Lubojatzki, L. Her- 
Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll I bert Kossack, Mügge,, ar 
zusgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſekabinet ift dem Publikum Graf, Baudisei, Betslife, I 82 
unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, len, Hesekiel, Kin sley, Corvinus, G. 
italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen v. See. Wood, v. Wickede, Gol, Rai- 
Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris] mund, ‚Schücking, Schrader, Biss Yonge, 


Bälle, Concerte und andere Feſtichkeiten wechſeln, wie in der Sommer ⸗Saiſon a 

U . d 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 5 n engl e 
iſt engagirt, die in dem neu errichteten, hoͤchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, werten, cee me ſollen anderweit cebirt 


anvertraut. C. v. Holtei u 
ia, Jeden Abend läßt ſich die Na Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
lauch Tan aa Gem Kapitals Anlage. 
K 


welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden iſt, | werden erten werden erbeten unter Chiffre 
wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 2. 5 2 8 das Lane, klape 1E 
— Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle anderen Zenke & Sarnigbanfen, Junternftr. 12, 
ildgattungen. 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ Hau 6: Verlauf. it 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 2 * Garten elegant gebaut, ie 
5 00 We ni zer: Ir in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von] eingerichtet Pr. 80000 Tölr, Anz. 10 bis 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelft 15,000 


Thlr. 
directer Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt] 1 1 Billa! 9 legen Stabttheile, mit großem 
und Homburg hin und ber. — der letzte um 11 Uhr — und befoͤrdern die Fremden 72000 Tir ee ee, 


in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 1 die Wwe dem Schweidnitzer⸗Thor mit 
ad 


Concerte und ſonſtige Abendun terhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 13524] Fr Feng 22,500 Thlr. 92810 
k 
Ad. Pänder's neue Leih bibliothek * Chir . 1 | 
in —.— (Burgſtraße Nr. 368) Annoncen⸗Büreau von 5 & Sarnig⸗ 
zeigt einem geehrten Publikum 7 an, daß ſoeben * ER ſind: hauſen, Junkernſtraße 
der bete che 8 99 (ir Aufhafnngen 2% 1770 — jezt umfaſſend)d und 
er dritte Nachtra ie Vermehrung von ab enthaltend G 
und am Selen u, füge 8 Sn A b 5 5759] aſthof zur Sonne 
onnemen u 5 und 12 r. pr. t können mit jedem Tage b 
gonnen werden. 1 u Se Bo Aa zu Herruſtadt, 


nahe der Horlabrücke. 
Einem reſp. reiſenden Publikum, und be⸗ 


Echt engliſche 


Kalend lie Beachtung Wiegand 
Balmoral Stiefeln u. Gamaſchen, Kalender N Velten, Gres, Kalender pro I e ge ee 


Gartenbesitzern wird bei Auswahl 


gegen Näſſe ſchü end und warm haltend, = (Preis 12½ Sgr.) empfohlen. Zu haben bei — daß ſeit einiger Zeit mein Neubau vol⸗ 


und elegant bei 5558 hä ! 8 lendet, und ſämmtliche Zimmer nun auf das 
nur allein illig g [5558] allen Buchhändlern und Kalender- Verkäufern. Beſte und Vequemſte zur Yufnadme ein 2 


Carl Hech u, Jedermann sein eigener Drucker. 80 gg gn 


(Cireulaire, Berichte, Formulare, e Re Zeichnungen u. s. w. tto Littmann. 
N N beliebiger Zah 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 2. r. 2 Reflectirende erhalten RR EN Wu e und Probedruck auf A Gummiſchuhe, 
wilhelm Bauer junior FFF Aaıca Yon Mnrl Göpel n Meutigurt. [07] | MR“ S Bau m g 12 
2 igſten veife en emp 
d © 1 | : ior, Kranken und Leidenden Er Marcus Kanter, 
Schwei nitzerſtraße Nr. 31, 1 N 5 allen am 5 55 EN — are wi menge und franco, ing un Blücerplap: er 
M ie jo eben im ruck erſchienene, mit beachtenswerthen Atteſten wieder reich ver⸗ n . 
öbel-, Spiegel. u. Polſterwaaren Lager mehrte Brofhüre des Dr. Le Roi Ober⸗Sanitätsrath, Leibarzt 2c.,. von mir u dt: —— 10 1 im Holſchau'ſchen Haufe. 
u Auswahl zu billigſten Preiſen, 206] [Die einzig wahre Naturheilkraft, oder raſch und ſicher zu erlangende Hilfe für innere ae [4824] Le Sie el e Pen: 
oe euchter, eſchnitzte Solfachen, äußerliche Kranke jeder Art. Guſtav Germann in Braunſchweig. [5058] 
eee, eee ee d Ankündigungen ähnlicher Art beruhen lediglich auf Anmaßung. Nachdruck u. Fälſchung | Journal Universel 8 Alemand f 
ſe Figuren ampen 77 . T. TE UETR 5 Yautres jourucauz frangais, 
ee aus der abril von Ch. Christofle 4 00. in Paris und Karlsruhe. Pianoforte⸗Fabrik von Mager fr er 08, . Tote de Rome, A brecht 
Glöhtes Lager deutſcher und franzöſ. e und Pianinos. Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [5418]: [strasse Nr. 17, Breslau . E. Astel. 


e RuthofzWerfauf. 


Am 14. Januar 1864 Vormittags 9 Uhr 
5 ſollen im eee zu Goſchütz aus 
den Schutzbezirken Groß⸗Gahle u. Muſchlitz 
a ölzer und zwar ca. 163 Stück Buchen, 
20 Stück Erlen, 8 Stück Fichten, 450 Stück 
Kiefern und 50 Reißlatten 571 
einzeln oder in Looſen von 1 bis 5 Stäm⸗ 
men gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
5 bietend verkauft werden. a 
Die Förfter in den Revieren find angewie⸗ 
0 ken, dieſe Hölzer auf Verlangen am 12. und 
3. Januar 1864 in den Stunden von 10 
\ bis 12 Uhr im Holzſchlage anzuzeigen. 
8 Taxe uud Verkaufs⸗Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht werden. 
Goſchütz, den 13. Dezember 1863. 
Freiſtandesherrl. Forſtverwaltung. 
Kranzfelder. ö 


Neſtaurgtions⸗Verpachtung. 
8 Zur anderweiten Verpachtung der auf dem 
ö hieſigen Spitzberge, einem der ſchoͤnſten 
8 Bu te des ſchleſiſchen Vorgebirges belegenen 
eſtauration haben wir ar 
Donnerſtag, den 31. Dezbr. d. J., 
} Früh 10 Uhr, + 
in unſerem Rathhauſe einen Licitationstermin 
g anberaumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Pachtbedingungen 
in unſerem Bureau zu erfahren ſind. 
Die Reſtauration wird namentlich im Som⸗ 
mer von Einheimiſchen und Fremden zahlreich 
beſucht und ſoll im nächſten Jahre noch bau⸗ 
lich erweitert werden. [1999] 
Striegau, den 16. Dezember 1863. 
Der Magiſtrat. 


12006] Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der für den hieſigen Rath⸗ 
Be! erforderlichen Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ 

rbeiten iſt ein Termin auf 

den 12. Januar 1864, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Bitzungsſaale hierſelbſt, anberaumt 
worden, zu welchem Unternehmer hierdurch 
eingeladen werden. 

er Koſtenanſchlag, ſowie die Licitations⸗ 

Bedingungen liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
Bureau aus und werden auf Erfordern gegen. 
Erſtattung der Copialien abſchriftlich mitge⸗ 
theilt werden. 5 

Leobſchütz, den 12. Dezbr. 1863. 

Der Magiſtrat. 


g Darf der Reiche ſich auch glücklich preiſen 
n der Welt, die manchen Kummer birgt, 
ifrig ſoll er doch der Welt beweiſen: 


Ew. Wohlgeboren überſende ergebenſt Betrag mit der Bitte, mir wiederum 
20 Flaſchen Ihres prächtigen Malz⸗Extractes, ſowie 3 Schachteln Kraft⸗Bruſtmalz 
recht bald zugehen zu laſſen. 0 

Ich habe von der Anwendung Ihres Malz⸗Extractes bei einem Reconvales⸗ 
centen vom Nerpenfieber, bei mehreren an chroniſchem Durchfall und hochgradiger 
Abzehrung leidenden Kindern, fowic bei einer von höchſter Reizbarkeit der Ver: 
dauungs⸗Organe, ſtetem Würgen, beläſtigender Säurebildung und Flatulenz ge⸗ 
plagten, ſehr⸗ nervöſen Dame fo überraſchend günſtige Erfolge wahrgenommen, 
daß ich meine volle Ueberzeugung dahin auszuſprechen mich verpflichtet halte: 
„Das von Ihnen dargeſtellte Präparat ſei nicht nur ein koſtliches, angenehmes 
und allgemein zweckmäßiges, diätetiſches Mittel, ſondern unter Umſtänden, wo es 
auf kräftigende und doch milde Ernährung —, wo es auf nachhaltige Beſeitigung 
chroniſcher Reizung der Schleimhaut der Luftröhre, bei Verdauungs⸗ und Harn⸗ 
bereitungs- und Abſonderungs⸗Organen ankommt, auch wirkliches Heilmittel, 
vollkommen geeignet und werth, vielen medicamentöſen Stoffen, welche durch ihre 
Form, ihren Geruch oder Geſchmack fo häufig beläſtigen, an die Seite geſetzt, 
ja vorgezogen zu werden.“ 

In mir geeignet ſcheinenden Krankheitsfällen werde ich auch fernerhin Ihre 
Malzpräparate ſtets in Anwendung ziehen, damit dieſelben, wie ſie verdienen, 
immer häufigere Benutzung und weitere Verbreitung erfahren. 

Ew. Wohlgeboren ergebener 
Dr. Zillmer, Ober⸗Stabsarzt in Gleiwitz. 
f Altwaltersdorf, R.⸗B. Breslau. 
Ew. Wohlgeboren erſuche, mir ein Fäßchen Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbieres zu 
ſchicken ze. Die letzten Bezüge machte ich durch Ihre Commanditen, da ich aber jetzt nicht 
in Flaſchen Sendung wünſche, wende ich mich wie früher wieder direct an Sie. 
Der Gebrauch des Malz⸗Extractes hat ſeine kräftigende Wirkung, ſo oſt derſelbe auch 
in meinem Hauſe gebraucht wurde, ſtets bewährt ꝛc. 


Freiherr von Warburg. 
In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schw 


Neues Abonnement auf „Die 
2. Jahrg. Illuſtrirtes Familienblatt. 


Lcnuerkennung aus den Provinzial ſtadten Schle ſiens 
in Bezug auf das 
off'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier f 
aus der ia ee off 0 1 1 in Berlin. 


An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtr. 1 zu Berlin. 


artz, Oblauerſtraße Nr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Mit jaͤhrlich über 200 Illuſtrationen. "BY 


Grünberg, den 16. März 1863. 
„Ew. Wohlgeboren im Namen meiner Frau herzlich dankend, theile mit, daß die 
guten Wirkungen Ihres vortrefflichen Malzertract⸗Gefundheitsbieres ſich gleich nach dem 
Genuſſe einiger Flaſchen bemerkbar gemacht haben, da der faſt ganz geſchwundene Appe⸗ 
tit bald wiederkehrte und meine Frau im Ganzen ſich kräftiger fühlte und heiterer ge⸗ 
ſtimmt wurde ꝛc.“ Dr. Samter, Prediger. 
Groß⸗Schimnitz bei Proskau, den 12. April 1863. 
„Von der heilenden und kräftigenden Wirkung Ihres Malzextract⸗Ge⸗ 
ſundheitzbieres und Kraft⸗Bruſtmalzes auf das Beſtimmteſte überzeugt, jo 
namentlich durch die Erfahrung an einer Perſon in meiner Nachbarſchaft, welche 
ich bereits dem Tode verfallen glaubte, und die gleichwohl durch den fortgeſetzten 
Gebrauch Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbieres vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt und geſchäftsfähig ift, erſuche ich Ew. Wohlgeboren, mir für einen 
anderen Patienten 25 Flaſchen direct aus Ihrer Brauerei ſenden und den Betrag 
durch Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen ꝛc.“ Porſchke, Pfarrer. 
Nieder⸗Harpersdorf (R.⸗B. Liegnitz), 26. April 1863. 
Ew. Wohlgeboren Betrag übermachend, bitte um abermalige Sendung ꝛc. Daß mir 
das Malzextract Geſundheitsbier ſehr gute Dienſte nach überſtandenem Unterleibs⸗ 
Typhus gethan hat, werden Ew. u ze ſchon aus dem Umſtande erſehen, daß ich 
bereits die dritte Sendung von 25 Flaſchen beſtelle ꝛc.“ 
E. v. Kamptz, Hauptmann. 
Rothenburg a. d. Oder, den 20. Februar 1863. 
„Ew. Wohlgeboren erſuche um Ueberſendung ꝛc. Außer für meine Frau iſt der Ex⸗ 
tract für einen ſchwer erkrankten Patienten beſtimmt, welchem der Gebrauch auf ärzt⸗ 
liche Anordnung bisher gute Dienſte geleiſtet hat.“ Gepke, Fabrik⸗Inſpector. 
g Beuthen in Oberſchleſien, den 8. Februar 1863. i 
„Ew. Wohlgeboren überjende ich inliegend 8 Thlr. mit der Bitte u. ſ. w. (folgt 
Beftellung). Der Erfolg, den Ihr ſtärkendes Extract auf eine an allgemeiner 
Körperſchwäche leidende junge Perſon ausübt, iſt fo günftig, daß ich mich ge- 
drungen fühle, Ew. Wohlgeboren ein wiederholtes herzliches Gott vergelte es! 
auszuſprechen.“ Schweſter Angelika, Oberin. 


Zither ⸗ Unterricht 


ertheilt Carl Flöthe, Hummerei Nr. 3. 


Am 2. Januar Ziehung, der 
Raiſ. Rönigl. Veſterreich. 


Veranda.“ 
2. Jahrg. 


EiſenbahnLooſe, 


deren Verkauf in Preußen geſetzlich 

erlaubt iſt. 45028] 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 
103 mal 100,000, 90 mal 26,600, 


Mur das Edle iſt's, was in ihm wirkt. 
| Seine Hand ſei offen für den Armen, 
r Theile reichen Segen liebreih aus! 
Bringt ihm doch ſein eigenes Erbarmen 
Oft den Segen ſelber in das Haus. 
Treu wird ſich die Dienerſchaft ihm zeigen; 
Er verſtand's, ihr Herz ſich zuzuneigen. 
Nicht durch Strenge, nein, durch Lieb' allein. 


Erſcheint jeden Sonntag. Abonnements⸗Preis für Breslau bei den Colporteuren 1 Sgr. pro Woche, bei ſämmtlichen königlichen 
Poſt⸗Anſtalten, den Provinz⸗Commanditen der Breslauer Morgen⸗Zeitung und durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von 
15 Sgr. pro Quartal zu beziehen, 


Mit Beiträgen von Ludwig Noſen, Prof. Dr. J. D. H. Temme, Dr. Jul. Nodenberg, Dr. Schrader, Eduard 
ammer, Martin May, Günther von Freiberg. — Schilderungen aus dem Volksleben, der Sittengeſchichte und der 
ünder⸗ und Völkerkunde. — Belehrende Erläuterungen zu den Begebenheiten des Tages. Biographien mit vortrefflichen Porträts. 

a — Reiſe⸗Bilder von Dr. Guſtav Raſch. — Zeite und Cultur⸗Bilder von Schmidt⸗Weißenfels, 


Von den uns vielſeitig zugegangenen Recenſionen laſſen 


In der ſehr thätigen Verlagshandlung von Leop. Freund in 
Breslau erſcheint ſeit Anfang dieſes Jahres ein illuſtrirtes Fa⸗ 
milienblatt für alle Stände unter dem Titel: „Die Veranda“ 
in monatlichen Heften, Preis eines Heftes zu 6 Bogen im großen 
Format nur 5 Sgr. Obwohl dieſes Blatt urſprünglich nur für 
Schleſien beſtimmt iſt, ſo kann es dennoch allen denen warm em⸗ 
pfohlen werden, welche das Bedürfniß nach einer guten belletriſti⸗ 
ſchen Lektüre fühlen. Feſſelnde Original⸗Erzählungen, welche das 
Intereſſe der Leſer wach erhalten, wechſeln ab mit Mittheilungen 
don Reifen, Städtebildern, des Volkslebens in Sitten und Ges 
bräuchen. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Geſchichte und vor⸗ 
züglich der vaterländiſchen gewidmet; Bilder deutſchen Ruhmes 
und deutſchen * ſind von tüchtiger Feder beſchrieben und 
durch die Hand hervorragender Künſtler illuſtrirt. Die Volks⸗ 
wohlfahrt wird durch hauswirthſchaftliche Skizzen, die Geſundheits⸗ 
pflege durch praktiſche Aufſätze aus der Feder eines gefeierten 

rztes gefördert, während die bedeutenderen Erfindungen auf dem 
Gebiete der Induſtrie, dieſem bewegenden Faktor unſerer Zeit, in 
größeren Aufſätzen geſchildert und durch Illuſtrationen veranſchau⸗ 
icht werden. Die artiſtiſche Ausſtattung endlich wird aufs ſorg⸗ 
ſamſte den geſtellten Erwartungen entſprechen, da alles Schöne, 
was deutſche und fremde Holzſchnittkunſt ſchafft, dieſen Blättern 
eingereiht iſt. Wir glauben dies erwähnen zu dürfen, um dem 
Blatte baldigſt einen ebenſo weitverbreiten Leſerkreis zu verſchaf⸗ 
fen, wie ſich deſſen viele andere belletriſtiſche Blätter, denen dieſes 
letztere in keiner Beziehung nachſteht, welche es in gewiſſen Be⸗ 
ziehungen ſogar übertrifft, ſchon längſt erfreuen. . 

(Neue Würzburger Zeitung.) 


Von der Armen Noth betroffen, haben 
nem Liebesbund wir uns geweiht. 

9 Veine Menſchenherzen ir er laben, 

27 Sie verſorgen für die Lebenszeit. 

Ohne Härte, nur durch mildes Walten, 
Rechten Unterricht für ihren Stand 
Geben wir, um ſchön ſie zu entfalten, 
N e be ict dann d Alte Hand. 
Nahen ſie ſich dann dem Traualtare, 

h Gläcklich ſchwinden ihnen dann die Jahre: 
5 Segnend greift noch unſer Bund hinein. 


b Alſo wollen wir De ae ſchützen! 
8 Nahe derum ſich jedes edle Herz 
Sonder Scheu, das Werk zu unterſtützen, 

Treu zu lindern Kummer, Angſt und Schmerz. 
Aus den Wolken blickt ein Aug' hernieder, 

N Lächelt dankbar und vergilt es wieder 

Tauſendfach durch unſ'res Glücks Gedeih n. 
Schweidnitz, Langenſtraße Nr. 224. [5945] 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab: 
Noßmarkt Nr. 9. Dies erlaube ich mir 
meinen geehrten Kunden ganz ergebenſt an⸗ 
\ zuzeigen. 6361] - 
. Breslau, den 21. Dezember 1868. 
Marie Liebiſch, Damenſchneiderin. 


Neujahrskarten, 


ernſten Inhalts, die neuesten Er- 

scheinungen, ſo wie [5934] 
Neujahrsscherze 

in Bildern, Karten und Attrapen, höoͤchſt 

launigen, pikanten Inhalts, empfehlen 

in ſehr reicher Auswahl: 


Lask & Mebrländer, 
Nikolaiſtraße Nr. 76, 


Die im Verlage von Leopold Freund hier unter dem Titel: 
„Die Veranda“ vom 1. Januar nächſten Jahres ab in wöchent⸗ 
lichen Zwiſchenräumen neu erſcheinende illuftrirte Familienblatt 
liegt uns bereits in der erſten Nummer vor und bietet in der 
That recht Unterhaltendes. Die erſte Abtheilung, eine intereſſant 
geſchriebene Erzählung von Ir. J. D. H. Temme läßtauf eine weitere 
recht ſpannende Handlung ſchließen. Eine Anſicht bringt die Copie 
eines Gemäldes von Ludwig Knaus: Die goldene Hochzeit, womit 


Breslau, im Dezember 1863. [5916] 


105 mal 20,000, 90 mal 13,300, 
105 mal 10,000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 
1,660, 264 mal 1,330, 503 mal 1,000, 
733 mal 166 Thaler ꝛc. 

Der geringſte Gewinn, deu min⸗ 
deſtens jedes Obligationsloos ge⸗ 
winnen muß, iſt 96 Thaler. 

Kein anderes Anlehen bietet ſo große 
und viele Gewinne. ö 

Der Unterzeichnete ſtellt die günſtigſten 
Zahlungsbedingungen. 

Um die Vortheile zu genießen, welche 
Jedermann die Betheiligung ermög⸗ 
lichen, beliebe man ſich baldigſt an das 
unterzeichnete Handlungshaus zu wenden. 

Pläne werden auf Verlangen gratis 
und franco überſandt, ebenſo die Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. 

Auch die kleinſten Aufträge werden prompt 
ausgeführt durch 


Carl Schäffer, 


wir nachſtehend einige Urtheile der Tagespreſſe folgen: 


kleine Notizen über den Künſtler verbunden ſind. Eine Novelle: 
Der Schiffsarzt, charakteriſtiſche Mittheilungen über Ludwig Uh⸗ 
land, mit einer recht hübſchen bildlichen Illuſtration ſeines Ge⸗ 
dichtes „Der weiße Hirſch“ und eine . Gerichtsſcene 
bilden den weiteren 8 nhalt des ſauber gusgeſtatteten 
Blattes, ade bei ſeinem ſo us billigen Abonnements⸗ 
preiſe hier recht bald Bahn brechen dürfte. — Eine humoriſtiſche 
ugabe am Schluß bilden zwei komiſche Illuſtrationen in der 
orm photographiſcher Viſitenkarten, deren Zeichnung recht gelun⸗ 
gen iſt. f (Schleſiſche Zeitung.) 

— Die Veranda, illuſtrirtes Familienblatt für alle Stände. 
Breslau, L. Freund. — Dieſes neue Journal hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, den geiſtigen Intereſſen Schleſiens zu dienen, ohne 
jedoch die Literatur unſeres geſammten Vaterlandes aus den 
Augen zu laſſen. Es verſpricht, durch Original⸗Erzählungen das 
Intereſſe der Leſer zu feſſeln und Belehrung mannichfacher Art 
in Bild und Wort zu bieten. (Lübecker Zeitung.) 


„Die Veranda,“ Iluſtr. Familienblatt, Breslau, Verlags⸗ 
Handlung Leop. Freund. Zweiter Band, Heft 1-3. Wie zu er 
warten ſtand, hat ſich dieſe Zeitſchrift bald un großen Leſerkreis 
erworben; ſie verdiente es ſowohl wegen ihres Inhalts, wie we⸗ 

en ihrer Ausſtattung. Wenn Männer, wie Schmidt⸗Weißenfels, 
Guſtab Raſch, Julius Rodenberg, Eduard Hammer und ihnen 
ebenbürige Schriftſteller das Ihrige thun, um nicht blos für eine 
flüchtige Unterhaltung, ſondern auch für Belehrung zu ſorgen, 
die in an 8 Fa Aide Nc — — — Staſts-Eſfecten-Handlung 
dem anziehenden Wort treffliche Bilder Nähe und Ferne, bedeu⸗ i am in. 
tende Perſönlichkeiten, intereſſante Exeigniſſe, Gegenden und Archi⸗ „„ 
tekturen veranſchaulichen, da kann es nicht fehlen, daß ſich immer Eine Wirthſchaff don 130 Morg., worunter 
mehr Freunde einem Unternehmen zuwenden, deſſen Leiſtungen 11 Morgen F Wieſen, 50 Morg. 
mit Fug und Recht volle Anerkennung verdienen. So moͤge de⸗ 
den die Veranda in der Jahreszeik, in der das Haus vor des 
Herbſtes Sturm und des Winters Kälte ſchirmt und ſchützt, all⸗ 
wöchentlich dem 2 1 — 1 Blicke m die weite Welt, der 
Menſchenherze der Völker un nder eröffnen. f 
823851 ‚(Breslauer Morg.⸗Ztg.) A des nil N 
ne ſtehen bleiben. Da ere unter 
Die Verlags handlung. Adreſſe: Lehrer Borauowski, Kempen, 
poste restante franca. [5890] 


neben Hrn. Hoflieferant Ohagen. 
| “a Wahrer Dank. 
Den Vandwurm An Oſtern dieſes Jahres litt ich am fürchterlichen Reißen am rechten Beine, 


beſeitige ich ſicher, ſchmerz⸗ und gefahrlos bins welches mich fo weit brachte, daß ich nur mit großer Mühe am Stabe laufen konnte. 
nen 2 Stunden. 226 radikal geheilte Fälle] Manche Nacht habe ich, von den gräßlichſten Schmerzen gequält, ſchlaflos zuge: 
nachweisbar. Medizin berjendbar, bracht. Ich ließ nun kein Mittel unverſucht, um mich von meinen Leiden zu be⸗“ 
G en b. e ei en: freien, doch war Alles erfolglos, ich mußte meine Schmerzen ungefähr 7 Wochen 
r = behalten. Zu diefer Zeit wurde mir die von Herrn Kaufmann Mittmann in Wal: 
Anzeige für Aerzte. denburg ſchon oft empfohlene Oſchinsky'ſche Geſundheits- und Univerjal- Seife 
Ein tüchtiger, prattiſcher Arzt findet fofort| Angeruthen, ich brauchte von ſelbiger und kaun ich öffentlich mit dem größten 
eine vortheithafte Stellung in einem Orte, wo] Dank gegen den Erfinder dieſer Seifen Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
früher drei Aerzte practicirten, wovon in kur⸗ Karlsplatz Nr. 6, bekennen, daß ich in ein Paar Wochen vollſtändig gebeilt 
— Zeit 1 1 — ch worden bin und bis heut auch noch nicht die geringſte Spur von dem läſtigen 
8 lle. Frankirle Adreſſen 1 ꝗ 5 4. 10 über» Reißen wiedergekehrt iſt. Dieſer ſchnelle und glückliche Erfolg dieſer Heilſeifen 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung.] veranlaßt mich, dieſelben der leidenden Menſchheit angelegentlichſt zu empfehlen. 


Oder ⸗Salzbrunn, den 14. Dezember 1863. Ya 
. Das ruſſiſche Dampfbad Ober-Salzbrunn, de ezember 15913] 


N (Kloſterſtraße Nr. SO 5 
wird dem geehrten Publikum, beſonders bei 
a von friſchen Steinen, hiermit beſtens 


empfohlen. 8 16438 


Die neueſte Melkmaſchine 
ron M. Leipziger in Berlin 


bietet den unberechenbaren Vor⸗ 
| | theil, im gleichen K mit 
1 1 einer Perſon die Arbeit von 24 
Menſchenhänden zu erſetzen. Durch 
dieſe Maſchine werden die 4 Zitzen 
der Kuh auf einmal gemolken, ohne 
daß irgend ein Schmutz in die 
Milch gelangen kann, und verſchafft 
dieſelbe gleichzeitig vie Ueberzugung, 
daß 0 wirklich rein ausgemilcht 
F 
Der Originalpreis iſt 12 Thaler. 
Verſendungen nach außerhalb 
inel. Verpackung und Gebrauchs⸗ 
andweiſung geſchehen gegen Einſen⸗ 
dung von 12½ Thaler oder Poſt⸗ 
vorſchuß. 

. Sollte irgend Jemand die 
angeprieſenen Vortheile im prakti⸗ 
> ſchen Gebrauche wider Erwarten 

= nicht beftätigt vo. ſo wird die 
\ Maſchine (ca. 6 Pfd. ſchwer) inner: 
er unrein, für 8 Thaler wieder angenommen. [6401] 


euſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 


er eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher 


Wilbelm Feige, Lohngärtner, wohnhaft beim Herrn Gerichtsſcholz Grieshammer. 


[5910] , 


Ball kränze 


in den neueſten und eleganteſten Formen und in Pariſer Origi⸗ 
e N N ndl Modellen, ſo wie 


parfümirte Bouquets, 


in reichſter Auswahl und zu billigen Preiſen empfiehlt: 


m 
balb 16 Tagen, wenn auch 


utzt od 


f Leipzi 
7 Propcten⸗Cömmüfſens⸗Geſchaſt 
„ von 4404] 


. J. W. Lustig, 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchülſſe. 


Correſpondenz franco. 1 7 Pflege, & 100 Thlr., bei einem Lehrer \y d ts t nd bei 
Ring Sl, R. Meidner Ning 51, Einzelne für die höheren Sale ve ie hellnfereiht 8 19 15 
Naſchmarktſeite a 5 I. Etage. täglich ins Freie führt und bei ihnen . dem wird von angeſehenen Familien, die ihre 
8 Söhne in einer ſolchen ſeit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. K. 28 i 


42 in 
(6275] 


2 
x 


2 


Mn 10 und 12% Sgr. im 
M Atelier Oblauerftraße 9, dr tte Etage. der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfahlen. 
E 


1 — — 


Unfer langjähriger lieber und geehrter Geſchäftsfreund Herr Ferdinand Scholtz in Breslau beabfichtigt, 
ſich von den länger als 40 Jahre geführten Geſchäften zurückzuziehen und veranlaßt uns ſonach, die Leitung unſerer Haupt⸗ 
Niederlage von 


Eigarren, Rauch: und Schnupf⸗Tabaken 


anderen rechtlichen und thätigen Händen anzuvertrauen. Wir ernennen deshalb zur Fortſetzung dieſer unſerer Hauptniederlage 


Herrn Guſtav Schröter in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37, 
welcher 1 50 Solidität und Rechtlichkeit ebenfalls bekannt iſt, das Geſchäft verſteht und früher mehrere Jahre bei uns 
gearbeitet hat. 

An unſere geehrten Kunden ergeht deshalb die Bitte, das dem Herrn Ferdinand Scholtz zeither geſchenkte 
Vertrauen auf feinen Nachfolger, den Herrn Guſtav Schröter, gefälligſt zu übertragen und verfichert zu fein, daß 
die ſtrengſte Reelität unſere gegenſeitige Aufgabe ſein wird. 

Zugleich drängt es uns, unſerem langjährigen Freunde Herrn Ferdinand Scholtz unferen innigften Dank öffent: 
lich auszuſprechen für die ſeltene Treue und Anhänglichkeit, die er unſerem ſeit nun 56 Jahren beſtehenden Geſchäft 
gewidmet hat. Berlin, den 19. Dezember 1863. b 


Wilhelm Ermeler & Comp. 


Ich beehre mich, da ich im Begriff bin, meine Handlung aufzugeben den hochgeehrten Herren Wilhelm 
Ermeler u. Comp. in Berlin für das mir ſo langjährig geſchenkte Vertrauen und die freundlichen Geſinnungen 
hiermit meinen wärmſten und aufrichtigſten Dank zu ſagen. 

Ebenſo danke ich meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden von Ermeler'ſchen Fabrikaten und wird 
von jetzt an Herr Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, 
nach obiger Anzeige der Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. die Haupt⸗Niederlage übernehmen. 

Ich empfehle dieſen Herrn zu gütiger Gewogenheit. 


Breslau, den 21. Deyember 183. Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Die Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. in Berlin ſowohl, als auch Herr Ferdinand Scholtz 
hier haben mich in Vorſtehendem ſo warm empfohlen, daß ich bei Uebernahme der Haupt⸗Niederlage ſämmtlicher Tabaks⸗ 
Fabrikate der Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. in Berlin 
nur noch die ergebene Bitte ausſprechen darf, das meinem geehrten Herrn Vorgänger eine ſo lange Reihe von Jahren 

5 


geſchenkte große Vertrauen auch mir gütigft Gu ſt W 0 Sch N [5896] 
Breslau, den 21. Dezember 1863. Guſtav röter weidnitzerſtraße 37. 5 5 
2 Perm. Inde Aueſtelung, Ring 15, 
rſte Etage, Becherſeite. 


5 2 1 B ill d 7 ſo wie einfachere und gebrauchte, empfiehlt die e 4 2 f 
- Billardfabrik des A. Wahs Y Daſelbſt find auch gebrauchte Flügel und Pianinos zu haben. 
Feine Sa Un ar 8 * Weißgerberſtr. Nr. ig sa] 
3 Photographie-Albuns, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 3 DEE Großer Ausverkauf. 
empfiehlt 
5875 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, Von wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, geſticten Grenadin:, Barege:, 
die bekannte billige Papier⸗Handlung: [ jo wie Popelin-Roben, a 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. Franz. Cattunen und Jaconnets, ſchwarzen Moireen, 


| i ardinen und Möbelſtoffen 
D em rauchend en Publikum Empfohlen wird zur Aufnahme von 6 Möbelit 


Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, ſchwarzſeidne Halstücher, ſeidne und 
hotographien 


7 dene Mittheil 5 ich ; N ' 11 den un fate . 11 inn Faber Beten 890 
ie ergebene Mittheilung, daß ich eine Sendung von den in der Cigarrenbranche ſo vie ; den, um ſchleunigſt damit zu räumen, unterm Fabrilpreiſe verkauft. 20 
Aufſehen erregenden, in Hamburg und in Berlin ſo raſch beliebt gewordenen, neuen AAo S. Goldſtein, mg Blücherplaß Nr. 6. 
Stutz Flügel, 


Havanna-Cigaretten | 2 
bezogen habe. — Dieſe neuen Cigaretten jind mit feinem Havanng⸗Tabak gefüllt | Pianino's in Mahagoni und Polyrander, Y 
und zeichnen ſich vor allen übrigen derartigen Fabrikaten dadurch ganz beſonders aus, daß] Tafelform mit eifernem Einſatz preiswür⸗ ro mu en 
N digſt: [6442] Neueweltgaſſe Nr. 5. 
in geb Jolt. Ma- mit Steinen, können mit jedem Dreſchmaſchinen⸗Göpel betrieben werden, und leiſten zwei⸗ 
Ei onde ige 1125 100 Tr u ein luft ſpännig pro Arbeitstag 20 bis 25 Scheffel feinen Schrot. 


zur Hülſe anſtatt des bisher verwandten Papieres, welches beim Verbrennen einen üblen 
Geruch verbreitete, ein Blatt verwandt iſt, das nach einer neuen Erfindung aus amerikani⸗ 
Salvatorplap Mr, 8 in babımı » 44400 en S bal 
ö rotmühlen mit Stahlwalzen, 


ſchen Tabaks⸗Rippen und Stengeln ohne Beimiſchung irgend eines Bindemittels oder ſon⸗ 
Die erſte Sendung ſchönſter 6415 


Lilionefe, 
vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, 1 15 die Haut von 
Leberflecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibk den gelben Teint 
und die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſkrophulbſe 
Unreinheiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht 
denſelben blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 
Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe ab 
15 Sgr. 130361 


5 Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


= 225 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz 
und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 


Varterzeugungs⸗ Pommade, 


die Doſe 1 Thaler. A: 
Binnen 6 Monaten e dieſelbe einen vollen Bart . bei jungen Leuten 
von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 
angewandt. 


Orientaliſches Enthaarungs mittel, 


à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief a Scheitelhaare und der bei Damen bor: 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, ſo 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. 5 0 

n neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht, und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf un⸗ 
ſere Firma, auf Etiquetts und Siegel zu achten. a 

Der Erfinder Rothe 8 Comp. in Berlin. 


ä — 


—g— — nâ.———— ͤ —Eùũẽiuü 


— 


Niederlagen befinden ſich in Breslau bei 
Guſtav Scholtz, Schweidn.⸗Str. 50, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
J. Kozlowski in Natibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


| 


| 
| 
N 
| 
1 
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Neue Sendung von 


Wiener und engliſchen Stutz⸗Flügeln, 


ſowie franzöſ. Pianinos und Harmoniums, 
unter Garantie zu Fabrikpreiſen in der [5917] 


jtigen fremden Stoffes angefertigt wird. Dies Blatt hat die Vorzüge, daß es ſehr 
egal und weiß mit gutem Geruch brennt und der Cigarette cin e 
eußere giebt. 1805905 
Ich lee dieſe neuen Cigaretten zu nachſtehenden feſten Preiſen: 
8 Mt vier 


Ben, n „ neuer türk, Pflaumen Wental ſche Mußmaſchinen, 
n 5 I RR detail zu den biligften reifen Hack ſelma ſchinen zu Hand⸗ u. Roßwerkbetrieb, 


Gebr. Heiſig, Ring Nr. 17. 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken paſſend! 


Gummibäume 


in ſeltener Schönheit, zu erfragen Reuſche⸗ 
Straße Nr. 58/59, 2. Etage im Comptoir. 


Hamburger Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 


eräucherten Lachs, ger. Aal, Elb. Neunaugen, 
Bratheringe, mar. Aal, echte holl. Fettheringe 
von friſcher Sendung empfiehlt: [6412] 


Britannia, s . 5 o 3 ns 
und bin überzeugt, daß dieſe Sorten ſich wegen ihrer vorzüglichen Qualität auch beim hie⸗ 
ſigen rauchenden Publikum recht bald einführen werden. 5 

Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. Zu gleichen Preiſen auch 
bei Herren Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, und Carl Steulmann, 
Schmiedebrücke Nr. 36. 

Breslau, im Dezember 1863. 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, um oldenen Kreu 
Hermann Straka, 5 und Junfernſtraße Nr. 33. . 

Lager importirter Cigarren, Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ und Thee⸗Handlung. 
Ar A rat ki Erlernen a A ac Aa a) el we a eh ke nieht RR 


Die Rauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗Handlung 
M. Goldstein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und 

Gehpelzen, Damenfuttern, Muffen, 

Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, 

Fuß ſäcken, Pelzſtiefeln, jo wie alle in das 

Fach einſchlagende Artikel zu ſoliden Preiſen. 100 
NM. Goldstein. 

Nr. 38. Ning (Grüne Röhrſeite) Nr. 38. 


ſowie Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 


zweifpännig und vierſpännig, 
ſtehen jederzeit hier, und auf meiner Niederlage in Breslau, Alte Sandſtraße Nr. 1 
zur Anſicht bereit. [4707] 


Schweidnitz, den 23. November 1863, E. Januuſchek. 


en ER ſehr leicht gehend bei zweijähriger Garantie. 

Drillmaſchinen und] nach Garret, mit den neueſten engliſchen Verbeſſe⸗ 

; 8 ferd eh a ck en \ rungen verſehen; 

been N, Richter, 24. iedemaſchinen, nnn 

—— —Getreidequetſchen mi dane Wale, 

_Tunfzändhötger, | Freren Welt ce, 

zündenden bunden und a en Seibpelker Musmaſchinen und Schrotmühlen, 
Delkuchenhrecher x. 


mit und ohne Schwefel, Reibſchwamm, beſte 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Fabrik von 


Nachlichte in Schachteln und loſe, feinſte 
Glanzwichſe ꝛc. ind in beſter Qualität ange: b 
Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Den Herren Kaufleuten, Gaſtwirthen und anderen 


fertigt auf dem Lager, und offerire dieſe, als 
Geſchäfts⸗ oder Gewerbetreibenden empfehle ich hiermit meine neu eingerichtete 


auch alle Arten wiener Zündwaaren en gros 
Roßmangel 


zu den billigſten Preiſen. 
zu geneigter Benutzung für zu mangelnde Stoffe, Waaren und Wäſche, unter der 


S. Seidenber 5 
[6444] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 

Verſicherung, daß alle Aufträge prompt, ſauber und moͤglichſt billig werden ausge⸗ 
führt werden. [6349] 


englisches Raigras, 
Kloſterſtraße Nr. 25. 
Nikolaiſtraße „ F 
[6349] A. P ohl, Slate * =. 


italienisches do. 
Während des Weihnachtsmarktes Verkauf der anerkannt beſten 


Französisches do. 
Schafschwingel, 
Gummiſchuhe zu eiltgſten Preisen 
im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. [5389] 


Honiggras, 
Franz. Knaulgras, 
„ Incarnat, 

„ Luzerne, 
Span. Seradella, 


8 sowie sämmtliche Sorten Kleesamen 
33 in bester, neuer, keimfähiger Waare, offerirt 
„7 


H. Vroſt's Fabril in Breslau, Neueweltgaſſe i 
222 obige Geldſchränke mit combinirten Bramah⸗ und neu Ka Chubb⸗ | [5914] d., Primker, 
löſſern. 


N neuefter und beſter 
Conſtruction. 


15 


rr. 


Handlungs⸗Verkauf in einer Gebirgs⸗ und Kreisſtadt. 


Dieſelbe, welche in Galanterie⸗ und Kurzwaaren, ſo wie in Porzellan ein 
umfangreiches Geſchäft macht, iſt nur ſofort oder per 1. April k. J. verkäuflich, weil 


Brückenwaagen, genauer Arbeit, bis 30 Centner, ſtets auf Lager. i Beſitzer ein anderes Geſchäft an der anzulegenden Eiſenbahn übernimmt. Anzahlung 
Schmiedeeiſerne Bettſtellen auch zum Zuſammenlegen. 15901] Das „Schaſwollwatten. attirun -I ca. 1500 Thlr., Lage ausgezeichnet, dicht an einem Badeorte. Die Rentabilität kann 
RE EEE BETT TEE WEHRT EEG gen, wärmer elaftilchen Veichter ers billiger Bean ie werden und giebt Herr Kaufmann Eduard Groß in Breslau U, 

Eager a wie Baumwolle, in ſchonſtem Weiß und Natur⸗ pecielle Auskunft an ernſte Reflektanten. [5884] 


rau, Für Damen zu Steppröcken in einer 


rheinländiſcher und Bordeaurer Weine. e e m alas ge 
 Klos & Eckhardt, einzich Lewald'ſche Dampfwatten 


Albrechtsſtraße Nr. 37, ſchrägeüber der königl. Bank. 1471¹ Fobrik, in Breslau, Schuhbrücke 34, 


j N mit Eiſenband, wenig gebraucht, vollſtändig dicht, 3 bis 5 Fuß hoch 
Holzbotti E 2% bis 4 Fuß weit, 1 . ein halbgedeckter leichter Zwei pänner 
mit Rückſitz, C⸗Federn in beſtem, tadelloſen Zuſtande, — billig zu verkaufen. [5941] 
Näheres: Staugen's Annoncen⸗Bureau, Karlsſtraße 42, 


7 f 7 


FFF cc 


Empfehlenswerthe Feſtgaben für das zartere Jugendalter. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mutterherz, du goldner Stern! 
Ein Büchlein für artige Kinder 
f in Silhouetten und Reimen. 


Von Karl Fröhlich. 
Quarto. In elegantem Umſchlage gebunden. Preis 18 Sgr. 


Buntes Alerlei, 
Neim und Bildchen, nagelneu; 
auch für kleine Schweſtern, Brüder, 
Spruch, Erzählung, Fabeln, Lieder. 


Von Karl Fröhlich. 
Zweite Auflage. Quarto. In elegantem Umſchlag gebunden. Preis 18 Sgr. 


5 U 
Neue Silhouekten-Fibel 
für artige Kinder. 
Von Karl Fröhlich. g 
Zweite Auflage. Quarto. In elegantem Umſchlage gebunden. Preis 18 Sgr. 
Dieſe den allgemein bewunderten reizenden Silhouetten Karl Fröhlich's in 


Holzſchnitt nachgebildeten und von ihm ſelbſt mit lieblichem Lieder⸗Tert verſehenen 
Bilderbücher werden ſicher die jugendlichen Empfänger mit dankbarer Freude erfüllen. 


Die Storchſtraße. 


Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen und Liedern 
für erzählende Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine Leſer. 
Von Lina Morgenſtern. 
15½ Bogen. Mit 8 bunten Illuſtrutionen von Louiſe Thalheim. In buntem 
Umſchlag ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 

In Hundert kleinen Erzählungen giebt die Verfaſſerin Müttern und Kindergärt- 
nerinnen e een Stoff zur geiſtigen Beſchäftigung der Kinderwelt und den klei⸗ 
2 nen Leſern ſelbſt unmittelbar aus dem Leben gegriffene Bilder, die traulich an das 
Kind herantreten und ſich ihm lebendig geſtalten. — Die innigen und lebenswahren 
Illuſtrationen von Louiſe Thalheim gereichen dem Buche zur beſonderen Zierde. 

Von der genialen Zeichnerin jener Illuſtrationen erſchienen in gleichem Verlage: 


Wiſche⸗Waſche — Plaudertaſche. 


Ein Bilderbuch für artige Kinder. 
Quarto. In elegantem Umſchlag gebunden. Preis 1 Thlr. 


Liederborn. 


Drei und zwanzig Kinderlieder illuſtrirt. 
g Quarto. In eleg. Umſchlag geb. Preis 1 The, y 
Zwei allerliebſte Bücher für kleine Kinder, reich an Humor, aber frei von wider- 
wärtiger Karrikatur. 
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(Referat aus der Schleſiſchen Zeitung vom 20. Dez. 1662.) 

„„Bei dem jetzt häufig eintretenden Temperaturwechſel erſcheint es als 
eine Pflicht, wiederholt auf ein Produkt aufmerkſam zu machen, das — wenn 
auch bereits tauſendfach gewürdigt — ſeiner heilkräftigen Wirkung wegen 
dauernder Empfehlung werth iſt, damit es zuletzt in keiner Familie mehr 
fehle. Es ſind dies die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, welche, wie 
aus einer uns vorgelegten bedeutenden Anzahl Dankſchreiben und Beſtellun⸗ 
gen hervorgeht, ſich als wirklich ausgezeichnet bewährt haben. Viele Aerzte 
ſtimmen in dem Urtheil überein, daß jene Caramellen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Rauheit im Halſe, Verſchleimung der Reſpfrations⸗ Organe, bei ſtockendem 
Auswurf, Bruſtbeklemmung ꝛc. mit Erfolg angewendet werden können. Die 
= Handlung am Neumarkt 42 wird gewiß Jedem gern die Einſicht in das 
Gedenk⸗Album geſtatten, das zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 1857 an⸗ 
gelegt wurde und viele tauſend Namen achtbarer Perſonen enthält, welche 
die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen mit Wohlgefallen genoſſen. Se. Maj. der 
König (damals Prinz⸗Regent) und Se. kgl. Hoheit der Kronprinz eröffnen in eigen: 
0 händiger Unterſchrift die unendliche Reihe der Namen. Ein prachtvolles Sammet⸗ 
Album, von einem großen Theile der Kaufmannſchaft in der Provinz Herrn Groß 
5 gewidmet, enthält ebenfalls neben herzlichen Widmungsworten die Anerkennung des 
großen Verdienſtes, das durch die Verbreitung der Caramellen ſich fortwährend ſteigert. 
Die Störungen, die in Kirchen, bei Concerten, im Theater ꝛc. fortwährendes Huſten 
und Räuspern verurſachen, ſollten ſchon genugſam auffordern, von einem Produkt 

Gebrauch zu machen, das ſolchen Uebelſtänden ſofort abhilft. g 
Nachſtehende reſp. Handlungen ſchließen ſich obiger Erklärung empfehlend an, und debi⸗ 
ih tiren, wie ſeit vielen Jahren, die Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen zu endſtehen⸗ 
I den Preiſen: J. Peterswaldau: C. Scholz. In Peterwig bei Ratibor: G. Klöſſel. Ju 
| ) Pitſchen: C. L. Goy, C. F. Kofhinsty, In Pleß: F. Weichardt's Wittwe u. Gierich. In 
| Plötzkau (Anhalt⸗Bernb.): F. Dammit. In Polkwitz: Eduard Winkelmann In Praus⸗ 
1 nis: W. Backoff. In Prieborn: Driſchner, J. G. Scholtz. In Primkengu: A. Hoff⸗ 
N mann. In Ratibor; F. Tanke, F. Königsberger. In Naudten a/D.: A. C. Kirſchke. 
In Nawlez: Adolph Pollad. In Reichenbach i. Schl.: J. C. Schindler. In Neinerz: 
T. J. Gründler. In Sagan: G. A. Körner. In Salzbrunn: C. W. Ertel. In 
Schmiedeberg: G. Möhr's fel. Erben. In Schmottſeiffen: Fr. Knobloch. In Schöm⸗ 
berg: Rob. Lachmuth. In Schönau: H. Schmiedel. In Schönwalde: Ernſt Jäſchke. 
0 In Schreibendorf: E. Ludwig. ‚ 5 
5 Echte Packung: in Chamois⸗Papier A Carton 15 Sgr., in blau & 7% Sgr. in 
. grün a 3% Sgr., ſtärkſte Prima⸗Qualität in roſa Gold a Cart, 1 Thlr. Jeder Car⸗ 
ton iſt mit der Firma „Eduard Groß“ in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, dreimal nebſt 
Facſimile, einmal mit der Begutachtung des königl. preuß. Sanitäts⸗Rathes Herrn Dr. 

olley, Ritter ꝛc. ꝛc., und des Hofraths Ritter ꝛc. ꝛc. Herrn Dr. Gumprecht verſehen. 


Gen.⸗Debit: Handl. Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. [5930] 


Trichinen- und Pockenligueur-Del, 


allen Herren Destillateuren bestens empfohlen, nach ärztlicher 


Vorschrift gefertigt von 


Carl Fischer, 


Katharinenstrasse 5, Handlung ätherischer Oele. 


ö i | ? er 
| u eee e e 3 und Aſtrach. 


ö i Cabiar, marinirten Lachs und Aal, ruſſiſche Sardinen, 
Kräuter⸗Heringe, Brat⸗Heringe, Anchovis, Sardinen in Oel, marinirten See⸗ 
ander, Elbinger Neunaugen, Düſſeldorfer und Magdeburger Moſtrich, feinſte 
Brabanter Sardellen, wie auch in dieſen Tagen [5935] 

en gros 


fette Hamburger Speck-Bücklinge 8 en dean 
des und Seezander zum Wiederverkauf wie einzeln empfiehlt, desgl. befte feinſte 


Holl. Voll⸗ und Fett⸗Heringe 
1862 u. 631 Schotten⸗Fulb.⸗Heringe, 9 u. 975 Ahlen, 


1862 und 63r große und Heine Berger, Zwei⸗Adler⸗Kiſten⸗, kleine Küſten⸗, Fett⸗, große 
Fett⸗ und kleine Fett⸗Heringe, ausgepackt wie tonnenweiſe großes Lager bei e 


G. Donner, Stodgafie Nr. 29, in Breslau. 


e cg 


＋ 


Künſtliche Haar⸗Arbeiten, 
Uhrketten, Armbänder, ſowie Zöpſe, Locken, 
auch Schleifen und Netzchinions werden ſchnell 
und gut gefertigt bei [6408] 

Frau Ling Guhl, 
Hummerei 28, dem Kirchplatz gegenüber. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof in einer belebten Kreisſtadt 
Schleſiens, am Endpunkt einer Eiſenbahn, am 
Ringe, auf der verkehrreichſten Straße nach 
dem Bahnhofe gelegen, iſt Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen, ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres in der Expedition der 
„Schleſiſchen Ztg.“ unter Chiffre H. H. 90. 


Eine Krämerei, 1100 


belegen circa 1 Meile von Breslau, in einem 
Pore mit 1800 E., nei Kirchen und Schulen, 
iſt zu verpachten. uch können 20 Morgen 
Pachtacker mit dem erforderlichen lebenden und 


todten Wirthſchaftsinventar übernommen wer⸗ 


den. Näheres Biſchofsſtr. Nr. 6, im Laden. 


Zur Erquickung für Geſunde 
und Kranke: 
Ital. eingemachte 


firfichen 
in Blechbüchſen herm, verſchloſſen, 
a 1 Thlr., à 25 Sgr. und Com: 
pots à 10 Sgr. noch vorräthig in: 


Hdlg. Eduard Groß, 


15931] am Neumarkt 42. 


Für nur 1 Thlr. 5 Sgr. 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, größere 
1 Thlr. 15 Sgr., — 75 gehend, ſo wie alle 
Arten Uhren zu den ſolideſten Preiſen, mit 
mehrjähriger Garantie, empfiehlt 

W. Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
[5761] vis-à vis der Conditorei. 


Juwelen, Perlen, Gold und 
Silber kauft zu den höchſten Preiſen: 
5. Brieger, 


Riemerzeile 19. 3789] 


r Herren, Knaben 
Di Kinder empfehle ich 
ilz⸗ und 
Seiden ⸗Hüte 
neueſter Fagon, 
zu möglichſt billigen Preiſen. 


Marcus Kanter, 


Ring: u. Blücherplatz⸗Ecke 10 u. 11, 
im Holſchau'ſchen Hauſe. [5597 


4 Kupferpfannen, 
& 2000 Quart Inhalt, kreisrund, 5“ 74 in⸗ 
nere Weite, 3“ hoch, in beſtem Zuſtande, ebenſo 
einige Kupfer⸗Schlangen, ferner guß⸗ 
eiſerne Keſſel für Seifen = Fabriken ꝛc. ıc, 
offerirt billigſt: [5940 
Siegmund Landsberger, Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 45. 


NN (2 


SS 
8858600 


Triehinen-Liqueur, 


nach genoſſenem Schweinefleiſch vorzüglich zu 
RER Nur echt, die Saal fake 
10. Sgr., eint io Hirſchfel 781] 
einrich tir e 
in Schweidnitz, He Nr. 73, 
Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


in Pr, ein dq DW, im ein Religions: 
lehrer und Cultusbeamter, ein Religions⸗ 


und Elementarlehrer, ſämmtlich geprüft und 
Kin e ig 
e 


jahr, theils zu Oſkern k. J. placirt zu werden. 
Franko⸗Offerten unter M. 51. 160 übernimmt 
zur Beförderung die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [5681] 
Err Schriftſetzer, „Schweizer⸗Degen“ 
womöglich, militärfrei, findet eine dau⸗ 
ernde Stelle in meiner Offizin, in dem 


Andere 10 bis 14 Jahre geſtanden haben. 
Russ 


Freiſtadt, Niederſchleſten. 


45933] M. Sauermann. 


Vacanzen! 
Acht Oekonomie⸗Eleven mit Penfion 
erhalten vortheilhafte Stellen durch den Land⸗ 
wirth Jof; Delavigne, Breslau, Schuh⸗ 
brücke Nr. 59. 6448] 


Offener Ziegelmeiſter⸗Poſten. 
Ein gewandter, nüchterner, mit der Seel. 
kation von guten Ziegeln vertrauter Ziegel⸗ 
meiſter, der eine Caution von 500 Thlr. baar 
oder in Effekten erlegen kann und gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, kann ſich zum ſofortigen Antritt 
für eine große Ziegelei bei Breslau melden. 
Perſonliche en! in Breslau, Neue: 
Schweidnitzerſtraße Nr. II, par terre, 


Als gute Damen⸗ 


riſeurin empfiehlt 
fi: 


5 585 1 U 0 
F 


wünſchen, theils zu Neu⸗ ö 


[5326] 


59. 59. Ohlauerſtraße 39. 59. 
Neunaugen, Aal⸗Rouladen, eingelegten 
Aal, Aal⸗Bricken, ratheringe, Sardines 
& P’huile, geräuchert. Aal, Lachs ꝛc., Spick⸗ 
gänfe empfiehlt en gros & en detail 


$ Nadmann, 
aus Wollin in Pommern. 
1 


ls Rechnungsführer und Hofverwalter wird 
ein junger Mann, bei 80 Thlr. Jahrge⸗ 
balt und freier Station ſofort angenommen. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich franco unter 
Beifügung der Zeugniſſe in Abſchrift bei dem 
freiherrl. b. Lütt witzſchen Dominium Mit: 
telſteine bei Neurode melden. 15880] 


Als Inspector und Rechnungs- 
führer wird für ein bedeutendes Besitz- 
thum auf dem Lande (Ziegelei, Cha- 
mott-Fabrik und Kohlenbergwerk) ein 
gebildeter, cautionsfähiger Mann, gleich- 
viel welehen Standes, verlangt. Das 
Engagement kann bei 750 Thlr. festem 
Gehalt und Tenti&me auf mehrere Jahre 
eoutrabirt werden. Nähere Auskunft 
ertheilt im Anftrage: [5805] 

g A. Goetsch & Co., 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


ür ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft en gros 

& en detail wird ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer (gewandter Detailift) zum Eintritt im 
Januar k. J. geſucht. Beſondere Beruückſich⸗ 
tigung finden Solche, welche mit gedachter 
Qualification ſchön und richtig ſchreiben. — 
Selbſtgeſchriebene Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe franco mit Chiffre 8. K. poste 
rest. Görlitz. 6416] 


Berlinerſtr. Nr. 2, vis-à-vis dem 
Märkiſchen Bahnhofgebäude, 4 Mi⸗ 
nuten entfernt von der Antonien⸗ 
Straße, in dem neuen Hauſe, be⸗ 
nannt Manila, ſind Wohnungen von 
6 bis 7 Piecen, eine Handlungsgele⸗ 
genheit für einen Spezeriſten paſſend, 
nebſt Beigelaß, zu vermiethen, ſofort 
oder zu Oſtern zu beziehen. Nähe⸗ 
res Altbüſſerſtr. Nr. 9, 2. Etage. 


* vermiethen und zu Oſtern zu beziehen 
it Altbüßerſtraße Nr. 11 der dritte 
Stock, beſtehend aus 4 Stuben. Das Nähere 


Neue Weltgaſſe Nr. 5. [6441] 


. TT ER re E 
Nee raben Nr. 4 im Thurm⸗ 
hofe ſind 4 Remiſen, ſowie ein damit 

in Verbindung ſtehender Lagerteller, der auch 
getheilt werden kann, womöglich zuſammen zu 
vermiethen. Näheres im Comtoir Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben Nr. 10. 6426 
u vermiethen iſt W Nr. 3 die erſte 
Etage bald oder zu Ditern zu beziehen. 
Näheres Reuſcheſtr. 67, 1. Etage. [6420] 


Neue Taſchenſtr. Nr. 6 iſt ein Quartier in 
en 2 auge von 4 n 
88 3 u vente den und Dig 


Eine Wohnung 


von 3. Stuben, Cabinet nebſt Zubehör iſt 


Gartenſtraße 30 e, 3. Etage, ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei A. Schvepe, Gar⸗ 
tenſtraße 30 d, im Souterrain. [6428] 


Zu Freiburg 


in der Bahnhofſtraße, vis-A-vis dem Bahnhofe, 
iſt von Neujahr ab eine herrſchaftliche 
Wohnung, von 7 bis 11 Piecen, mit ber: 
ſchließbarem Entree, einer offenen Bogenhalle 
als Sitzpla 
Bel⸗Etage, Waſſerleitung zur Küche ꝛc., Gar: 
ann zu vermiethen und zum 1. April 

beziehen. Alle Fenſter ſind Doppelfenſter. 


meiſter Tietze daſelbſt. 


Elegante Wohnungen 


im erhöhten 1 fo wie im erſten Stock 
ſind bald zu beziehen: . [6423] 
! Sonnenſtraße Nr. 14. 


2 Gewölbe 


u 
Nabere Auskunft ertheilt der Beſitzer 85910 


S 
find Antonienſtraße Nr. 1, in der Nähe des . 


Karlsplatzes, zu vermiethen. j 
Näheres bei S. Silbermann, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50. [6404] 


Als Geſchäfts⸗Lolal, 
auch als Wohnung 


iſt, nahe am Ringe, Schmiedebrücke Nr. 9, 
der erſte Stock zu vermielhen, auch bald 1 
eziehen. [6433 


mit ſchöner Ausſicht, in der 


Eine Feuerwerkſtatt 


iſt Albrechtsſtraße Nr. 47 zu Oſtern iu ver⸗ 
miethen. 6410] 
Das Nähere im 1. Stock vornheraus. 


Eine ſchöne Wohnung von 6 Stuben, 
im 2. Stock, iſt Oderſtraße 7 zu vermie⸗ 
then und pr. Weihnachten zu beziehen. Nä⸗ 
heres 1 Treppe im Comptoir. [5612] 


Eine Wohnung 4 
von Stube, Alkove, Küche und Zubehör iſt 
u vermiethen Friedrich Wilhelmsſtraße 13. 

äheres im Spezereigewölbe. 6405] 


Eine groſte, gut eingerichtete Woh⸗ 
nung von ſechs Piecen, par terre, mit 
Gartenbenutzung, mit und ohne Stallung, ift 
Kohlenſtraße 7 zu vermiethen. [6430] 


Ein Comptoirzimmer 
iſt Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 7, im erſten Stock, 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt rechter 
Hand zu erfragen. [6425] 


in gut möbl, age mit Extra⸗Eingan 
it zu Neujahr zu haben Paradiesgaſſe 
Nr. 6a., 2 Treppen. g [6446] 
Antonienſtraße Nr. 11 u. 12 
iſt von Oſtern 1864 ab ein großes Parterre⸗ 
Lokal im Ganzen oder getheilt als Comptoir 
oder Verkaufslokal zu vermiethen, und kann 
die Einrichtung noch nach Wunſch des betref⸗ 
fenden Miethers vorgenommen werden. 
Näheres bei udwig Heyne, 
[6343 Nicolai⸗Stadtgraben 6E, 


Ludwi eyne 
Niccel Stastgdeden 6E. 


r. Lott.⸗Looſe ſ. am billigſten zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Lotterie Looſe l. Kl. 


verkauft und verſendet reel am billigſten nebſt 
Erneuerung ohne Nutzen: 16379 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30, in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Billigſte, ber „ 
N nde 
Lotterie⸗Looſe enn 
Sutor, iu Berlin 
prompteſte [6333] Bedienung. 
Lotterie⸗Looſe n ar. lle. 


Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtraße 46. 


König's H tel, 


AAlbrechtsſtraße Nr. 33, 2% 
33 empfiehlt ſich gere Beachtung. 2²5 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. Dez. 1863. 
feine, mittle, ore. Waare 


—— — 
er 65— 68 5660 Sgr. 


46 — 50 45 4043 


Notirungen der von der nee ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 

02 192 
192 182 
104 152 1 
Amtliche 1 für 10 Kartoffel. 
Spiritus pro 00 Quart bei 30% Tralloa 


‚13% Thlr. G., ½% B. 
23. u. 24. Dez. Abs. 10 U. Mg. 6 N. Nehm. u 


18 


Raps 


Luftdr. bei 0“ 32835 32268 331/03 
Luftwärme „ 10 ＋ 20 + 
Thaupunkt — 3,2 0,1 — 16 
Dunftfättigung 6BnCt. 37061. apt. 
Wind SWꝭ᷑ẽ 8 
Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 24. Dez. 1865. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C. A4 
95% B. dito B. 4 


} 1 g Neisne-Brieger 4 | 82G 
110% B. dito ditoſg — Oberschl. Lit. A. 360151“ G 
— Schl. Rentenbr. 4 | 97% B. dite (it B. 141 7% B 
84% B. Posener dito 4 94½ B. dito Lit. 6.341514 6 
86%, B. Schl. Prov.-Obl, 4% — dito Pr.-Obl. 493% 8 
Inländische Fonds, usländische Fonds. dito Lit, F. 4 98 B 
Freiw. St.-Anl. |4 — Poln. Pfandbr, 4 | 804 B. dito it. E. 3% 81% B 
Preus. Anl. 1850 94 8. dito Sch.-O. 4 -- Rheinische 44 — 
dito 18524 94 6. Krakau. — Kosel-Oderbrg, 4 | 50% B 
dito 1853 — : Oest. Nat.- Anl. | 66% G.] dito Pr.-Obl.j4 Fo 
dito 1854 5604100 7 B. Italienische Anl. — f dito dito 44 — 
dito 1859 104 . Ausländische Bisenbahn-Action, dien Stanunſß 
Präm.-Anl. 1854 119 6. Warsch.-W. pr. Oppeln Tarnw.s 54 B. 
St.-Schuld-Sch.]3 ] 88% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 72 B. ee 
Breal.St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zin ch. A. — As 
dito dito 47 — Mainz-Ludw: hi — Genter Credit er 
Posen, P’fandhr.ik — Inländische Eisenbahn- Letlen- Minerva 5 211 8. 
dita, dito 13% — Brsl.-Sch.-Frb. 4 1314 G. [Schles. Bank. 4 102% B. 
dito Oreditsch.ſ4 | 93% B. dito Pr.-Obl. 4 | 93% B. Dise. Com.-Ant. | — 
Schies. Pant. dito ° Litt. J. 4 98 6. Darmstädter... .1-- ; — 
a 1000 hir 34 93 B. dito Lite. E. 4 ½% 98 B, Oester. reddit — 76% b. G. 
ano Lit. A4 100 % B. Kahn-Mindener 3 — dito Loose 860 77 26 
=cht Rust. dd — dito Prior.|4 | 89% B. Gal. L. R. S Ib. Pr.. ie 1 


Glogau-Sagan. 4 


Die Börsen- Commirsion. 
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„Hoffmann I ĩͤ EEE ME . ͤ . » 
Graupenſtraße Nr. 1. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


Breslau 


Biertekſähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
2 alle. für ben im einer 


1 ö rtiondgebii 
Finth ligen zen Pell Heiß 


Extra ⸗Mittagblatt. 


—— — — — — —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 25. Dez. (Nachm.). Das Minifterium 
Hall gab heute ſeine Demiſſion. Nach dem „Faedrelandet“ 
iſt der Reichstag auf Montag einberufen. 

Hamburg, 25. Dez. Kopenhagener Privatmittheilungen 
melden: Der König verlangte die Aufhebung der November⸗ 
Verfaſſung; deshalb reichte Hall ſeine Entlaſſung ein. Man 
erwartet ein Miniſterium Pleſſen⸗Eriminil⸗Moltke. Schweden 
befürwortet die Aufhebung der Verfaſſung. 
ferte gegen die Offiziere der Armee und Marine, er hoffe, 
daß der Friede noch auf verfaiiungsmäßige Weiſe zu erhalten 
ſei. Der König gedenkt Montag die Armee zu beſuchen. 

Abends. Gutem Vernehmen nach werden Rendsburg und 
der friedrichsſtädter Brückenkopf geräumt, letzterer geſchleift. 

Altona, 25. Dez. In einer Bekanntmachung der Bun: 
deskommiſſare heißt es: Ihr Geſchäftsſitz ſei Altona, die Bes 
richte, die bisher nach Ploen und Kopenhagen gerichtet wur⸗ 
den, ſeien künftig an ſie zu richten; das Kirchengebet ſei nur 
für die Regierung, ihre Räthe und Diener zu halten. 

Die Dänen verlaſſen heute Neumünſter. In Pinneberg, Elms⸗ 
horn und Glücksſtadt iſt der Herzog Friedrich proclamirt wor: 
den. Sonntag findet eine Verſammlung aus allen Theilen des 
Landes in Elmshorn ſtatt. (Wolff's T. B.) 


Borto 
1% Sgr. 


Breslau, 27. Dezember. 

Die obigen Telegramme, welche wir geſtern bereits einem Theile 
unſerer Leſer mitgetheilt haben, ſind von ſolcher Wichtigkeit, daß wir 
glauben, die Zeitungspauſe unterbrechen zu müſſen: Die Entlaſſung des 
Miniſteriums Hall bekundet die vollſtändige Nachgiebigkeit Dänemarks, 
welcher wahrſcheinlich die Erfüllung aller Forderungen des deutſchen 
Bundes folgen wird. Schon wird die Aufhebung der November-⸗Ver⸗ 
faſſung angezeigt. Man erkennt daraus, was der deutſche Bund, wenn 
er nur einige Energie bewieſen, längſt hätte erreichen können. Was 
der däniſche Reichstag und das däniſche Volk zu dieſer ſo ploͤtzlichen 
und unerwarteten Wendung der Dinge ſagen werden — darüber wer⸗ 
den uns die nächſten Tage Belehrung bringen. Vorläufig ſcheint ſich 
die däniſche Regierung nicht ſchlecht vorbereitet zu haben — denn auf 
den däniſchen Inſeln ſtehen ſchleswig⸗holſtein'ſche, alſo deutſche Sol⸗ 
daten, mit ihrem Nationalhaß gegen die Dänen recht geeignet zur Un⸗ 
terdrückung einer däniſchen Volksbewegung, und in Schleswig ſtehen 
däniſche Soldaten, bereit zum Kampfe gegen die Deutſchen, wenn 
dieſe, wie in Holſtein, auch in Schleswig den Verſuch machen ſollten, 
Friedrich VIII. zu proflamiren. 4 8 

In Holſtein ſelbſt geht unter dem Schutze der hannover⸗ſächſiſchen 
Bundestruppen die Bewegung weiter; Friedrich VIII. wird überall 
als rechtmäßiger Herzog von Schleswig⸗Holſtein proklamirt. Nach der 
Art und Weiſe freilich, wie die Oeſterreicher in Hamburg verfahren 
ſind, liegt die Möglichkeit nahe, daß dieſe, ſobald ſie in Holſtein ein⸗ 
rücken, der Volksbewegung für Friedrich VIII. entgegentreten. 

Wir laſſen nun die übrigen Nachrichten, welche bisher eingegangen 
ſind, folgen: f 

Hamburg, 23. Dezbr. [ueber das Unglaubliche, was 
von Seiten des Generals der öſterr. Bundestruppen ge— 
ſchehen, ] veröffentlicht das Comite des ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins 
Folgendes: 

Die Polizeibehörde Hamburgs hat gegen den ſchleswig⸗-holſteiniſchen 
Verein einen neuen Schlag geführt. Sie verbietet, was man in der 
Schweſterſtadt Bremen duldet, — ſie verhindert, was die Behörden faſt aller 
deutſchen Staaten geſtatten, — ſie unterſagt, was die deutſche Nation faſt 
einmüthig verlangt. Sie inhibirt jetzt auch Wehrübungen, Wehr⸗ 
übungen in geſchloſſenen Räumen, Wehrübungen in den 
Lokalen hieſiger Turngeſellſchaften! ! 

Und nicht nur das! Schwerer als die Thatſache eines ſolchen Ver: 
bots wiegt der Umſtand, daß die verbietende Behörde offenbar nicht 
einmal, — um eine Verletzung hamburgiſchen Rechts zu fühnen — 
aus eigenem Antriebe oder auf Eingebung unſerer, der hamburgiſchen, 
Staatsregierung gehandelt hat. Das eigentliche Motiv für ihr Ein⸗ 
ſchreiten iſt vielmehr eingeſtandenermaßen anderwärts zu ſuchen. Es 
iſt zu ſuchen in der gebieteriſchen Forderung eines fremden 
Generals. Der Patron der hamburgiſchen Vorſiadt St. Pauli erſcheint 
als das Werkzeug einer fremden Autorität, ſein Verfahren, das 
von conſtitutionellen wie bundesgeſetzlichen Beſtimmungen abſieht, muß 
dahin führen, die Selbſtſtändigkeit der freien Hanſeſtadt Hamburg an: 
zutaſten und preiszugeben. \ 

Das unterzeichnete Comite des ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins glaubt 
ſich einer Verpflichtung zu entledigen, wenn es eine treue Darſtellung 
der bezüglichen Vorgänge, ſoweit es von denſelben unterrichtet und an 
denſelben betheiligt iſt, in Folgendem zur öffentlichen Kunde bringt. 

Am 21. Dezember Abends wurden wir in Kenntniß geſetzt, in der 
Turnhalle zu St. Pauli ſeien Polizeibeamte erſchienen, hätten die dort 
vorgenommenen militäriſchen Exereitien inhibirt, die Fortſetzung derſelben 
unterſagt, und den die Liſte führenden Feldwebel einer Compagnie mit 
hinweg genommen. 

Wir hatten mehr als einen Grund, einer ſolchen polizeilichen Maß⸗ 
regel nicht ſchweigend zuzuſehen. Einmal verpflichtete uns ſchon im 
Allgemeinen die Aufgabe des Vereins, den wir vertreten, eine Inter⸗ 
vention zu verſuchen. Zum Anderen ſtehen wir zu den von der poll: 
zeilichen Verfügung Betroffenen in einem beſtimmten näheren Verhält⸗ 
niß, wie ſich aus dem Nachſtehenden ergeben wird. a 

Am 22. Früh begaben ſich alſo mehrere Mitglieder des Comite's 
in Perſon zu dem Patron der Vorſtadt St. Pauli, beſchwerten ſich 
über das Verbot der militäriſchen Uebungen, verlangten das Motiv 
und den Rechtstitel des polizeilichen Einſchreitens zu wiſſen und bean⸗ 
tragten eventuell, daß der Fortſetzung der Exereitien in der Turnhalle 
zu St. Pauli kein Hinderniß in den Weg gelegt werde. ? 

Der Patron, Senator Dr. Rücker, erwiderte zunächſt: der Rechte: 
titel für ſeine Verordnung ſei eine Verordnung von 1855, die er ver⸗ 
las. Sie handelt von der Werbung für fremden Kriegsdienſt und von 
den Vorbereitungen dazu. — Unſererſeits war in Abrede geſtellt, daß 
dieſe Verordnung gegen Werbung auf die ſtattgehabten Exereitien an: 
wendbar ſei. Das Comite des ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereins habe den 
Leuten auf ihren Antrag Inſtructoren und die für die Uebungen nöthi⸗ 
gen Exercierwaffen leihweiſe gegeben, um dieſelben, falls ſie in die zu 
bildende ſchleswig⸗holſteiniſche Armee oder in einen anderen deutſchen 


Der König äu⸗ 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Truppenkörper freiwillig eintreten würden, mit der erforderlichen Vor⸗ 
bildung zu verſehen. 

Wir verlangten, daß uns die Stelle der Verordnung bemerklich ge⸗ 
macht werde, die der Senator für zutreffend halte — eine Antwort 
darauf erhielten wir nicht. Statt derſelben erfolgte eine Art Vermah⸗ 
nung, keinen Conflict herbeizuführen. Dieſe bildete den Uebergang zu 
folgender überraſchenden Mittheilung: 

„Der öſterreichiſche General hat mir erklärt, er werde 
Exercitien bewaffneter Schaaren in St. Pauli nicht dul⸗ 
den, und wenn ich dieſelben nicht inhibire, werde er ſelbſt 
einſchreiten und nöthigenfalls dreinfchießen laſſen.“ 
Wir ließen uns dieſe Mittheilung wiederholen, um die merkwür⸗ 
dige Thatſache, daß die hamburgiſche Regierung nicht mehr Herr auf 
ihrem Gebiet iſt und damit das eigentliche Motiv des polizeilichen Ein⸗ 
ſchreitens genau zu conſtatiren. Der Patron wollte dann freilich ſeine 
Mittheilung als eine vertrauliche betrachtet wiſſen. Wir lehnten 
dieſe Zumuthung jedoch ab und behielten uns vor, der Mittheilung jede 
Publieität zu geben, die wir für zweckmäßig halten würden. 

Dr. Wer gab Namens des Comite's die Beſchwerde, die uns her⸗ 
geführt hatte, zu Protokoll. Die übrigen anweſenden Mitglieder: 
Aegidi, Necker, Strodtmann und Volckhauſen ſchloſſen ſich 
derſelben an. Der Patron ertheilte den Beſcheid: er werde keine Exer⸗ 
citien militäriſcher Corps dulden; ſollte der Verſuch dazu gemacht wer⸗ 
den, ſo werde er die Turnhalle ſchließen. 

Nachträglich brachten wir in Erfahrung, daß Herrn O. C. F. Na⸗ 
gel, dem Vorſteher der Turnhalle in St. Pauli, eine ähnliche Mit⸗ 
theilung gemacht ſei, wie uns. Das Verbot der militäriſchen Exereitien, 
wurde ihm bedeutet, ſei erlaſſen auf Requiſition des Generalcommando's 
der öſterreichiſchen Truppen. Das öſterreichiſche Militär habe, falls die 
Exereitien ferner ſtattfänden, Ordre, ſofort ſcharf dazwiſchen zu 
ſchießen. g 

Der erzählte Vorgang ſteht nicht vereinzelt. Ein zweites Turn⸗ 
Local in St. Pauli iſt geſtern Abend gleichfalls geräumt worden unter 
der ausdrücklichen Bemerkung, daß dies auf Requiſttion des öſterreichi⸗ 
ſchen Geueralcommando's geſchehe. 

Das Comite des ſchleswig⸗holſtein iſchen Vereins: 

L. K. Aegidi. Dr. Bahnſon. Dr. Fr. Dörr. Dr. J. J. Eggers. 
C. Chr. Magnuſſen. Th. Necker. Jul. Sandtmann. 
Ad. Strodtmann. C. Volckhauſen. Dr. Wex. 


AV Bon der Elbe, 25. Dezember. [Beſonnene Hal: 
tung in Altona. — Herzog Friedrich neuerdings procla⸗ 
mirt. — Merkwürdige Erklärung des hamburgiſchen Se⸗ 
nats.] In Altona nimmt die nationale Emancipation, abgerechnet 
einige Fenſterzerſtörungen aus der geſtrigen Illumination, die hoffentlich 
nicht wieder vorkommen werden, einen ſehr ruhigen Verlauf. Es hat 
ſich daſelbſt, zur Verhütung von wirklichen Volksdemonſtrationen, aus 
angeſehenen Bürgern eine freiwillige Schutzmannſchaft gebildet. — Die 
ſächſiſchen und hannnoverſchen Truppen haben theils von der hambur⸗ 
giſchen, theils von der lauenburgiſchen Grenze aus neuerdings verſchie⸗ 
dene holſteiniſche Ortſchaften beſetzt. — Heute iſt Herzog Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein u. A. in Pinneberg, Elmshorn, Glückſtadt und 
Itzehoe als legitimer ſchleswig⸗holſteiniſcher Landesfürſt ausgerufen wor⸗ 
den und ſpäteſtens übermorgen wird im ganzen Herzogthum Holſtein 
die Proclamirung des Herzogs erfolgt fein. — Der „Hamb. Correſp.“ 
(bekanntlich amtliche Zeitung für Hamburg) veroffentlicht bezüglich der 
Schließung der St. Pauli⸗Turnhalle eine eigenthümliche Rechtfertigung 
des hamburgiſchen Senats, alſo lautend: 

„Der Bürger⸗Ausſchuß hat eine thunlichſt baldige Auskunft über das auf 
Anordnung des Patronats von St. Pauli erfolgte Verbot der militäriſchen 
Grereitien in der Turnhalle in St. Pauli gewünſcht. Be 

Nachdem der Senat ſich von dem Patronat und der Polizeibehörde über 
dieſe Angelegenheit hat berichten laſſen, ſieht er ſich im Stande, die ge⸗ 
wünſchte Auskunft ſchon heut zu ertheilen. ' F 

enes Verbot iſt durchaus nicht in Folge einer Requiſition oder eines 
Verlangens des Commandos der hier anweſenden öſterreichiſchen Truppen 
vor ſich gegangen. Auch ſind die Turnlokale in St. Pauli keineswegs ge⸗ 
ſchloſſen, vielmehr hat das Turnen in denſelben ſeinen ungehinderten Fort⸗ 
gang. 

Jene re find in der Halle der St. Pauli⸗Turnerſchaft in der Jä⸗ 
gerſtraße, hart an der altonger Grenze, verboten worden, nachdem den bes 
treffenden Behörden die zuverläſſige Kunde zugegangen war, daß hierſelbſt 
ein zum größten Theil aus Fremden, nicht nur Angehörigen der Herzogthü⸗ 
mer beftehenbes, militäriſch organiſirtes Corps von 500 bis 600 Leuten bes 
reits gebildet ſei, daß zu dieſem Zwecke arbeitsloſe und erwerbloſe Indivi⸗ 
duen pon allen Seiten hierher ſtrömen und herbeigezogen werden, und daß 
jene Grereitien von einem Theile der jo gebildeten militäriſchen Truppe in 
der genannten Turnhalle betrieben würden. Da eine ſolche Benutzung der 
Turnhallen nicht in dem Zweck der Turnerſchaft liegt und überdies mit den 
Geſetzen, welche Werbungen und um ſo viel mehr die Bildung von bewaff⸗ 
neten Corps, die nicht dem hieſigen Staate angehören, hierorts nicht ge⸗ 
ſtatten, in Widerſpruch ſtehen, iſt das Verbot ergangen. Daſſelbe 
war in Ausſicht genommen 1 Grund der bezeichneten Kunde, be⸗ 
vor ſich überall Bundestruppen hier befanden und es wäre ausgeführt 
worden, ganz abgeſehen von deren Anweſenheit. Allerdings hat es aber 
ſeine Richtigkeit, daß der commandirende General der k. k. öſterreichiſchen 
Truppen, welchem vermuthlich übertriebene Mittheilungen über die Sache 
ebenfalls zugegangen ſein mochten, ſein Bedenken über ein ſoches Verfahren 
und die . ſich daraus ergebenden Conflicte Say who hatte. 

Die bereits eingeleitete und noch . nterſuchung hat 
nicht nur jene Kunde ſchon jetzt vollkommen beſtätigt, ſondern insbeſondere 
auch ergeben, daß zum Zwecke der gedachten militäriſchen Rüſtungen und 
Organiſationen 0 fremde Individuen hier auf Koſten der Unterneh⸗ 
mer einlogirt und unterhalten wurden, und daß die Organiſation ſehr weit 
gediehen, Offiziere, Feldwebel und Unteroffiziere für die einzelnen Abtheilun⸗ 
gen ernannt, mit Beſoldung verſehen und in Thätigkeit waren. (In der 

hat ein ſchreckliches Verbrechen, daß ſich Deutſche für Deutſchland rüften 
und üben!! D. Red.) 8 a 

Es kann nicht lien Ain erſcheinen, in einer noch in der gerichtlichen 
Unterſuchung befindlichen Angelegenheit auf weitere Einzelheiten einzugehen. 

Das Angeführte genügt, um die Geſetzwidrigkeit und Gemeinſchädlichkeit 
der bezeichneten Vorgänge darzuthun. Beiläu 8 iſt allerdings aber auch 
nicht zu verkennen, daß die Anweſenbeit einer ſolchen, der militäriſchen Zucht 
nicht untergeordneten Mannſchaft und deren halb militäriſches Treiben bei 
der gleichzeitigen Anweſenheit zahlreicher Bundestruppen zu Conflicten, deren 
Tragweite nicht zu überſehen ik, führen könnte. 

el dieſer Sachlage hat der Senat das gedachte Verfahren des Patronats 
nur billigen können.“ 


Wien, 24. Dezbr. [Folgende klägliche Vertheidigung 
der öſterreichiſchen Gewaltmaßregeln in Hamburg] bringt 
die officibſe „Gen.⸗Corr.“: Ein hamburger Telegramm der „Preſſe“ 
meldet, das öſterreichiſche General-Commando zur Zeit in Hamburg 
habe dem Magiſtrate der freien Stadt angezeigt, daß militäriiſche 
Uebungen in den Turnhallen nicht geduldet werden dürfen, widrigen⸗ 
falls von Seite des General⸗Commandos eingeſchritten würde. Von 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 27. Dezember 1863. 


vornherein mußte dieſe Stellung unglaubwürdig erſcheinen und auf 
Grund von Informationen, die man ſofort eingezogen hat, ſtellt ſich 
auch heraus, daß die obige Darſtellung des Vorgangs eine irrthüm⸗ 
liche iſt. Die militäriſchen Uebungen, von welchen die Rede iſt, blie⸗ 
ben nämlich nicht auf die geſchloſſenen Räume der Turnhalle beſchränkt, 
ſondern erſtreckten ſich über die hamburger Vorſtadt St. Pauli, alſo 
bis dicht an die Stadt Altona, welche keineswegs bereits vom däniſchen 
Militär geräumt war. Es lagen alſo Provocationen vor, welche Con⸗ 
flicte herbeizuführen drohten, Das konnte doch wohl nicht geduldet 
werden, hierüber waren ſelbſtverſtändlich die hamburger Behörden mit 
dem öſterreichiſchen Truppencommando einig. Auf Grund einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den beiden Behörden wurden Maßregeln ergriffen, 
um jenen provocirenden Vorgängen ein Ende zu machen, ein peremp⸗ 
toriſches alſo ungerechtfertigtes Einſchreiten des öſterreichiſchen General: 
Commandos iſt nicht vorgekommen. 


Hamburg 23. Dez. [Die Bundes⸗Commiſſare!] haben 
von Büchen aus folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Auf Grund des Beſchluſſes der hohen deutſchen Bundesverſammlung 
vom 7. Dezember 1863 ſind wir, die unterzeichneten Bundescommiſſäre, an⸗ 
gewieſen, die Verwaltung der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg im Auf⸗ 
trage des deutſchen Bundes, unbeſchadet der nur zeitweiſe ſuspendirten lan⸗ 
desherrlichen Rechte, zu übernehmen und ſo lange fortzuführen, bis durch 
einen anderweiten Bundesbeſchluß die Beendigung des angeordneten Ver⸗ 
fahrens beſtimmt ſein wird. 

Indem wir dies beim Ueberſchreiten der Grenze mit den Bundestruppen 
zur allgemeinen Kenntniß und hiermit die geſammte Verwaltung der 
Herzogthümer in Anſehung aller 3 * übernehmen, erwarten wir von 
allen Behörden, jedem Angeſtellten, ſo wie ſämmtlichen Landesangehörigen 
unverbrüchlichen Gehorſam für unſere Anordnungen, und rechnen auf willige 
Unterſtützung unſerer, auf Wahrung der Landesrechte gerichteten Aufgabe. 
9 ee aber wenden wir uns noch an Euch, die Bewohner der 

erzogthümer! 
andelt es ſich jetzt auch nur darum, Eure Verfaſſurg nach Maßgabe 
der gefaßten Bundesbeſchlüſſe zu ſchützen und den Widerſtand gegen die letz⸗ 
teren zu — fo wie deutſches Weſen, deutſche Sitte und Ehre in Eurer 
Mitte gegen Beeinträchtigungen zu ſchirmen, ſo iſt doch auch die Frage, welche 
Euch jetzt vorzu a beſchäftigt und bewegt, in dem Beſchluſſe der Bundes⸗ 
verſammlung nicht übergangen, ſondern gewahrt! 5 

Verbannt alſo das Mißtrauen! Kommt uns vielmehr mit demſelben Ver⸗ 
trauen entgegen, welches wir als Deulſche Euch, den deutſchen Landsleuten 
beim Eintritt in Euer Land entgegenbringen! 

Unterſtützt uns in der Anwendung geeigneter Mittel, auch in bewegten 

eiten und unter proviſoriſchen Zuſtänden Ruhe, Ordnung, Recht und Geſetz⸗ 
ichkeit feſt zu wahren, unzeitige und unberufene Einmiſchungen aber bon 
Euren Grenzen fern zu halten! 4 

Je williger Ihr unſeren Anordnungen Folge leiſtet, je mehr Ihr unſern, 
auf Euer Wohl gerichteten Beſtrebungen unterſtützend entgegenkommen wer⸗ 
det, deſto mehr werden wir in der Lage ſein, die Behörden in ihrer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wirkſamkeit zu erhalten, und deſto weniger werden wir Ur⸗ 
ſache haben, in die Selbſtverwaltung Eurer inneren Landes⸗ und Gemeinde⸗ 
e e einzugreifen. 

abei 


en wir die Verſicherung hinzu, daß wir für möglichſt geringe 


Beläſtigung der Einwohner Sorge tragen werden, und daß entſprechende Ver⸗ 
gütung aller Leiſtungen für die Truppen ſtattfinden wird. 

So laßt uns denn mit Gott in Eintracht und Frieden an das 
Werk gehen und vertrauet, fern von Parteigeiſt, mit uns dem hohen deut⸗ 
ſchen Bunde und deſſen weiteren Entſcheidungen! 

Büchen, den 23. Dezember 1863. a 

Die Bundes⸗Com miſſaire. 
v. Könneritz, königl. ſächſiſcher Kreisdirector und Wirklicher Geheimer Rath. 
Nieper, königl. hannoveriſcher Geheimer Regierungsrath. 

Der Uebereinkunft gemäß hatten ſich die däniſchen Truppen ange⸗ 
ſchickt, Altona bereits heute Morgen zu verlaſſen, und es ſollten dann 
die Oeſterreicher in die Stadt einrücken. In Folge einer veränderten 
Dispoſition des Generals v. Hake werden indeß die Dänen erſt morgen 
abziehen und die ſächſiſchen und hannoverſchen Truppen Holſtein be⸗ 
ſetzen; der Bundes⸗Commiſſair Herr v. Könneritz wird mit denſelben 
zugleich erſcheinen. 

We 23. Dez. [Die Proclamirung des Herzogs 
Friedrich VIII. 

Vorgänge der letzten Stunden waren begeiſternd, ſelbſt für denjenigen, 
der ſonſt gewöhnt iſt, patriotiſchen Vorgängen mit kaltem Herzen zu⸗ 
zuſchauen. Ich komme ſoeben aus dem im Holſtein'ſchen gelegenen 
Wandsbeck und eile, Ihnen von dem eben Erlebten ſofort Mittheilung 
zu machen. : ö 

Geſtatten Sie mir, der Orientirung wegen, mit dem geſtrigen 
Abend anzufangen. Es verbreitete ſich in den Abendſtunden das Ge⸗ 
rücht, Oeſterreicher (nicht wie durch den Bundesbeſchluß beſtimmt, 
Sachſen) würden heute Morgen 5 Uhr in Altona einrücken. Die hie⸗ 
ſigen Schleswig⸗Holſteiner beſchloſſen heute Mittag 12 Uhr an der 
Blücherſtatue zu Altona, in großer Volksverſammlung Herzog Frie⸗ 
drich VIII. von Schleswig⸗Holſtein zu proclamiren. 5 

Heute Früh lautete die Parole plotzlich anders. Die Dänen haben 
wohl Wandsbeck, nicht aber Altona geräumt (bis jetzt, Nachmittags 
3 Uhr, wenigſtens noch nicht). Das für Altona Beabſichtigte wurde 
nun in Wandsbeck ausgeführt, welches, wie geſagt, von den Dänen 
verlaſſen, von den Hannoveranern noch nicht beſetzt iſt. 

Da war wohl kein Bürger, der nicht in dem großen Saale der 
Reiſſner'ſchen Gaſtwirthſchaft geweſen wäre. Hoch und Niedrig, Arm 
und Reich hatte ſich zur erſten patriotiſchen That eingefunden. Und 
wie draußen auf den Straßen von allen Häuſern die ſeit ſo langen 
Jahren verbotenen blau⸗weiß⸗rothen und ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen 
wehten, ſo auch im Saale. Der Advokat Ohrt hielt eine ernſte, wür⸗ 
dige Anſprache. Am Schluß ſeiner Rede ſagte er, daß er zu Män⸗ 
nern geſprochen zu haben glaube, zu ernſten Männern, die ihrer 
Handlungsweiſe ſich bewußt ſeien. Wer feige zage, moͤge ſich lieber 
entfernen. Und dann forderte er diejenigen auf, welche für Proclami⸗ 
rung des Herzogs Friedrich ſtimmteu, die Hände zu erheben. Da 
war keiner im Saale, der dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet 
hätte, und nicht endenwollende Lebehochs machten die Fenſter er⸗ 
zittern. 5 
Jetzt wurde nach dem Marktplatze marſchirt und hier, unter Got⸗ 
tes freiem Himmel, gemäß dem Brauche unſerer Altvordern, Frie⸗ 
drich VIII. zum Herzog von Schleswig-Holſtein aus⸗ 
gerufen. 

Gleichzeitig wurde die Proclamation des Herzogs an alle Straßen⸗ 
Ecken, an das däniſche Polizeiamt ꝛc. angeheftet und auf der früheren 
däniſchen Wache die holſteinſche Fahne aufgezogen, das Blech mit dem 
königlich däniſchen Namenszuge entfernt. Von der Poſt, der Polizei, 
dem Zollhauſe ꝛc., wurden ebenfalls die däniſchen Firmen entfernt und 
an ihre Stelle Friedrichs Proclamation befeſtigt. 

Doch ich komme auf die Verſammlung zurück. Nachdem Frie⸗ 
drich VIII. zum Herzog ausgerufen war, wurde ihm ein breimaligeg 
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Polizeibehörden in Holſtein und Lauenburg haben in 


nung 


begeistertes Hoch gebracht. Auch die religiöſe Weihe fehlte dem erhe— 
benden Akte nicht. Die ganze Verſammlung, aus mehr denn tau⸗ 
ſend Männern beſtehend, ſang „Nun danket Ale Gott!“ 

Hierauf ergriff der Sprecher des wansbecker Turnvereins, Herr 
Nagel, das Wort. Er ermahnte ſeine Mitbürger, die hannoverſchen 
und ſächſiſchen Brüder als Befreier zu empfangen, denn der Geiſt des 
deutſchen Volkes ſei auch der Geiſt der Truppen, die nicht zum zwei⸗ 

tenmale des Dänenvolkes Schergen fein wollten. Er ſchloß mit einem 
Hoch auf das deutſche Volk. 

Unter Abſingung von „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ wurde 
dann nach dem Reißner'ſchen Lokale zurückmarſchirt. 

Morgen ſoll die Proclamirung des Herzogs in Altona ſtattfin⸗ 
den und fo weiter in jeder Ortſchaft, nachdem fie von den Dänen ge⸗ 
räumt iſt. 

Nachſchrift. Soeben erfahre ich, daß der ſächſiſche Civil⸗Com⸗ 
miſſarius, Herr v. Könneritz, in der ſchärfſten Weiſe die Uebergriffe 
des öſterr. General⸗Majors ſich verbeten hat, der, wie bekannt, den 
hieſigen Turnern ihr Lokal für Wehrübungen ſchließen ließ, unter der 
Androhung, ſonſt ſchießen zu laſſen. 

Auf die telegraphiſche Beſchwerde des Senates ſoll von Wien 
übrigens die nöthige Rüge für den militäriſchen Heißſporn bereits ein: 
gegangen ſein. 

Wandsbeck, 23. Dezbr., Nachm. 3 Uhr. Wandsbeck iſt der 
erſte Ort, der unſern Herzog Friedrich, trotz des furchtbarſten Schnee⸗ 
geſtöbers, auf öffentlichem Markt proklamirt hat. Um 12 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Bürger in dem Reißner'ſchen Saal. Der Vor⸗ 
ſitzende des aus 16 Männern beſtehenden Comite's, unter denen ſämmt⸗ 
liche Fleckens⸗Vorſteher, hielt einen kurzen geſchichtlichen Ueberblick und 
forderte die Verſammlung auf, durch Handaufheben und Hurrahrufen 
dem Herzog zu huldigen. Nach dieſer Huldigung im geſchloſſenen 
Raum ſchlug das Comite vor, auf offenem Markt vor allem Volk die 
Huldigung zu wiederholen. Alle Häuſer des (7000 Einwohner zäh⸗ 
lenden) Fleckens waren theils ſchon früher, jetzt aber ohne Ausnahme 
mit der deutſchen und der ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahne geſchmückt; 
der Zug, aus einigen 1000 Männern beſtehend, zog ſchweigend in ge⸗ 
ſchloſſenen Reihen, unter dem furchtbarſten Schneegeſtöber, auf den 
Marktplatz, wo Friedrich VIII. ausgerufen wurde. Die ganze Menge 
ſtimmte, nach einem begeiſterten Hoch, in das Lied: „Nun danket 
Alle Gott“, ein. Nach Beendiung des Liedes brachte ein Mühlen⸗ 
beſitzer aus dem Orte in begeiſterten Worten ein Hoch auf Deutſch⸗ 
land aus und mit „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ zog die 
Menge wieder ab. Schon beim Hinmarſch auf den Marktplatz wurde 
zunächſt das Schild der Polizei mit Chriſtian IX. abgenommen und 
an beiden Seiten der Thüre die Proklamation des Herzogs angeklebt, 
eben ſo erging es dem Poſthausſchild, ohne daß auch nur der geringſte 
Skandal dabei vorgefallen wäre. Am Ende des Ortes, ungefähr 
10 Minuten vom Marktplatz, liegt das Zollamt; conſequenter Weiſe 
mußte auch daſelbſt das Schild fallen. Ich zog mit 6 Freunden, ohne 
ſonſtige Begleitung, dorthin, ſagte dem Zollbeamten, daß ſoeben Frie⸗ 
drich VIII. auf dem Marktplatze proklamirt worden, und daß es ver⸗ 
nünftig fein möchte, freiwillig das Schild des Königs von Dänemark 
herunter zu nehmen. Der gute Herr gab zur Antwort, daß er nur 
einer geſetzmäßigen Behörde weichen werde. Ich machte ihn darauf 


aufmerkſam, daß es unſer feſter Wille ſei, die verhaßten Zeichen ſofort 


beſeitigt zu ſeben; wenn uns dies nicht mit Güte gelänge, würden wir 
Gewalt gebrauchen; er habe es dann zu verantworten, wenn mehr 
geſchähe, als wir beabſichtigten. Der Herr Zollinfpector wollte unſern 
Vorſtellungen kein Gehör ſchenken und wir waren genöthigt, die Maſſen 


aufzubieten, die denn auch nicht lange zögerten. Nach einer Viertel⸗ 


ſtunde erſchienen die Bewohner Wandsbecks, die Schilder wurden mit 
dem Geſang „Schleswig⸗Holſtein“ abgenommen. An Stelle des Na⸗ 
menszuges wurde eine Proklamation des Herzogs angeklebt und die 
ganze Menge zog, ohne die geringſte Beſchadigung an Fenſtern dc. 
vorzunehmen, mit „Schleswig⸗Holſtein“ wieder ab. Die Hannoveraner 
ſtehen unmittelbar vor dem Ort, haben ſich alſo ſehr taktvoll benom⸗ 
men; heute Nachmittag ſollen ſie hier einquartiert werden, was in 
dieſem Augenblick gewiß ſchon geſchehen. In Altona ſtehen noch die 
Dänen, man erwartet mit Sicherheit, daß ſie morgen Früh abziehen 
und werden wir ſehen, wie ſich morgen die Oeſterreicher dort beneh⸗ 
men. Sie ſehen alſo, daß es unſerem Volk nicht an Energie fehlt, 
und daß der größte Ordnungsſinn es beſeelt. Ich bin feſt überzeugt, 


Nachſchrift. Die Hannoveraner, nicht die Oeſterreicher, rücken 
morgen Früh um 7 Uhr in Altona ein. Morgen mehr. (Nat. -Z.) 

Altona, 24. Dez. [Proclamation Friedrichs VIII.] So 
eben, 12 Uhr Mittags, iſt Herzog Friedrich VIII. feierlich proclamirt 
worden. Eine unabſehbare Menſchenmenge hatte ſich in Folge einer 
überall angeſchlagenen Aufforderung des Lokal⸗Comite's vor dem Bahn⸗ 
hofshotel verſammelt. Die Gymnaſtaſten, norddeutſchen Schützen, Tur⸗ 
ner ꝛc. mit ihren Emblemen und Bannern waren vor dem reich mit 
Fahnen geſchmückten Gebäude aufgeſtellt. Präciſe um 12 Uhr erſchien 
das Comite auf dem Balkon. Nachdem die Menge mit entbloͤßtem 
Haupte „Nun danket Alle Gott!“ geſungen, ergriff Dr. Calliſen das 
Wort und entwickelte in einer längeren Rede die Bedeutung des ge⸗ 
genwärtigen Moments. Mit großem Jubel wurde die Mittheilung 
begrüßt, daß der Herr v. Scheele und Willemoes⸗Suhm durch die Bun⸗ 


daß nirgends Pöbelexceſſe vorkommen. 


des ⸗Commiſſäre aller ihrer Aemter enthoben feien, und daß das Des 
putirten⸗Collegium dem Herzog gehuldigt. 


Die Erklärung dagegen, 
daß der Magiſtrat ſich zur Huldigung entſchließen werde, ſobald die 
Zeit dazu gekommen, wurde durch Zeichen des Mißfallens begleitet. — 
Als endlich der Redner die Anweſenden aufforderte, unſerem legitimen 
Herzog ein Hoch zu bringen, da brach ein Jubel aus, wie er wohl 
noch niemals in Altona gehört worden iſt. Unter dem Schwenken der 
Fahnen und Banner, unter den Klängen des Liedes „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein“ forderte Advocat Jeſſen zum Kampfe gegen Dänemark auf. Vor⸗ 
wärts bis zur Königsau! laute die Parole. Im feſtlich geordneten 
Zuge begaben ſich ſodann die Anweſenden durch die Stadt, in der faſt 
jedes Haus mit deutſchen und ſchlkeswig⸗holſteiniſchen Fahnen ge⸗ 
ſchmückt war. 

Altona, 24. Dez. Der Ober⸗Präſident v. Scheele und der 
Polizeimeiſter Willemoes find durch die Bundes⸗Commiſſarien ihrer 
Aemter enthoben und erſterer durch den Bürgermeiſter Thaden, letzte⸗ 


a rer durch den Senator Vogler proviſoriſch erſetzt worden. 


Altona, 25. Dez. Nachm. [Die Bundes⸗Commiſſarien] 


haben a. ER folgenden Inhalts erlaſſen: 


Der Sitz unſerer Geſchäfte befindet fi bis auf weiteres in Altona. Ein⸗ 
order find an die Bundeskommiſſton für die ee zen. und 
auenburg in Altona zu richten. Sämmtliche Behörden und Beamten er⸗ 


halten hiermit die Anweiſung, in allen Fällen, in welchen bisher an das 


Miniſterium für Holſtein und Lauenburg oder an das gemeinſchaftliche Mi- 
niſterium in Kopenhagen zu berichten war, fortan uns zu berichten. Die 
Betracht der gegen⸗ 

wärtigen Zeitverhältniſſe über alle auf die öffentliche Sicherheit und Ord⸗ 
bezügliche wichtigen Vorgänge in ihren Bezirken ſtets unverzüglich, 

über die Lage der öffentlichen Verhältniſſe in ihren Bezirken bis auf weikeres 
alle 14 Tage unmittelbar an uns Bericht zu erſtatten. Es wird ihnen be» 
ſonders zur Pflicht gemacht, mit Umſicht, Sorgfalt und Ernſt, nöthigenfalls 
mit Nachdruck dahin zu wirken, daß Geſetz und Ordnung in den betreffen⸗ 


den Bezirken auch in der gegenwärtigen bewegten Zeit aufrecht erhalten blei⸗ 


ben. Die eingetretene Suspenſion der landesherrlichen Rechte bedingt auch 
ſelbſtverſtändlich für die Dauer dieſes Zuſtandes den Wegfall der Erwähnung 


des Königs Chriſtian von Dänemark im Kirchengebet. Zur Herbeiführung 
eines gleichmäßigen Verfahrens, ſowie zur Vermeidung von Störung des 
Gottesdienſtes iſt bis auf weiteres in das Kirchengebet unter Weglaſſung 
jeder namentlichen Bezeichnung des Landesherrn lediglich die Fürbitte für die 
Regierung, ſowie deren Diener und Räthe mit aufzunehmen. 

Berlin, 24. Dez. [Der Kronprinz und der Herzog von 
Schleswig-Holſtein.] Die „Volksztig.“ erhält nachſtehende Notiz 
aus Guntershauſen, 23. Dez.: Heute Nacht reiſte Se. königliche 
Hoheit der Kronprinz von Preußen mit dem frankfurter Nachtſchnell⸗ 
zug nach Berlin. Der Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein war dem⸗ 
ſelben von Gotha nach Guntershauſen entgegengefahren, und es fand 
dort eine herzliche Begrüßung ſtatt. Von Guntershauſen an 
ſaßen die beiden hohen Herren allein in einem Coupe. Wir bemer⸗ 
ken noch, daß den Bahnverwaltungen die Durchreiſe des Kronprinzen 
in keiner Weiſe bekannt gemacht war. 

r* Kopenhagen, 24. Dezbr. [Der König geht nach 
Schleswig. — Verzweifelte Stellung des Miniſteriums 
Hall. — Die amtliche Zeitung und die ſchwediſche Tages⸗ 
preſſe.) König Chriſtian hat heute auf das Anrathen mehrerer Mi⸗ 
niſter den wichtigen Beſchluß gefaßt, in den nächſten Tagen behufs In⸗ 
ſpicirung der dänifhen Armee am Dannewerk die Reiſe nach dem 
Herzogthum Schleswig anzutreten. Der Monarch wird daſelbſt als⸗ 
dann, nachdem der Rückzug der däniſchen Truppen aus dem Herzog⸗ 
thum Holſtein beendet ſein wird, eine reguläre Armee von 35 bis 
40,000 Mann antreffen. — Alle auf den Inſeln Seeland und Fühnen 
nur irgend zu entbehrenden Truppen der Linie haben geſtern Marſch⸗ 
befehl nach dem Schleswigſchen erhalten. Unter den zufolge dieſer 
kriegsminiſteriellen Ordre ausgerückten Truppen befinden ſich 
auch mehrere Tauſend Schleswig⸗Holſteiner. Ob die däniſche 
Regierung dieſen Leuten eine etwaige Activität gegen die 
aus dem Süden voranrückende deutſche Bundesarmee zutraut, 
vermag ich bis jetzt nicht genau zu entziffern; Eins aber iſt mir 
handgreiflich, nämlich daß — einerlei, ob die Urſprungs⸗Idee dem Kö: 
nig in Perſon oder deſſen „ſauberen“ Rathgebern zuzuſchreiben — die 
hieſigen Gewalthaber durch die entſprechende Anordnung einen Act der 
hoͤchſten Willkühr vollführt haben, der, wenn in Frankfurt am Main 
die nothwendige Gerechtigkeitsliebe vorhanden, den Dänen auf gebühr⸗ 
liche Weiſe nach Hauſe getragen werden muß. — Heute iſt hier die in 
den ſüdlicheren. Ortſchaften des Herzogthums Holſtein fo mannhaft er⸗ 
folgte Proklamirung des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein bekannt 
geworden. Es herrſcht in Folge deſſen eine außerordentliche Aufregung 
und Niedergeſchlagenheit, die Miniſter find im Laufe des Nachm. Zmal 
im Cabinetsrath verſammelt geweſen und die hiefigen Vertreter Englands und 
Rußlands haben in Folge deſſen in einer Conferenz mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten Hall mit ſtärkſtem Nachdruck Maßnahmen der Nachgiebig⸗ 
keit gegen Deutſchland verlangt. — Die amtliche „Berlingske Tidende“ 
bringt einen heftigen Angriff auf mehrere größere ſchwediſche Zeitungen, 
weil dieſelben die rückſichtlich der Unterzeichnung des däniſch⸗ſchleswig⸗ 
ſchen Staatsgrundgeſetzes vom 18. v. M. von Seiten der national⸗ 
däniſchen Partei auf den König Chriſtian IX. ausgeübten Preffionen 
der Wahrheit gemäß geſchildert haben. 

Pinneberg, 24. Dezbr. [Proclamation des Herzogs 
Friedrich VIII.] Nachdem um 5 Uhr Nachmittags das däniſche 
Militär uns theilweiſe verlaſſen und dem Herrn Landdroſten v. Scheele 
durch eine beſondere Deputation die Anzeige gemacht worden, daß fo: 
fort der Herzog Friedrich VIII. als Landesherr proclamirt werden ſolle, 
und er gebeten werde, durch ſein Verhalten nicht Anlaß zu Conflicten 
mit der Bevölkerung zu geben, hielt unſer Stände⸗ Abgeordneter Herr 
Lichtwerk eine kurze, kräftige Anſprache an die zahlreich vor dem Hauſe 
Sr. Excellenz auf der Dingſtätte verſammelte Menge, und wurde dar⸗ 
auf unter allgemeinem Jubel der Herzog Friedrich als Landesherr pro: 
clamirt. b i 
Kiel, 24. Dez. [Magiſtrat und Deputirten⸗Collegium] 
haben beſchloſſen, mit der Proclamirung des Erbprinzen als Herzog 
voranzugehen. 

Hamburg, 24. Dez. [Die Mitglieder der ſogenannten 
holſteinſchen Regierung] in Plön, Graf Moltke und v. Warn: 
ſtedt, haben den Bundescommiſſären ihre Aufwartung und das Aner⸗ 
bieten gemacht, ihr Amt fortzuführen; ſollen aber den Beſcheid erhal⸗ 
ten haben, daß man ihrer Dienſte nicht bedürfe, . 

Preußen. 

Berlin, 24. Dezbr. [Störungen in den Telegraphen⸗ 
Linien.] Die ſtürmiſche Witterung in den letztverfloſſenen Nächten 
hat ſehr zahlreiche Beſchaͤdigungen der Telegraphen⸗Leitungen auf vielen 
Hauptlinien hervorgebracht, ſo daß namentlich geſtern, obwohl überall 
die Herſtellung der beſchädigten Leitungen auf das Kräftigſte in An⸗ 
griff genommen war, bedeutende Anhäufungen, zum Theil Stockun⸗ 
gen in der Depeſchen⸗Beförderung eingetreten waren. Da die Her: 
ſtellungs-Arbeiten mit der vollſten Energie betrieben werden, ſo ſteht 
zu erwarten, daß jene erheblichen Leitungsſtörungen wiederum bald 
überwunden ſein werden. 

[Der Höhftcommandirende der Executionstruppen.] Die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt: In Bezug auf das all dee pie fer wider Däne⸗ 
mark geht im Publikum gegenwärtig, namentlich über die Perſon des Höchſt⸗ 
commandirenden, manches Irrthümliche um. Der Bundestags⸗Beſchluß vom 
1. October jagt darüber, daß mit der Vollziehung des Executions⸗Verfahrens 
Oeſterreich, Preußen, K. Sachſen und Hannover derart beauftragt werden 
a daß die letztgenannten Regierungen die Civil⸗Commiſſare zur interimi⸗ 

iſchen Verwaltung der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu ernennen 
und ihnen die nöthigen Truppen (etwa 6000 Mann) beizugeben haben, wäh: 
rend Oeſterreich und Preußen für den Fall eines wirklichen Widerſtandes 
ausreichende Truppen in Reſerve bereit halten würden. „Ausreichende 
Truppen in Reſerve“ haben Preußen und Oeſterreich bis jetzt an der Grenze 
Holſteins je 5000 Mann aufgeſtellt. Der Höchſtcommandirende über alle in 
dieſem Augenblicke an der Grenze Holſteins aufgeſtellten Truppen Oeſterreichs, 
Preußens, Sachſens und Hannobers iſt der ſächſiſche General⸗Lieutenant 
v. Hake. Oeſterreich und Preußen haben jedoch für den Fall eines Wider⸗ 
Beach eine größere Reſerve in Bereitſchaft geftellt, ungefähr je 30,000 Mann;: 
ommt dieſe größere Reſerve zum Einmarſche in Ho fein, o iſt für dieſen 
Fall der Generale Feldmarſchall eiherr v. Wrangel zum Höchſtcommandi⸗ 
renden über alle daſelbſt aufgeſtellten Truppen ernannt. 

[Der franzoͤſiſche General Fleury], welcher am Dinstag 
von Kopenhagen hierher zurückkehrte, hatte noch denſelben Abend eine 
längere Unterredung mit dem Premier v. Bismarck. Heute findet im 
auswärtigen Amte dem General zu Ehren ein großes Diner ſtatt, zu 
welchem auch der franzöſiſche Botſchafter mit ſeinen Attache's geladen 
iſt. Heute Abend will der General feine Rückreiſe nach Paris 
fortſetzen. - 

[Berichtigung.] Die „Spen. Z.“ ſchreibt: Die von mehreren 
Zeitungen und nach ihnen auch von uns gebrachte Mittheilung, daß 
in jüngſter Zeit hier mehrere Vereine, welche militäriſche Exereitien ge⸗ 
trieben, polizeilich geſchloſſen worden ſeien, beruht nach deshalb einge⸗ 
zogenen genaueren Erkundigungen lediglich auf einem Irrthum. Ueber⸗ 
haupt iſt, wie uns verſichert wird, ſeit längerer Zeit eine polizeiliche 
oder gerichtliche Schließung irgend eines Vereins hier nicht vorgekommen. 

Elberfeld, 14. Dezbr. [Die Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König,] von welcher in dieſer Zeitung bereits berichtet wurde, 
iſt geſtern mit circa 700 Unterſchriften abgeſandt worden. Es bethei⸗ 


ligten ſich daran die Mehrzahl der hieſigen Geiſtlichen, die 
Präfidenten der hieſigen Behörden und Mitglieder aller 
Parteien. Die Adreſſe lautet: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Ew. Majeſtät nahen die treugehorſamſt unterzeichneten Bürger unſerer 
Stadt und fragen ſchmerzbewegt und in tiefer Ehrfurcht ihren hohen Herrn 
und König: Soll Schleswig⸗Holſtein abermals für Deutſchland verloren 


gehen? 
a Das wolle Gott nicht! — und das witl auch das deutſche Herz unſeres 
ruhen beim Namen Schles⸗ 


geliebten Königs nicht. — In unſerem Vaterlande 
wig Faß alle Parteiunterſchiede. zu 

ir bitten Ew. Majeſtät aus tiefſtem Herzen: Wahren Sie, in deſſen 
ſtarke Hand das ſchöne Anrecht und die Macht gelegt iſt, Hüter und Vor⸗ 
kämpfer echter deutſcher Freiheit und Einheit zu ſein, wahren Ew. Majeftät 
dieſe herrlichen Provinzen unſerem theuren Vaterlande. 

In tieffter Ehrfurcht erſterben wir : 
Ew. Majeſtä 


t 
allerunterthänigſte und treugehorſamſte 


(Folgen die Unte - 

An des Königs Majeftät in Berlin. eig 2 
Deutſchlan d. 
Karlsruhe, 23. Dezember. [Prinz Chriſtian von Schles⸗ 

wig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg!], jüngerer Bruder des 

Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, iſt vorgeſtern, von Stuttgart 

kommend, hier eingetroffen. Den geſtrigen Tag benutzte der Prinz zur 

Aufwartung im großherzogl. Reſidenzſchloſſe, bei dem Prinzen Wilhelm, 

den anweſenden Herrſchaften im markgräflichen Palaſte und im Miniſte⸗ 

rium des Aeußern. Der Prinz wurde zur großh. Hoftafel gezogen, 
verweilte nach derſelben längere Zeit bei Herrn Präſident v. Roggenbach 
und ſpäter nochmals im großh. Reſidenzſchloſſe. Heute Vormittag iſt 

der Prinz über Frankfurt nach Coburg abgereiſt. (B. L.) 

Nuß land. 
Unruhen in Polen. 

#H# Warſchau, 23. Dez. [Die Anklage der Gauner⸗ 
geſellſchaft. — Verordnungen. — Kämpfe.] In Bezug auf 
die Anklage des Criminalrichters Lutoſtanski vor dem Kriegesgericht als 
Werber für die National⸗ Gendarmerie, um ihn für die Entdeckung 
einer Gaunergeſellſchaft unſchädlich zu machen, habe ich hinzuzufügen, 
daß mit der Unterſuchung des Prozeſſes eben der Polizeibeamte Su⸗ 
einski beauftragt war, welcher, wie gemeldet, als Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft die falſche Anklage gegen Lutoſtanski erhob. Daß der Prozeß 
nachher vor eine neue Commiſſton unter Aſſiſtenz ordentlicher Krimi⸗ 
nalrichter gebracht wurde, hat man dem General Trepow zu danken, 
der von ſeiner Tochter, zu welcher die Mutter Lutoſtanski's einen Weg 
fand, veranlaßt, die Sache ſich angelegen ſein ließ, und nach einiger 
Einſicht in dieſelbe dem General Berg gegenüber ſeine Ueberzeugung 
dahin ausſprach, daß die ganze Anklage ihm ſehr verdächtig vorkomme. 
Alle Anerkennung dem General für dieſe feine Thätigkeit, und die Mi⸗ 
litärbehörde wird ſich hoffentlich die Frage vorlegen, ob immer eine 
thatkräftige Mutter vorhanden iſt, welche den Weg zur edelmüthigen 
Tochter eines braven Generals findet, um Schändlichkeiten zu enthüllen, 
welche einen achtbaren Mann und höͤchſt nützlichen Beamten an den 
Galgen zu bringen drohen. — So eben erzählt man mir, daß geſtern 
wiederum ein Blatt der „Geheimſchrift⸗Nachrichten der nationalen Po: 
lizei“ erſchienen iſt, in welchem die Mittheilung enthalten iſt, daß Tags 
zuvor ein gewiſſer Guza für Verrath in militäriſchen Angelegenheiten 
(zdrada wojskowa) in der Citadelle mit Tod beſtraft wurde! — Den 
verſchiedenen Aemtern iſt eine Weiſung der Juſtizcommiſſton (Miniſte⸗ 
rium) zugegangen, daß das bis jetzt in Aktenſtücken, wenn Juden ge⸗ 
nannt übliche Predikat „Altteſtamentariſche“ aufzuhören habe, da fol- 
ches, wie motivirend hinzugefügt wird, mit dem Geiſte der Zeit nicht 
harmonire. Die Rubrik des „Dziennik“: „Aus der Provinz“ meldet, 
daß nach längeren und harten Kämpfen im Rodomiſchen, namentlich 
in den Wäldern von Swieto kryz, wobei die Inſurgenten vielfachen 
Schaden erlitten hatten, und nach Umzingelung jener Wälder, der In⸗ 
ſurgenten-Anführer Chmielinski, leicht verwundet, gefangen wurde. Der 
Oberanführer aber jener Inſurgenten⸗Abtheilungen, Boſak, ſei geflüchtet. 
Der weitere Erfolg jener Kämpfe, fügt der „Dziennik“ hinzu, welche 
bis zum 17. d. M. dauerten, iſt noch nicht bekannt. 


Durse und Boörſen⸗Nachrichten. 
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legraphiſche Depeſchen. N 

Hamburg, 26. Dez. Ein Extrablatt des „Dagbladet“ meldet, 
der König habe die Demiſſion des ganzen Miniſteriums angenommen, 
welche in Folge des Druckes der auswärtigen Mächte gegeben wurde, 
da Preußen erklärt hat, bei Einführung der Verfaſſung Dänemark den 
Krieg erklären zu wollen. Der König will die Verfaſſung aufheben. 
Bis jetzt war ein neues Miniſterium nicht zu bilden. 

Major Andrege und andere Mitglider der Rechten lehnen die Neu⸗ 
bildung eines geſammtſtaatlichen Miniſteriums ab. Der Reichsrath 
ſoll auf Montag berufen ſein, jedoch iſt nicht bekannt, ob und von 
wem die Einberufungsordre contraſignirt iſt. 

Die ſächſiſchen Executionstruppen werden morgen ihren Marſch auf 
Seegeberg fortſetzen. ; 

München, 26. Dezbr. Die „Baieriſche Zeitung“ erklärt die 
Mittheilung der „Preſſe“, daß der König von Baiern ein Handſchrei⸗ 
ben, betreffend die Anerkennung des Herzogs von Auguſtenburg an 
ſaͤmmtliche deutſche Fürſten gerichtet habe, für unbegründet. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Graß, Barth und Comp, (We Friedrich) in Meeslau. 
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